Hymnologiſche Sammlıng 
des 
weiland Ober-Conſiſtorialraths und Pfarrers 
zu F. Jacobi in Berlin 
D. J. F. Bachmann 


(geboren 21. Juli 1799, geſtorben 26. Juli 1876.) 


Für die 
Gräflich Stolbergiſche Bibliothek 
zu Wernigerode 
erworben im Juli 1888. 
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muntert; | 
Welt⸗ liebende Herzen aber ſich / von den toͤdt⸗ 
lichen Stricken / die ſie halten / loß zu machen / ange⸗ 
mahnet werden; mit beygefuͤgter heiliger Antwort / auf 
jede Meditation, i 
Das Serzens⸗Geſpraͤch mit IEſu fortzusetzen; 
Nebſt fuͤnff und zwanzig Emblematiſchen Vorſtellun⸗ 
g gen ſchoͤner Kupffer: 
Wie auch einem Anhang von 12. in Noten geſetzter 
Arien / zu rechtſchaffener Liebes⸗Ubung ſowol feiner eigenen / 
als anderer Seelen / herfürgegeben 


von i 
Wolfgang Chriſtoph Deßler / 
ad Spiritum Sanctum Con- Retct, 
Nurnberg / 

Verlegt und zu finden / 8 
bey Chriſtoph Weigeln / Kupfferſtechern und Kunſt⸗Haͤndlern / 
gegen der Kayſerl. Reichs⸗Poſt über wohnhaft, 

Gedruckt bey Adam Jonathan Felßecker / 1772. 
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N 
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Der 


Surhkußtigitn Suͤrſtin 
und Brauen/ | 


Grauen 
briſtianen / 


8 


Ver wittibten 
Marchgraͤfin zu Brandenbuꝛg / 


in Preuſſen / zu Magdeburg / Stet⸗ 
tin / Pommern / der Caſſuben und Wen⸗ 
den / zu Mecklenburg / auch in Schleſten / 
zu Croſſen Herzogin / Burggraͤfin zu 
Nuͤrnberg / Fuͤrſtin zu Halberſtadt / Min⸗ 
den / Camin / Wenden / Schwerin und 
Razeburg / Graͤfin zu Hohenzollern und 
Schwerin / rauen der Lande Roſtock und 
Stargardt / gebornen Gräfin von Wolff⸗ 
ſtein / Frauen zu Obern Sultzbuͤrg 
und Pyrbaum. 


Meiner gnaͤdigſten Bürftin 
und Frauen. 


* 2 Durch⸗ 
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ee 
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Durchleuchtigſte Guͤrſtin / 
gnaͤdigſte Fuͤrſtin u. Grau. 


Jobe iſt der ſchoͤnſte Dia 
mant an der Tugend⸗ 
Krone einer mit JEſu / 

durch den Glauben / ver⸗ 

—muaͤhlten Seele: und das 
ſicher ſte DR tiel fich und andern das Leben 
glücklich zu machen; ja man moͤgte / in ſol⸗ 
cher Betrachtung / ſagen / ſie waͤre der 
rechte Stein der Weiſen / Bley in Gold 
zu verwandeln. Ruͤhmet ſich jemand des 
Glaubens / und laͤßt ſolchen nicht aus der 
Liebe leuchten; ſo gibt ſich die Falſchheit 
ſeines Chriſtentums ſelber zu erkennen / 
wie ungerechtes Silber / deſſen Betrug 
der Probier » Stein entdecket. Denn da 
drin⸗ 


DEDICATION. 


dringet Jacobus darauf und ſpricht: 
Zeige mir deinen Glauben mit 


deinen Wercken. (a) Und Paulus / 
wann er ſich uͤber den geiſtlichen Wachs⸗ 
tum ſeiner Theſſalonicher freuet / und deß⸗ 
wegen ſchreibet: Wir dancken⸗ Ott 


allezeit fuͤr euch alle / und geden⸗ 


cken euer in unſerm Gebet / ohn 
Unterlaß; fo ſetzt er nicht ohne Nach⸗ 
druck die Urſache ſolcher Freude hinzu: 
Und dencken an euer Werck im 
Glauben / und an eure Arbeit in 
der Liebe; (b) weil Glaub und Liebe 
ſich nicht trennen laſſen. 

Dieſer Diamant muß ſeinen Glantz 
geben / als das Pfand der Glaubigen / daß 
fie Gott liebe / der die Liebe iſt. (c) 
Denn wie der Diamant fein, von der Na; 
tur mitgetheiltes Licht / in jeden deſſen 
Theilen / als gleichſam ſo vielen Spiegeln / 
wieder zuruck ſtrahlen laͤßt / und ſeine 
Tinctur zu erkennen gibt; ſo . 

te⸗ 


3 
(a) Jac. 2,18. (b) 1. Theſſ. 17 2.3. (e) 1, Joh. 4/16, 
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DEDICATION, 


Liebe GOttes / welche ausgegoſ⸗ 
fen iſt in unſer Herz / (d) nicht ver⸗ 
borgen ſeyn; ſondern ſchimmert in al⸗ 
len Stuͤcken und bey jeder Gelegenheit 
hervor / und das danckbare Herz zeuget 
von dem Licht / mit welchem es in genaͤue⸗ 
ſter Vereinigung ſtehet. Solche Ehre der 
Vereinigung zu erlangen / ermahnet Au⸗ 
guſtinus (e) gar nachdencklich: Liebe 
die Liebe deſſen / der aus Liebe zu 
dir / in den Leib der Jungfrauen 
binab geſtiegen iſt / und daſelbſt 
ſeine Liebe deiner Liebe vermaͤh⸗ 
let hat / indem Er ſich erniedrigt / 
dich erhoͤhet / und das Licht ſei⸗ 
ner Ewigkeit / mit dem Leimen 
deiner Sterblichkeit / vereiniget. 

Soll von der geiſtlichen Braut erfuͤl⸗ 
let werden / was ihr der gekroͤnte Dich⸗ 
ter auf ſeiner Harffe vorſpielet: Hoͤre / 
Tochter / ſchaue darauf / und nei⸗ 
ge deine Ohren / vergiß deines 


Volcks / 
(d) Röm. 5/5. (e) de Catechizandis Rudibus, 


DEDICATION. 


Volcks / und deines Vatters Haus; 
(F) ſo hat gewis dieſer Diamant / die Lie⸗ 
be / weit mehr Krafft / als der natuͤrliche / 
welcher / wie die Natur⸗Lehrer ſchreiben / 
dem Magnet ſeine Anziehungs⸗Macht 
hemmet / daß er / nach ſeiner Gewonheit / 
nicht wuͤrcken kan. (g) Denn die wah⸗ 
re Liebe zu Gott / laͤßt die Welt⸗Liebe ne; 
ben ihr nicht aufkommen / und nimmt ihr 
die Herzen wieder ab / welche ſie an ſich 
gezogen / und Ihm entwendet hat. 

In ſolcher Aufrichtigkeit gegen GOtt / 
gibt ſie auch ihre Blicke gegen dem Nech⸗ 
ſten / und wie ſie ſelbſt der Fruͤchte wah⸗ 
rer Gluͤckſeligkeit genieſſet; ſo ſuchet ſie 
auch andere vergnuͤgt / und deren Leben 
gluͤcklich zu machen. Zu dieſem Ende er⸗ 
greifft fie jede Gelegenheit / ſich dienſt⸗ 
fertig zu erzeigen / und dem / fo fie unter 
einer Laſt ſiehet / zu helffen / daß fie leich⸗ 
ter werde. Ihr Seckel iſt dem Duͤrff⸗ 


5 tigen 
(f) Pf. 45/ 11. (g) Rueus de Gemmis Lib. II. C. 15. P. 
226. Baccius de Gem. Natura, c. 15. p. III. 
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tigen eben fo wenig zugeſchloſſen / als ihr 
Herz / welches eine Rath⸗Stube fuͤr Be⸗ 
kuͤmmerte / Verlaſſene / und in Nöthen 
Steckende : denn fie hat Troſt fuͤr alle 
Truͤbſalen / und bewaͤhrte Mitteln fuͤr al⸗ 
le Wunden; ja ſie achtet dieſes fuͤr eine 
groſſe Gluͤckſeligkeit in der Welt / wenn ſie 
jederman gluͤcklich machen koͤnte. Todte 
in Suͤnden trägt fie GOtt im Gebet fuͤr / 
daß ſie auferweckt / und zu einem neuen 
Leben gebracht werden moͤgen. Sie ge⸗ 
dencket immer Gutes zu thun / und ver⸗ 
gißt / was ſie Gutes erzeiget hat. Gegen 
des Nechſten guten Namen / wann er ver⸗ 
folgt wird / iſt ſie mitleidig / und ſeine Feh⸗ 
ler weiß fie fo zu verhelen / daß ſte ihm zur 
Beſſerung dienen / und nicht ſchaden: ſon⸗ 
dern verborgen bleiben moͤgen: denn 
vollkommene Liebe decket / mit 
ihren guldnen Fluͤgeln / die Sehler 
aller derjenigen / welche ſie um⸗ 
faͤngt. (h) Steht nun dieſe Tugend al⸗ 

len 


(h) Chryſoſt. c, ult. in 1, Cor. 13/ J. 


DEDICATION, 


N Enger ETETETTTETEFr Eng ET N ae Wr Tre 
len Menſchen wol an; fo zieret fie inſon⸗ 
derheit diejenigen / welche Gott uͤber an: 
dere erhoͤhet / und in einen ſolchen Stand 
geſetzt hat / daß ſie ſein Bild auf Erden 
vorſtellen ſollen. Solches Bild wird fuͤr⸗ 
nehmlich ausgedruckt / durch die Liebe. Lie⸗ 
be / die GOttes Liebe zum Spiegel ihrer 
Wercke nimmt / iſt das beſte Mittel / die 
Gemüter der Unterthanen zu gewinnen: 
und Regenten / welche den Herzen 
der Menſchen befehlen wollen / die 


muͤſſen ihnen Gott in ihren An⸗ 


geſichtern zeigen. (i) Die Gluͤckſelig⸗ 
keit eines Landes waͤchſt je mehr uñ mehr / 


wann des Wande 9- Puͤrſte N 


Herz ſelbſt ein ſolches geſegnetes Land iſt / 
da in der Liebe GOttes eine Tugend» 
Frucht aus der andern geboren wird. 
Fuͤrſtliche Perſonen / welche dem Her⸗ 
zog ihrer Seligkeit (V in heiliger 
Liebe nachwandeln / ſind Sterne auf Er⸗ 

G den / 

(i) Hall. Contemplatioms pag. m. 58, (K) Ebr,2/ 10, 
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den / die ihren Unterthanen zu einem 
gottſeligen Wandel vorleuchten. 

Daß dieſes die Warheit ſey / was ich 
Unwuͤrdiger ſchreibe / beſtaͤttiget das ei⸗ 
gene Exempel F hr. Moch⸗Quͤrſtl. 
Durchleucht / Deren erleuchtete See⸗ 
le ein Liebes Palaſt des himmliſchen Kö» 
nig und ein Heiligtum ſeines Geiſtes iſt. 
Dero Tugend⸗Wandel erbauet nicht ab 
lein / fondern erfreuet auch das gantze 
Land / und gewinnet viel hundert Herzen / 
deren Seufzer zu Gott gehen / und um 
die Erhaltung einer fo lieb⸗ werthen 
Fuͤrſtin und Deroſelben hohen 
Hauſes Wolfarth bitten. Was ſoll ich 
aber viel ſagen / da ich weiß / daß die nie⸗ 


dere Demut Ihr. Hoch⸗ Fuͤrſtl. 
Durchleucht / welche bey Gott er⸗ 
hoͤhet / alle Lob⸗Reden verwirfft / und 
keinen andern Zeugen ihres Lebens / als 
den Heran / deſſen Augen das Herz an⸗ 
ſehen / haben will. Die Gemeinſchafft 


hei⸗ 


DE DICATION T 


heiliger Liebe mit Dero Er oͤſer / rlöſer / hat eine 
Verachtung der Welt / und Verlangen 
nach dem Himmel verurſachet. Daher 
gefaͤllt Ihnen nicht / was ein Theil der Welt 
iſt / und mit derſelben vergehet; ja Sie 
erkennen allzuwol / daß diejenigen / die ih⸗ 
re Tugend der Welt ruchbar machen wol⸗ 
len / nicht ſowol die wahre Tugend / als 
eine eitele Ehre lieben. 

Indeſſen aber koͤnnen doch andere / 
welche die Gnaden⸗Gaben Gottes in ih⸗ 
res Neben⸗Chriſten Herz preiſen / ſolche 
nicht anſehen / daß ſie nicht auch davon re⸗ 
den ſolten. Heilige Liebe iſt die Seele 
und das Leben der uͤbrigen Tugenden / wo⸗ 
mit / Nurchleuchtigſt Huͤrſtin / 
die Gnade des Hoͤchſten Dero Herz aus⸗ 
geruͤſtet hat. Heilige Liebe macht Dero 
Fuͤrſtliches Zimmer zu einem Tempel / 
wo Gott taͤglich Lob⸗ und Danck⸗Opffer 
gebracht werden. Heilige Liebe öffnet 
Dero Hof der Armut / als e 

rt / 
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Ort / wo ſie Troſt und Huͤlffe bey ſchwe⸗ 
ren Zeiten findet. Heilige Liebe / welche 
das Creutz JE Sul umarmet / hat bisher 
Fhro Durchleucht geſtaͤrcket / fo 
manches Creutz / das Sie betroffen / in 
Glaubens ⸗Freudigkeit auf ſich zu neh⸗ 
men / und gedultig Ihrem Heiland nach⸗ 

zutragen. i 
Eben die Betrachtung ſolcher heil. Liebe 
hat mich beherzt gemacht / mit dieſen ein⸗ 
fältigen Betrachtungen / oder Sun: 
ckender Liebe J Eſu / vor Derouͤſſe zu 
kommen: nicht / als ob Ihr. Durch⸗ 
leucht ich hiemit lehren wolte / indem 
Dero hoher Verſtand / nicht mit gemei⸗ 
nen Speiſen geſaͤttiget wird; ſondern 
weil ich weiß / daß Sie Dero hoͤchſte 
Herzens⸗Luſt an GOttes Wort und an 
der Betrachtung der Liebe JESU Chri⸗ 
ſti haben / auch Selbſten / vor einigen 
Jahren / nicht ohne groſſe Unkoſten / zur 
Beförderung ſolcher heiligen Liebe / Dru⸗ 
cker⸗ 


DEDICATION, 


cferPreffen in eꝛbaulichen und geiſt⸗ 
reichen Liedern / hievon reden laſſen. 
Neben dieſen ſollen ſie auch zu einigen 
Funcken meiner Danckbarkeit dienen / als 
der ich ſonſt nichts habe / meine Erkennt⸗ 
lichkeit für fo viel unverdiente Gnaden⸗ 
Erzeigungen / welche ich ſchon lange Zeit 
genoſſen / zu bezeugen. Bitte demnach 


unterthaͤnigſt / Ihr. Hoch⸗ Guͤrſt⸗ 
liche Vurchleucht taffen Sich ſol⸗ 
che gnaͤdigſt gefallen / und verſchmaͤhen 
nicht / nach Ihrer bekannten Gottes⸗ 
Furcht und gottſeligem Eifer / dieſes pa⸗ 
pirene Preſent / welches / ob es gleich ge⸗ 
ring / doch von ſolchem Herzen herkom̃t / 
das nicht undanckbar leben will; und von 
ſolchen Haͤnden gebracht wird / welche / 
ob ihnen ſchon die Geſchicklichkeit man⸗ 
gelt / Ihr. Durchleucht nicht; 
verdiente Ehren⸗Seulen zu bauen / doch 
taͤglich zu GOTT aufgehebt werden / im 
Glauben von Ihm zu bitten / daß Er die 

Wol⸗ 
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Chriſti Jie ferner / ſamt der übrigen 
Hurchleuchtigſten Ferz, 
ſchafft⸗/ zu lang gluͤckſeligſten Jah⸗ 
ren bringen / auch mit allerley geiſt⸗ 
und leiblichen Segen reichlich uͤber⸗ 
ſchuͤtten wolle / zu allem erſprießli⸗ 
chen Wolergehen / nach Wunſch 
der Hohen in der Welt. () Die 
Liebe JEſu Christl / welcher iſt der 
treue Zeuge / und Erſtgeborner 
von den Todten / und ein Fuͤrſt 
der Koͤnige auf Erden / der uns 
geliebet hat / und gewaſchen 

von 


Y 1. B. Moſ. 49/26. 


0.2... DEDICATION, Mn 
von den Stunden mit feinem 
Blut (m) gebe ſich Ihnen kraͤff⸗ 
tig zu empfinden / und ſey ein Pa⸗ 
nier (n) über Ihnen. Und der hei⸗ 
lige Geiſt erhalte in Ihnen ſolches 
Siegel der Gnade JEſu / daß Sie 
verklaͤret werden in daſſelbige 
Bilde / von einer Klarheit zu 
der andern / als vom Sei des 


HEr:n. (O) Mit welchem demuͤtigen 
Wunſch ich verbleibe 


Ihr. Moch⸗Fuͤrſtlichen 
. 


Nuͤrnberg / den r. Octobr. 
An. Chr. 1712. 


unterthaͤnigſter Diener 


Wolfgang Chriſtoph Deßler. 


ICH Nor: 


(m) Offenb. 1 / 5, (n) Hohel, 2/4. (o) a, Cor. 3/18. 
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In zz Eu geliebter Sefer! 


YS find drey Dinge / wel⸗ 
che machen / daß man 
ſich in boͤſe Zeiten ſchi⸗ 
A cken lemetzdiezeitfelbft/ 
das Gebet / und die Lie⸗ 
be GOttes. Die Zeit / wann fie be⸗ 
trachtet wird als eine ſolche Zeit / 
da Gott ſein Volck heimſucht; 
(a) ſo lehret ſie / dem Willen GOttes 
ſich zu ergeben / und zu einem Buß⸗ 
Mittel zu gebrauchen / was dem 
Fleiſch widrig vorkommt: da ge⸗ 
ſchicht denn / daß / wie die Zeit 2 
5 en 


(2) due, 7/16. 


Voorrede. 


ſen fen bringt / a auch aus den Dornen 
die wir fuͤhlen / die Blumen der Ge⸗ 
dult und glaubiger Zufriedenheit 
wachſen. 

Das Gebet / wie es das beſte 
Rauch ⸗Werck iſt / wider alle Straf: 
fen GOttes; fo iſt es auch eine kraͤff 
tig Staͤrckung das Herz in ſchwe⸗ 
ren Zeiten zu erhalten / daß es mit 
glaubigem Vertrauen in GOtt ru⸗ 
he / und in ſolcher Hoffnung ſage: 
Ich muß das leiden / die rechte 
Hand des Hoͤheſten kan alles aͤn⸗ 
dern. (b) Durch die Liebe / welche 
eine ſolche Krafft hat / daß ſie auch 
die wider waͤrtigſten Dinge ange 
nehm / und die groͤſten Beſchwerlich⸗ 
keiten leicht macht / lernet man ſich 
gar fein unter die Laſt der Zeiten bu⸗ 
cken / und ſolche GOTT zu Ehren 
tragen / der die Seinigen pruͤfet / 
daß ſie / in Erkaͤnntnus der Suͤnde / 

9902 als 


C) P. 77/11. 
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als auf welche üble Zeiten folgen / 
zu einem eifrigen Wandel in der Gott⸗ 
ſeligkeit und Lebe angetrieben wer⸗ 
den / und von dem Getümmel der boͤ⸗ 
fen Welt / desto begieriger zu Ihm 
und ſeinem Heiligtum fliehen / wie 
die Tauben Zu ihren Senftern.(c) 
Ja dieſe edle Tugend / die Liebe / hilfft 
dem Herzen auf / daß es feſt an ſei⸗ 
nem JEſu hange / und nicht allein da 
Urſache zur Danckſagung finde / wo 
ſich andere beklagen / ſondern auch 
mit Freudigkeit des HErzn Namen 
preiſe / indem es wuͤrcklich / mitten in 
Trübſalen / Zeugnuſſen der Gegen- 
Liebe GOttes ſpuͤhret. 

In ſolcher Betrachtung bin ich be⸗ 
wogen worden / bey gegenwaͤrtigen 
ſchweren und widrigen Zeiten / auf 
Anſuchen einer GOtt liebenden 
Seele / dieſe Betrachtungẽ / nach Art 
des gottſeligẽ Hrn. Joh. Luykens, 


wel⸗ 
(c) Eſ. 60/8. 


Regiſter. 
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welcher gleichfalls von der Liebe JE⸗ 
ſu / elwas kurtz in Hollaͤndiſchen Ver⸗ 
ſen geſchrieben / unter die Hand zu 
nehmen / und bey muͤſſigen Stunden / 
deren ich zwar wenig habe / auszu⸗ 
fertigen / GOtt. Liebende zur Stand⸗ 
hafftigkeit in der Liebe anzufriſchen / 
Welt liebende aber von einer fo ſchaͤd⸗ 
lichen Liebe abzumahnen. Die Kupfer 
hatdes Ruhm bekandten rn. Chri⸗ 
ſtoph Weigels / meines werth⸗ ge 
ſchaͤtzten Goͤners und Freundes / fleiſ⸗ 
ſige Hand / die GOtt lang im Segen 
erhalte / viel Nutzliches ans Licht zu 
bringen / durch den geſchickten Sti⸗ 
chel vorſtellig gemacht durch die 
Kupffer einen tieffern Eindruck im 
Gemuͤt von dem / was in der Be⸗ 
trachtung gehandelt wird / zu erre⸗ 
gen / und das Aug / welches ſich 
nimmer fätt ſiehet / (d) zu ergetzen. 
Denen / als eine Zugabe / beygefuͤg⸗ 

9093 ten 


(d) Pred. 1/8. 


Vorrede — 
ten Arien hat mein lieber und ge⸗ 
treuer Collega, Herz Nicolaus 
Deml / wol verordneter Cantor 
hieſi ges Orts / unter deſſen gewoͤhn⸗ 
lichen Sorgen / der Kirchen und Ju⸗ 
gend wol vorzuſtehen / Noten bey⸗ 
geſetzt / und ſich / mit mir / Herzen in 
der Liebe JEſu zu ermuntern / nach 
dem Maas der Gnade / befliſſen. 


Ich wuͤnſche / daß / wie keine Eitel⸗ 
keit die Feder hier zu angetrieben; al⸗ 
ſo auch der geneigte Leſer ſolches / 
was ihm mitgetheilet wird / ohne 
ungleiches Urtheil / in der Liebe JE⸗ 
ſu annehmen / und zu ſeiner Seelen 
Nutzen und Ergetzen gebrauchen / 
auch in Ihm empfinden moͤge / daß 
kein lieblicherer Aufenthalt der Ge⸗ 
dancken / denn die Liebe G—Ottes; 
keine beſſere Aufmunterung wider 
die Suͤnde zu kaͤmpffen / als eben 
ſolche Liebe; und keine ſtaͤrckere =. 

ney 


BEER... 
nen wider alle Truͤbſalen / ja wider 
des Todes Bitterkeit ſelbſt ſey / als 
die ſuſſe Überzeugung im Herzen / daß 


uns GO lieb habe. 

So lebet dann in ſolcher Liebes. 
Empfindlichkeit / und ſterbet auch 
darinnen. 

Die Gnade unſers Erꝛn J E- 
fu Chriſti / und die Liebe GOt⸗ 
tes / und die Gemeinſchafft des 
heiligen Geiſtes / ſey mit 
euch en Amen. 
1 


N 4 Ver⸗ 


(e) 2. Cor. 13, 13. 
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Verzeichnus 


der 


. ode e i 
Haupt Ipruͤche / 
Welche zum Grund der Be⸗ 
trachtungen dienen / und der dar⸗ 
auf folgenden heiligen Ant⸗ 
worten. 

J. Hiob VII, 6. Eine Tage ſind leichter da⸗ 
hin geflohen / denn ein 
Weber⸗Spul. Pag. 1. 

Heilige Antwort. 

Ich bin die Auferſtehung und das Leben / wer 
an mich glaubet / der wird leben / ob er gleich 
ſtuͤrbe. Und wer da lebet / und glaubet an 
mich / der wird nimmermehr ſterben. Jet. 
11/25. 26. 

II. Pf. CXVI 1, 27. Der HErꝛ iſt GOTT / ve 

ung erleuchtet. 

Heilige Antwort. 

Die Gerechten werden leuchten wie die Sonne 

in ihres Vatters Reiche. Matth. 13/43. 21 

III. 2. Petr. III, 11. So nun das alles ſoll zerge⸗ 

hen / wie ſolt ihr denn geſchickt ſeyn mit heili⸗ 

gem Wandel / und gottſeligem Weſen? ar 
Heilige Antwort. 

Wo euer Schatz iſt / da wird auch euer Herz 

ehn. Luc. 12/34 33 

IV. Joh. VI, 27. Würcket Speiſe / nicht die ver⸗ 
gaͤnglich iſt / ſondern die da bleibet in das 
ewige 


Reaifter 


ewige Leben / welche euch des Menſchen Sohn 

geben wird / denn denſelbigen hat GOTT der 

Vatter verſiegelt. 37 
f Heilige Antwort. 

Ich bin das lebendige Brod vom Himmel kom⸗ 
men / wer von dieſem Brod eſſen wird / der 
wird leben in Ewigkeit. Joh 6/51. 47 

V. Syr. XLIII, 2, Die Sonne / wenn fie aufges 
het / verkuͤndiget ſie den Tag / ſie iſt ein Wun⸗ 
derwerck des Hoͤchſten. so 

Heilige Antwort. 
tache dich auf / werde Licht / denn dein Licht 
kommt / und die Herꝛlichkeit des HErꝛn ger 
het auf uͤber dir. Eſ. 60 / 1. 60 

VI. 2. Cor. VI, 9. Als die Sterbenden / und ſie⸗ 
he / wir leben. 63 

a Heilige Antwort. 

Warlich / warlich / Ich ſage euch: Es ſey denn / 
daß das Weitzen⸗Korn in die Erde falle / und 
erſterbe; ſo bleibets alleine: wo es aber er⸗ 
ſtirbt / ſo bꝛingt es viel xꝛuͤchte. Joh. 12/24. 73 

VII. Joel IV, 10. Demuͤtiget euch für GOtt / ſo 
wird Er euch erhoͤhen. 76 

Heilige Antwort. 

Fer auf fein Fleiſch ſaͤet / der wird von dem 
Fleiſch das Verderben erndten / wer aber auf 
den Geiſt ſaͤet / der wird von dem Geiſt das 


ewige Leben erndten. Gal. 6. 86 

VIII. Matth. XXV, 35. Ich bin durſtig gewe⸗ 

ſen / und ihr habt mich getraͤncket. 90 
Heilige Antwort. 


Wer einen Propheten aufnimmt / in eines Pro⸗ 
pheten Namen / der wird eines Prep 
ohn 


Regifter. 


Lohn empfahen. Wer einen Gerechten auf⸗ 
nimmt / in eines Gerechten Namen / der wird 
eines Gerechten Lohn empfahen. Und wer 
dieſer Geringſten einen nur mit einem Becher 
kaltes Waſſers traͤncket / in eines Juͤngers 
Namen / warlich Ich ſage euch / es wird ihm 
nicht unbelohnet bleiben. Matth. 10/41. 
2. 101 
R. 1. Joh. V. 4. Alles was von Gott geboren 
iſt / uͤberwindet die Welt / und unſer Glaube 
iſt der Sieg / der die Welt uͤberwunden hat, 
Heilige Antwort (103 
Habt nicht lieb die Welt / noch was in der Welt 
iſt. So jemand die Welt lieb hat / in dem iſt 
nicht die Liebe des Vatters: denn alles was 
in der Welt iſt / (nemlich des Fleiſches Luſt / 
und der Augen Luft und hoffaͤrtiges Leben /) 
iſt nicht vom Vatter / ſondern von der Welt: 
und die Welt vergehet mit ihrer Luſt / wer 
aber den Willen Gottes thut / der bleibet in 
Ewigkeit. . Joh. 2/ 15. 16. 17. 113 
X. Eſ. Lili, 6. Wir giengen alle in der Irre wie 
Schafe / ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg. 117 
heilige Antwort. 

Meine Schafe hoͤren meine Stimme / und Ich kenne ſie / 
und ſie folgen mir / und Ich gebe ihnen das ewige Leben / 
und fie werden nimmer mehr umkommen / und niemand 
wird fie aus meiner Hand reiffen. Joh. 10/27. 28.123 

XI. Jac. V. 7. Siehe / ein Ackermann wartet auf die koͤſtliche 
Frucht der Erden / und iſt gedultig darüber bis er em⸗ 
pfahe den Morgen: Regen und den Abend, Regen. 13 

Heilige Antwort. 
Die mit Thraͤnen [sen / werden mit Freuden erndten. Sie 


gehen hin und weinen / und tragen edlen Samen Fine 
om⸗ 


| Begiſter. 


kommen mit Freuden / und bringen ihre Garben. pf. 


1346/5. 6. : 140 
XII. Matth. N. Die Klugen nahmen Oel in ihren Ges 
faͤſſen / ſamt ihren Lampen. 143 


| Beilige Antwort. i 
Siehe / Ich ſtehe vor der Thuͤr und klopffe an / fo. jemand 
meine Stimme hoͤren wird / und die Thuͤr aufthun / zu 
dem werde Ich eingehen / und das Abendmahl mit ihm 
halten / und er mit Mu. Offenb 3/20. 152 
XIII. Pf. XLII 2. Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem 
Waſſer / ſo ſchreyet meine Seele GOtt zu Dir. Meine 
Seele duͤrſtet nach GOtt / nach dem lebendigen G Ott. 

i Heilige Antwort. (136 
Wen da duͤrſtet / der komme zu mir / und trincke. Joh. 7 
37. Wer aber des Waſſers trincken wird / das Ich ihm 
gebe / den wird ewiglich nicht dürften / ſondern das Waſ⸗ 

ſer / das Ich ihm geben werde / das wird in ihm ein 
Brunn des Waſſers werden / das in das ewige Leben 
quillet. Joh. 4/14. 5 | 168. 
XIV. Luc. IX, 23. Wer mir folgen will / der verlaͤugne ſich 
ſelbſt / und nehme fein Creutz auf fich taͤglich / und folge 
mir nach. ide | 170. 

; Beilige Antwort. 

Fuͤrchte dich nicht / Ich bin mit dir / weiche nicht / denn Ich 
bin dein G Ott. Ich ſtaͤrcke dich / Ich helffe dir auch / 

Ich erhalte dich / durch die rechte Hand meiner Gerech⸗ 
tigkeit. Es. 42/ 10. er 181 

XV. Biob VIII. 15, Er verlaͤßt ſich auf fein Haus / und wird 
doch nicht beſtehen. 183 

Seilige Antwort. 

Wer uͤberwindet / den will Ich machen zum Pfeiler in dem 
Tempel meines GOttes / und ſoll nicht mehr hinaus ge⸗ 


hen. Offenb. 3/12, & 193 

XVI. Matth. I. 28. Schauet die Liljen auf dem Felde / wie 

fie wachſen. 196 
Heilige Antwort, 


Ich will euch zu mir nehmen / auf daß ihr ſeyd wo Ich hin. 
Joh. 14/3. 207 
XVII. Rom, XIII. 1 a. gaſſet uns ablegen die Wercke ber Fin, 
ſternus. 209 Her 


EEE RETTET. — — 


STETTEN 


Regiſter. 

Heilige Antwort: Ich bin das Licht der Welt / wer 
mir nachfolget / der wird nicht wandeln im Finſternus: 
ſondern wird das Licht des Lebens haben Joh. 8 / 12.224 

XVII. 1. petr. V. 8. Seyd nüchtern und wachet. 227 

Seil. Antw. Siehe / Ich komme bald / halt was du haft 

daß niemand deine Krone nehme. Offenb. z / 11. 243 
XIX. 2. Cor. IV. 7. Wir haben aber ſolchen Schatz in irꝛdi⸗ 
ſchen Gefaͤſſen. 247 

Heil. Antw. Die Gerechten werden leuchten wie die Son⸗ 

ne / in ihres Vatters Reich. Matth. 13 43. 265 


Xx. Pſ. CXLv. a0. Der Herz behütet alle / die Ihn lie: 


ben. 268 
Heil. Antw. Fuͤrchte dich nicht / Ich bin mit dir / weiche 
nicht / denn Ich bin dein Gott / Ich ſtaͤrcke dich / Ich 
helffe dir auch / Ich erhalte dich durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit. Eſ. 42 / 10, 285 
XXI. 2. Cor. IV. 17. Unſere Truͤbſal / die zeitlich und leicht 
iſt / ſchaffet eine ewige und über alle Maſſe wichtige 
Herrlichkeit. 288 
Seil. Antw. Selig iſt der Mann / der die Anfechtung er; 
dultet / denn nachdem er bewaͤhret iſt / wird er die Kro⸗ 

ne des Lebens empfahen / welche GOtt verheiſſen hat / 
denen / die Ihn lieb haben. Jac. 1 / 12. 303 
XXII. Hobel. V. 10. Mein Freund iſt weiß und roth. 305 
Heil. Antw. Ich bin eine Blume zu Saron / und eine 


Roſe im Thal. 322 
XXIII. pPſ.X XXIV, . Schmecket und ſehet / wie freundlich der 
Her if, : 


BL 5 25 

Seil. Antw. Des Menſchen Sohn ift nicht kommen / der 
Menſchen Seelen zu verderben / ſondern zu erhalten. 
Luc. 9 / 56. 344 
XXIV. pſ. XVI, 11. Für dir iſt Freude die Fülle, 347 
Heil. Antw. Warlich / warlich / Ich ſage euch / ihr wer⸗ 
det weinen und heulen / aber die Welt wird ſich freuen: 
Ihr aber werdet traurig ſeyn / doch eure Traurigkeit ſoll 


ne verkehret werden. Joh. 16/20. 363 
XXV. Sohel. Ul, 32 Habt ihr nicht geſehen / den meine 
Seele liebet? 365 


Autre, Ihr werdet mich ſuchen und finden: denn fo ihr 
Mich von gantzem Herzen ſuchen werdet / ſo will Ich 
wich von euch finden laſſen. Jer, 29/13. 379 Ter 
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Die J. Betrachtung. 
e e Hiob VII. 6. | 
Meine Tage find leichter dahin ge⸗ 
gefle enn ein Weber⸗Spul. 
MMùM”Mieter denen groſſen Unglück 
ſeligkeiten / welche aus dem 
kraurigen Suͤnden⸗Fall ges 
kommen / und wodurch der 
Wachstum im Guten ge⸗ 
hindert wird / iſt nicht die gez 
. lrringſte / die unachtſame Ver⸗ 
geſſenheit der Kuͤrtze des Lebens und der eilenden 
Stunden⸗Flucht. Dann eben dadurch wird das 
Hertz ſo offt in Suͤnden eingeſchlummert / weil deſ⸗ 
ſen Augen nicht durch fuͤrſichtige Beobachtung der 
Zeit / die mit dem Menſchen zum Tod und Gericht 
fortrennet / munter gehalten werden. Hingegen 
wehret die Chriſtliche Klugheit / die das Ende be⸗ 
dencken lehrt / demjenigen / was nicht allein ein boͤ⸗ 
ſes Ende nimmt / ſondern auch das Sterb⸗Bett / 
am Ende des Lebens / voll Dornen macht. Gewis 
iſt es / daß keine beſſere Lehrmeiſter / das Gemüt 
von den Eitelkeiten abzuziehen 4 und zur Gedult 1 
en 


2 Die 1. Betrachtung. 


Leiden anzugewoͤhnen / als die Gedancken / ſo mit 
Betrachtung der Zeit und des Todes beſchaͤfftiget 


ind. 

Von ſolcher Fluͤchtigkeit des Lebens redet gar 
nachdencklich der geringe und mit ſeinen Freunden 
diſputirende Hiob / da er auf ſeinem Aſchen⸗Ca⸗ 
theder ſagte: Meine Tage ſind leichter dahin 

eflohen / denn ein Weber⸗Spul. Er verſte⸗ 
bet durch ſeine Tage / von denen er in der meh⸗ 
rern Zahl redet / nicht dasjenige / was ihm von 
Freud oder Leid in ſolchen widerfahren / welche 

age er / kurtz vor dieſen Worten / mit den Ta⸗ 
gen eines Taglöhners / der wuͤnſchet / daß ſei⸗ 
ne Arbeit aus ſeye / vergleichet. In welchem 
Sinn auch Jacob dem Pharaoni auf die Frage: 
Wie alt biſt du? antwortete: Die Zeit mei⸗ 
mer Wallfahrt iſt bundert und dreyſſig Jahr / 
wenig und böfe iſt die Zeit meines Lebens. 
(a) Sondern er ſtellet in dem Wort Cage vor / 
den gantzen Lauff ſeiner Lebens⸗Tage / insgemein 
die / welche / ſo bald der Menſch zu leben anfaͤngt / 
mit ihm anfangen zu deſſen Ende zu eilen. 

Dieſe / dieſe ſind es / die ſo leicht oder ſchnell 
dahin lohn / and in ihrer Flucht ſich nicht auf⸗ 
halten laſſen; welches uns die heilige Schrifft in 
ſo vielen andern nachdencklichen Gleichnuͤſſen zu 
verſtehen gibt. Daher wurde eben das kluge 
Weib von Thekoa bewegt / zu fagen : Wir ſter⸗ 
ben des Todes / und wie das Waſſer in der 
Erden verſchleufft / das man nicht aufhaͤlt. 
cb) David hat ſich laͤngſt vernehmen laſſen: Mei⸗ 

ne 


I Mos. / . (b) 2. Sam, 14/ 14. 


Siob v. Cap. v. 6. 5 
ne Tage find vergangen wie ein Rauch. ( 
Ja ſo gar diejenigen / die der Welt gedient / und 
denen die Augen erſt aufgiengen / da ſie ſolche 
ſchloſſen / muͤſſen geftehen : Es iſt alles dahin 
efahren / wie ein Schatte / und wis ein Ge⸗ 
hey das fürhber faͤhret / wie ein Schiff 
auf den Waſſerwogen dahin laufft / welches 
man / fo es fürüber iſt / keine Spuhr finden 
kan / noch deſſelbigen Bahn in der Fluth. (d 
Auch die Heiden / die nur bey dem duncklen Na⸗ 
tur⸗ Licht ſtudirt / legten zum Grund ihrer Weis⸗ 
heit die Betrachtung der Lebens⸗ Fluͤchtigkeit / und 
hörte man offt auf den hohen Schulen der Grie⸗ 
chen / die Worte: woupsrE 6 e Der 
Menſch iſt eine Waſſer⸗ Blafe / die ſchnell ent⸗ 
ſteht / und wieder vergeht. l 
Aber noch weit nachdrücklicher vergleicht Hiob 
fein Leben / oder feine Tage / mit einem Weber⸗ 
Spul. Dieſer faͤhret ſchnell von einem Ende 
zum andern; fo auch der Menſchen Leben gleich 
von ſeinem Anfang zum bezielten Ende. Alle die 
vor uns gelebet / ſind durch das Geweb der Zeit⸗ 
lichkeit hindurch; wir / die noch leben / ſind eben 
auf demſelben Weg / und die noch nicht ſind / fan⸗ 
gen an zu ſterben / ſo bald 8 in der Mutter an⸗ 
fangen zu leben. Wie der Spulen eben ſo ſchnell 
wieder anfaͤngt / als er durchgefahren; ſo folgt 
auch ſterben und geboren werden immer aufein⸗ 
ander / nach des Pſalmiſten Worten: Du laͤſ⸗ 
ſeſt die Menſchen ſterben / und ſprichſt: Rome 
wieder / Menſchen⸗ Rinder. Ce) Der eine faͤngt 


| A 2 dan 
(c) Pf. Cu, 4, (d) B. Weis h. V. 9. 18, (e) Pf. XC 4 


4 Die 1. Betrachtung. 


an zu werden / und der andere hoͤrt auf zu ſeyn; 
und indeme jener kaum zu ſeinem Anfang gelan⸗ 
get / ſtehet er mit dem einem Fuß ſchon wieder beym 
Ende; dann Wiegen und Grab hat die Zeit / die 
ſonſt alles aufloͤſet / unzertrennlich aneinander ge⸗ 
bunden. In ſolcher Geſchwindigkeit gehet unſer 
Leben fort / und wie der Weber⸗Spul offt unver⸗ 
ſehens abreiſſet / ehe er noch dahin gelanget / wo 
der Schluß feines Fadens iſt; fo hört auch das 
Leben der Menſchen nicht ſelten in der Flucht der 
Tage auf / ehe man ſichs verſiehet / und ehe man 
zu dem Alter gelanget / worauf man gehoffet. 


Weil nun das Leben ſo kurtz / leicht dahin fah⸗ 
rend und gebrechlich iſt; ſo erwege / mein Herz / 
wie du dich deſſen bedieneſt / und wie dich der Tod / 
wann es reiſſen ſolte / finden werde. Steheſt du 
in wahrer Buſſe / und denckeſt an SyrachsZuruff: 
Bekehre dich nun zum Erin / und laß dein 
fündlich Leben: Bitte den Erin / und bo: 
re auf von Döfen. (f) Laß die Tage nicht da⸗ 
hin fahren / ohne ſelbige ſo anzuwenden / daß es 
dich hernach gereue / daß du ſie ſo dahin fahren 
laſſen. Sie ſind dein / wann du ſie recht gehrau⸗ 
cheſt; aber ſie ſind nicht ſo dein / daß du ihnen 
gebieten koͤnneſt / auf deine Buſſe und Bekehrung 
zu warten. Gewis / derſenige betriegt ſich 
ſchaͤndlich / der ſich ( zum Voraus) einbildet / 
daß er vieljährige Suͤnden / mit wenig Stun⸗ 
den von Thraͤnen und Seufzern ausloͤſchen 
wolle. Diß heißt mit GOTT Geſpoͤtt ha 
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(£) Spr, 17/21, 
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3 Siob 7. Cap. v. 6. 5 
ben/ (der ſich doch nicht ſpotten laͤßt / wenn 


man die meiſte Zeit des Lebens im Tode blei⸗ 
bet / und da man ſtirbt / eine ſelige Auferſte⸗ 
hung erwarten will. Die Reue iſt nur gut / 
wann ſie aus freyem Willen / und nicht aus 
Noth oder Furcht geſchiehet. Jeder Tag / 
ja jede Stunde unſers Lebens / die als ein We⸗ 
ber⸗Spul fortfaͤhrt / muß uns dienen / das 
Leben zu gewinnen / daß es uns nicht entfah⸗ 
ren moge. (8) 
Der Lebens⸗Spule kan in einem Augenblick ab⸗ 

reiſſen / und hiemit wird die unbußfertige Seele 

zu unſterblichen Qualen fortgeriſſen. Oſentſetzli⸗ 
cher Augenblick / an welchem ewiger Fluch hanget! 
O entſetzlicher Augenblick / der des gantzen Lebens 
Richter wird! O entſetzlicher Augenblick / der die 
Hoffnung zur Gnade abſchneidet! Darum / heu⸗ 
te / fo ihr ſeine Stimme hoͤret / fo verftöcket 
eure Hertzen nicht. (h) Wann deine Tage leich⸗ 
ter dahin fahren / denn ein Weber⸗Spul; was 
beſchwereſt du dich dann / mein Herz / mit Sor⸗ 
gen dieſer Welt / da du nicht weiſt / wie lang du 
noch zu leben habeſt? Was du nicht bedarffſt / 
iſt ein Überfluß; und was du bedarffſt / wird 
dir GOtt nicht verſagen. Wir leben nicht in der 
Zeit / nur dasjenige zu ſuchen / was die Zeit wie⸗ 
der nimmt / und der Reichthum kan die fortfah⸗ 
rende Tage nicht aufhalten; ſondern der Reiche 
eilt wie der Arme zum Tod / eben wie der Weber⸗ 
Spul fortſchießt / er ſey dick oder duͤnn von Fa⸗ 

N 5 A 3 den 

(g) De Brune Banket· Werk van Goede gedagten. Il. Deel, 
p. 11. 12, (h) Pf. 95/7. 
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den hewickelt. Viele waͤren glücklich / wann fie 
nicht gluͤcklich geweſen / und ſich mit ihrem Gold 
und Silbe die Hoͤlle erkaufft haͤtten. Hat ſich die 
Seele keinen Reichtum vom himmliſchen Gut ges 
ſammlet / und nach dem Unſichtbaren getrachtet; ſo 
iſt der Jammer nur deſto groͤſſer / wann der Tod 
von allen Sichtbarem abreiſſet. Darum wende 
beine Gedancken einig und allein auf das Himm⸗ 
liſche / und erwege wol / was dein Heiland Selber 
ſagt: Eines aber iſt noth. (i) 

Sen gedultig in Truͤbſal / und verſuͤſſe / mit Bes 
trachtung der fo ſchnell dahinfahrenden Tage / die 
Bitterkeit derſelben. Laß ſeyn / daß dein Leben 
ein Geweb von lauter Creutz⸗Faͤden ſey; wie 
leicht faͤhrt der Spule fort / und wie geſchwind 
reiſt er ab! Die Tage des Leidens ſind fluͤchtig / 
die Freuden der Ewigkeit / ſo auf die Gedultigen 
warten / unvergaͤnglich. Es kan hie nichts lang 
waͤhren / wo alle Dinge von ſo kurtzer Dauerhaff— 
tigkeit ſeyn. Geſetzt / es waͤre dein Leiden etliche 
Tage / etliche Monat / etliche Jahre / fo fährt es 
doch / mit denen leicht dahin fahrenden Tagen end⸗ 
lich zum Ende / da du erſt ſieheſt / wie fluͤchtig / al⸗ 
les / was dir widerfahren / und wie wichtig das⸗ 
jenige ſey / was darauf folget. Denn unfere 
Truͤbſal die zeitlich und leicht iſt / ſchaffet ei⸗ 
ne ewige und über alle Maſſe wichtige Herꝛ⸗ 
lichkeit / uns / die wir nicht ſehen auf das Sicht⸗ 
bare / ſondern auf das Uinſichtbare. (K) Freue 
dich endlich / wann deine Tage leichter dahin flie⸗ 
hen / denn ein Weber⸗Spul / uͤber die Wege 

un 
i Luc. 10/ 41, (K) 2. Cor. 4/17, 1. 


Siob 7. Cap. vi. 6. 3 
und Güte Gottes / die dich nicht immer in den 
Beſchwerlichkeiten dieſes Lebens / und in der Moͤg⸗ 
lichkeit zu ſuͤndigen laſſen will / ſondern die Tage 
dahin fliehen laͤßt / damit du bald dahin gelangen 
moͤgeſt / wo alles beſtaͤndig und ohne Wechſel iſt. 
Indem ſich das fluͤchtige Leben endet / endet ſich 
nur dasjenige / was uns offt feufjen macht; die 
Seele aber gelanget zu der Freude / worauf ſie 

ehoffet / und zu dem verlangten Gut / das ſie ſo 
ſchnlach geſucht. Siehe / wie gut es GOT mit 
dir meinet / der als unſer Meiſter (1) den Lebens⸗ 

Spulen in ſeiner Hand hat / und indem Er ſolchen 

ſo geſchwind fortfahren laͤßt / mit dir aus dem 

Elend zur Herzlichkeit / aus der Unruhe zum Frie⸗ 

den / aus dem Tod zum Leben eilet. O ewige Guͤ⸗ 

te! laß mich meine Durchfahrt durch dieſe Zeit⸗ 

lichkeit ſo vollenden / daß / wenn meine Tage leich⸗ 

ter dahin geflohen / denn ein Weber⸗Spul / mei⸗ 

ne Seele rein / und deinen Augen gefaͤllig / aufflie⸗ 

gen moͤge zu deiner ewigen Umarmung! 
Heilige Antwort: 

Ich bin die Auferſtehung und das Leben / 
wer an mich glaubet / der wird leben / ob 
er gleich ſtuͤrbe. Und wer da lebet / und 
glaubet an mich / der wird nimmermehr 
ſterben. Joh. 11 / 25. 26. 

Freundlicher HER R FESU / der 
du der Erſtling worden / unter denen / die 
da ſchlaffen. (m) Wie ſuͤß iſt dein Troſt / wie 
Fräfftig deine Verheiſſungl welches Herz wird nicht 

A 4 poll 
( Eſ. 33/21, (m) 1, Cor, 15/ C0. 
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voll Freude / mitten unter den Schrecken des To⸗ 
des / ſolche zu verlachen / wann es dieſen Zuruff 
hoͤret / und die Krafft deiner Warheit ſchmecket. 
Wie vergnuͤgt kan die Seele / die dir im Glauben 
anhanget / aus dieſem Leben fortgehen / da fie dich 
das Leben hat! Wie getroſt kan man dieſen ſterb⸗ 
lichen Leib ablegen und ſchlaffen gehen / da du die 
Auferſtehung biſt! Mein HERR und mein 
Ott! (d) an dieſe deine Worte halte ich mich 
im Leben und Sterben. Sie ſind mein Ancker / 
darauf ſich Glaube und Hoffnung lehnt; mein 
Stab mich wider die Anfechtungen zu wehren; 
mein Sterb⸗Kuͤß / das ich meinem Herzen unter: 
betten / und darauf ſanfft und ſelig einſchlaffen will. 

Ich glaube / O du ewige Warheit! was dein 
heiliger Mund, Martham zu troͤſten / ſagte / auch 
ihr hernach in der That ſelbſt zeigte / daß ſie glau⸗ 
ben muſte / was ſie glauben ſolte. Freylich biſt 
du die Auferſtehung / oder die Urſache / daß alle 
Menſchen guferſtehen muͤſſen / weil du wahrer 
GOT und wahrer Menſch biſt. Deiner AL 
macht / die Du / als die andere Perſon der Gott⸗ 
heit / mit dem Vatter und heiligem Geiſt / nach der 
Natur deines Weſens / gemein haſt / iſt nichts un⸗ 
möglich ; Sie hat die Wuͤrckung / damit ſie ihr 
kan auch alle Dinge unterthaͤnig machen. Und 
wie es derſelben leicht war / den Menſchen aus 
nichts zu formirenzſo iſt es Dir eben ſo leicht / durch 
ſolche Krafft / den Menſchen auch aus feiner Aſchen / 
ja aus den tieffſten Abgruͤnden des Meers wie⸗ 
der hervor zu bringen und aufzurichten / daß der 
From⸗ 
(n) Joh. 20123. 5 
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Fromme den Segen / und der Gottloſe ſein Ur⸗ 
theil empfahe. Als des Menſchen Sohn haſt du 
gleichfalls ſolche Eigenſchafft durch die Mitthei⸗ 
lung und perſoͤnliche Vereinigung empfangen / 
und daher kunte der Tod deine Auferſtehung nicht 
hindern: Denn wie der Vatter das Leben hat 
in Ihm ſelber / alſo hat Er dem Sohn gege⸗ 
ben / das Leben zu haben in Ihm felber. (o) 
Indem du aber ſtirbſt; ſo wirſt du des Todes 
Sieg und allen Glaubigen / durch die Krafft dei⸗ 
nes Verdienſtes/ die Auferſtehung / weil Du des 
Todes Reich zerſtoͤreſt / ihnen das Leben erwirbſt / 
und fie als deine Glieder aus dem Grabe ʒzieheſt / 
daß ſie ſeyn / wo du biſt. Und ſo biſt du die Auf⸗ 
erſtehung beydes durch deine Allmacht / und durch 
das Verdienſt deines Leidens und Todes. 

Ach HEr:! fo laß mich dann mit dir ſterben / 
daß ich in Dir guferſtehen möge, Behuͤte meinen 
Fuß / daß er ſich nicht verwickele in den Stricken 
der Suͤnde / und mein Herz ſtrauchle oder gar 
falle; wo ich aber ja auf den ſchluͤpffrigen We⸗ 
gen dieſer Schwachheit einen Fehltritt thun oder 
ſtrauchlen ſolte; ſo richte mich auf durch einen 
neuen gewiſſen Geiſt / ()und laß mich Theil ha⸗ 
ben an der erſten Auferſtehung / (q) daß ich mit 
Dir / der du die Auferſtehung biſt / uͤberwinden / und 
gemacht werden moͤge zum Pfeiler in dem Tem⸗ 
pel meines GOttes. (r) 

Indeſſen gib mir / JEſu / mein Leben / welcher / 
als die Quelle des Lebens reichlich uͤberflieſſet / das 


vs 
a) Joh. 5/26. (pP) Pf. 51/12, (9) Offenb. 20 / 6. (r) 
wid. 3 / 12, a 
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Leben der Gnade / daß ich nicht mir / ſondern dir / 
nicht meinem Fleiſch / ſondern nach dem Geiſt le⸗ 
be. Von dir ſagt der liebe Zünger : Aus ſei⸗ 
ner Fuͤlle haben wir alle genommen Gnade 
um Gnade. (s) Darum komme auch ich / ſolche / 
im Glauben / zu ſchoͤpffen. Siehe da / mein Zen, 
das deine Allmacht / als ein Toͤpffer den Don / 
bereitet / und dein Geiſt mit Waſſer und Blut 
ereiniget hat: erfuͤlle es / daß die Welt keinen 
aum darinnen finde / und ich mit Warheit ſa⸗ 
gen möge: Ich lebe / doch nun nicht ich / ſon⸗ 
dern Chriſtus lebet in mir. Dann was ich 
jet lebe im Fleiſch / das lebe ich in dem Glau⸗ 
ben des Sohns Gottes / der mich geliebet / 
und ſich Selbſt für mich dargegeben. (t) Es 
kan auch nicht anders ſeyn: wer dort mit dir le⸗ 
ben will / der kan hier nicht ohne dich leben. Man 
urtheilet von den kuͤnfftigen Fruͤchten aus den ge⸗ 
genwaͤrtigen Bluͤthen: und in dem verborgenen 
Leben mit Chriſto / ſteckt die gewiſſe Hoffnung der 
Offenbarung in der Herzlichkeit. 

Gib mir ferner auch das Leben des Troſts / 
welches in der Zeit des Leidens ſtarck / und das 
gantze Leben eines Chriſten zur Freuden⸗Zeit 
macht: Wann dieſer Strahl / aus dem Schatz 
deiner Gnaden / das Hertz erleuchtet / ſo ſiehet es 
die Truͤbſalen nicht als Truͤbſalen an / ſondern 
als Mitteln / die deiner Liebe dienen muͤſſen / uns 
auf dem Weg der Buſſe zu erhalten / daß wir 
nicht mit der Welt verdammet werden. Dieſes 
iſt / was David fo freudig zu ſagen trieb: Ich 


at? 
Joh. 1716, (t) Gal. 2 / 20. 
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— —— a 
hatte viel Hekümmernifje in meinem Herzen; 
aber deine Troͤſtung ergetzten meine Seele / (u) 
Welchem Paulus beyſtimmt: Ich bin erfüller 
mit Troſt. Ich bin uͤberſchwenglich in Freu⸗ 
den / in alle unſerm Truͤbſal. (x) Dieſer 
Troſt hat die Maͤrtyrer ſo freudig gemacht / weil 
ſie unter der Verſpottung / die Ehre der Kinder 
Gottes; bey den Kohlen der Tyrannen / die Kro⸗ 
ne der Gerechtigkeit / und hinter den Marter⸗In⸗ 
ſtrumenten / die Thore des Himmels offen Ude 
Wurden Jonathans Augen wacker / durch das 
gekoſtete Honig; (y) fo werden die Herzen deiner 
Glaubigen noch munterer / und weit beſſer geſtaͤr⸗ 
cket durch die Suͤſſigkeiten deines Troſts. 
Endlich / gib mir / mein a JESli / der 

du die Auferſtehung und das Leben biſt / in 
deiner Gnade / das Leben der Herzlichfeit / wann 
dieſes Verweßliche das Unverweßliche anziehen / 
und deine Herzlichkeit ſehen wird / jeder / den dir 
der Vatter gegeben hat. Weil aber dieſe Merz 
lichkeit hier ſchon liebliche Blicke gibt / in der ſuͤſ⸗ 
ſen Vereinigung mit dir / Krafft deiner eigenen 
Worte: Ich babe ihnen gegeben die Herꝛ⸗ 
lichkeit / die du mir gegeben haſt / daß ſie ei⸗ 
nes ſeyn / gleichwie wir eines ſind / Ich in ih⸗ 
nen / und Du in mir; (2) fo laß mich nichts / 
was ſolches Band aufloͤſen koͤnnte / von dir tren⸗ 
nen / mein gantzes Leben aber / dich zu ehren und 
zu lieben / eingerichtet und ſo beſchaffen ſeyn / daß 
es das ſelige Siegel / du ſeyeſt in ee in 

ir / 
(u) Pf. 94/19. ( 2. Cor. 7/4. (Y) 1, Sam. 14/70 
(2) Joh. 17/ 22.23. 


12 Erwegung heiliger Antwort. 


dir / trage. O wie getroſt werde ich den Tod un⸗ 
ter Augen ſehen / weil ich in dir nicht ſterben kan! 
Wie erwuͤnſcht wird mir die Stunde ſeyn / die 
da ſchlaͤgt / den Lauff der betruͤbten Lebens⸗Stun⸗ 
den zu enden / und mir zu den unvergaͤnglichen 
Freuden zuruffen! Wie freudig werde ich Pau⸗ 
lo nachſagen: Es wird geſaͤet in Unehre / und 
wird aufer ſtehen in Herrlichkeit. (aa) 

O Herzlichkeit / deren Glantz nicht erliſcht / weil 
Gott Selber Licht und Sonne iſt! O Herzlich: 
keit GOtt zu 0% ! Wie freudig muß der Ho⸗ 
heprieſter Joſua / da er vor dem Engel des HErꝛn 
ſtunde / geweſen ſeyn / als dieſer ſagte: daß man 
die unreinen Kleider von ihm thun / und einen 
reinen Hut auf fein Haupt ſetzen ſollte. (bb) SE 
Su / du Engel des Bunds / (cc) meine Auf⸗ 
erſtehung und mein Leben! wie mit vielen Freu⸗ 
den uͤberſchuͤttet / muß die Seele ſeyn / die dich / 
O Licht vom Licht! in deiner Herzlichkeit ſiehet / an⸗ 
gethan mit dem Rock der Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit / und geſchmuͤcket mit der Krone von deiner 
Hand. Ach HERR! wann holſt du mich zu 

dieſer Herꝛlichkeit / zu dieſem Schmuck / und 

zu dieſer Krone? 


"MOM 
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Die 


(a8) 1 Cor. 15/43. (bb) Sachar.3 / 1. ſeg. (ec) Mal. 
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Die Il. Betrachtung. 
f Pf. XVII 27. 
Der HERR iſt GOT / der uns 
erleuchtet. 


Aon verwundert ſich über die von 
N 10 einem Spanier verfertigte Spie⸗ 
gel / welche zugleich die Geſtalt ei⸗ 
S nes Lebendigen und eines Todten / 
dem Hineinſehenden vorſtellten; 
== woruͤber dazumal viel Welt⸗Wei⸗ 
ſe zwar ſpeculirten / weil ſie aber die rechte Urſache 
nicht gleich anzuzeigen wuſten / kunten ſie weiter 
nichts thun / als den Kuͤnſtler und ſeine Wercke be⸗ 
wundern. (a) Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo iſt 
doch gewiß / daß die Augen / durch die Sehe⸗ 
Kunſt / gar nutzlich betrogenworden. 

Einen unbetruͤglichen und weit verwunderli⸗ 
chern Spiegel / koͤnnen wir alle Stunden haben / 
wann wir ihm nur unſere Blicke goͤnnen wollen / 
nemlich GOttes Wort / welches uns die ewige 
Warheit gegeben / daß wir durch ſelbiges zu wah⸗ 
rer Erkenntnus gelangen ſollen. Sehen wir recht 
in ſelbiges mit heiligem Glauben / ſo finden wir 
zweyerley Bilder / des natuͤrlichen / und wieder⸗ 
gebornen 1 Adams ⸗Bild und Chriſti⸗ 
Bild; des Lichts und Finſternus; dann es zeigt 
uns zugleich / wie der natuͤrliche Menſch zu 5 0 

Ur 
(a) V. Les diverfes Legons de Guyon Tom, ILL, 3, chap. 
17 
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Guten erſtorben / der Wiedergeborne hingegen 
in der Liebe geſchaͤfftig ſeye; er laͤſt uns ſehen 
Adams Suͤnden⸗Frucht / den Tod: Chriſti Lei⸗ 
dens⸗Frucht / Leben und Seligkeit; es weiſet 
uns die Kinder des Zorns / im Schatten des 
Todes / und die Kinder des Lichts / welche 
Chriſtus / der Aufgang aus der Hoͤhe / beſu⸗ 
chet / erfreuet / erleuchtet mit den Strahlen ſeiner 
Gnade und Gerechtigkeit. Eben dieſes iſts / was 
David ſagt: Der SER R iſt GOTT / der uns 
erleuchtet. | 

Wer dieſer HErꝛ unter den dreyen Perſonen 
der Gottheit hier eigentlich ſey / iſt leicht aus den 
vorhergehenden Worten zu ſehen / daß David 
den von den undanckbaren verachtet und verworf⸗ 
fenen Meſſiam / dem er mit andern Glaubigen zu⸗ 
rufft: Gelobet ſey / der da kommt im Namen 
des HErren (b) / verſtehe. Dann ob wol bey 
dem Vatter / der alle gute Gaben gibt / die Gna⸗ 
de der Erleuchtung iſt / und des Heiligen Geiſtes 
Amt / im erleuchten / heiligen und reinigen der 
Herzen beſtehet; ſo hat doch der Prophet hie fuͤr⸗ 
nemlich ſein Abſehen auf JEſum; was Ihn und 
ſeine Kirche betrifft / der iſt das ewige Wort des 
Vatters; in dem iſt das Leben / und das Le⸗ 
ben iſt das Licht der Menſchen. 2 

Dieſer / der in der Fuͤlle der Zeit Menſch wor⸗ 
den / iſt GOTT von GOTT / Licht vom Licht / 
der von Sich ſelbſt zeuget: Ich bin das Licht der 
Welt / wer mir nachfolget / der wird nicht 
wandeln in Finſternuͤs / ſondern wir das 


Ki icht 
(b) 1.4 | el 


118. Pſalm v. 275 15 
Licht des Lebens haben. (o) Johannes nen⸗ 
net Ihn das warhafftige Licht / welches alle 
Menſchen erleuchtet / die in diefa Welt kom⸗ 
men / (d) und Simon ſtimmt freudig an: mei⸗ 
ne Augen haben deinen Heyland geſehen / wel⸗ 
chen Du bereitet haft für allen Voͤlckern / ein 
Licht zu erleuchten die Heyden / und zum 
Preiß deines Volcks Iſrael. (e) Dann nun 
iſt erfuͤllet die liebliche und tröftliche Weiſſagung: 
Euch die ihr meinen Namen fuͤrchtet / ſoll 
aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und 
52 deſſelbigen Fluͤgeln. (f) 

Was die Kirche / die Er verſammlet / anbe⸗ 
langt: ſo erleuchtet Er ſelbige durch Vertreibung 
der Finſternuͤſſen / dergleichen uͤber denen Un⸗ 
glaubigen ſchweben / bey welchen‘ der Gott 
dieſer Welt den Sinn verblendet hat / daß ſie 
nicht ſehen das helle Licht des Evangelii / von 
der Klarheit Chriſti / welcher iſt das Eben⸗ 
bilde GOttes. (g) Aber von dieſer heiſts: Die 
Heriligkeit des Erin gehet auf uber dir. Den 
ſiehe / Finſternuͤs bedeckt das Erdreich / und 
tunckel die Voͤlcker / aber uͤber dir gehet auf 
der H Erꝛ und feine Herꝛlichkeit erſcheinet über. 
dir. (h) Dann wie eine Braut von ihrem Gelieb⸗ 
ten / Ehre / Adel / Reichtum / und was er herꝛli⸗ 
ches hat / empfaͤhet; ſo hat auch die Kirche / welche 
Chriſti Braut iſt / neben ſo vielen Wolthaten / die 
Gnade der Erleuchtung / wodurch ſie von Ihm / ih⸗ 
rem icht / mit ſolchem Licht erfuͤllet wird / daß mann 


Deis 
(e) Joh. 87 12, (d) Joh. 1/8. (e) Luc. ar 191 (f 
42: (8) 2, Cor. 4/4. (h) E60 . / 18 K) Mal, 
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16 Die 2. Betrachtung. . 
deſſen Glantz / den ſelbſt die Pforten der Finſternuͤs 
nicht auszuleſchen vermoͤgen / weit und breit ſiehet. 
So bewundere dann Jederman die Macht / 
Gnade und Schoͤnheit Chriſti / der ſolche 
Schoͤnheit des Lichts ſeiner Kirchen und allen wah⸗ 
ren Gliedern derſelben ſchencket. Jede Seele / 
die einmal die Stralen dieſes ſuͤſſen Lichts genoſ⸗ 
fen / ruͤhme und bekenne: Der JERR iſt Gott 
der uns erleuchtet! Er erleuchtet uns aber durch 
die Heil. Tauffe / durchs Gebet / durch das Amt 
des Worts / bey dem Gebrauch des Sacrament 
des Altars / und der daraus entſtehenden Verei⸗ 
nigung mit Ihm. ce 
In der Tauffe / da wir Chriſtum anziehen / 
denn wie viel euer getaufft ſind / die haben 
Chtiſtum angezogen / () werden wir gantz mit 
deſſen Gerechtigkeit uͤberkleidet / und dadurch vor 
GOttes Augen fo hell / daß nichts unreines mehr 
an uns zu finden; weil alle Suͤnden⸗ Flecken durch 
das Blut / ſo bey dem Waſſer iſt / abgewaſchen 
worden / und die mit JEſu vermählte Seele in 
dem Glantz ſeiner Unschuld da ſtehet. Auf dieſe 
Krafft und Wuͤrckung der Tauffe zielte die Ge⸗ 
wonheit der alten Kirchen / da man den Getauff⸗ 
ten weiſſe Kleider und weiſſe Schuhe / als Un⸗ 
ſchulds⸗ Zeichen / anzohe / und Lichter / zur Erin; 
nerung der Vermaͤhlung mit Chriſto / und daß 
das Glaubens: Licht leuchten ſolte / in die Hand 
gab / welche ſie / zur Kirche gehend / 7. Tage lang 
trugen / und hernach / ſamt den weiſſen Kleidern / 
bey dem Tauff⸗Stein / ablegten. (k) Durchs 
() Gal. 3 / 27. ( Quenstedii Antiquitates Biblic, & 
Kecleſ. Ri. II. num, 2. p. 343,344. 


118. Pfelm v. 7. 17 


Durchs Gebet kommt Erleuchtung / da ent⸗ 
weder der Menſchin tieffere Erkenntnuͤs GOttes 
und feiner ſelbſt geführt / oder das Aug des Herz 
tzens klar gemacht wird / daß er die allgemeinen 
Wege der Suͤnden ſiehet und 1085 Von ſol⸗ 
chem Nutzen des Gebets / zeuget Syrach / wann 
er ſaget: Ich hub meine Haͤnde auf gen Him⸗ 
mel / da ward meine Seele erleuchtet durch 
die Weißheit / daß ich meine Thorheit er⸗ 
kannte. (1) = in: 
Das Wort / von welchem David ruͤhmet: 
Dein Wort iſt meines Sufjes Leuchte / und ein 
Licht auf meinem Wege; (m) bringet nicht ale 
lein die Heyden aus der Finſternuͤs zu dem Panier 
des Creutzes Chriſti; ſondern es zeigt auch denen / 
die durch die Tauffe / Kinder des Lichts worden / 
das hoͤchſte Gut / dem fie nachfolgen muͤſſen / mit 
allen Schaͤtzen / und erneuet die Einkehr des Braͤu⸗ 
tigams in ihren Herzen / ſo offt fie demſelben an⸗ 
daͤchtig zuhoͤren / nachſinnen / und ſolches glau⸗ 
big 5 Jeſus aber / der in dem Herz 
zen einkehret / laͤſt daſſelbe nicht ohne Licht und 
Gnade. | | 

In dem rechten Gebrauch des heiligen Abend» 
mals vereiniget ſich JEſus ſo mit der Seele / daß 


Er in ihr / und ſie in Ihm iſt; laut ſeiner eigenen 


Worte: Wer mein Fleiſch iſſet / und trincket 

mein Blut / der bleibet in mir / und Ich in 

ihm. (n) Wo aber JeEſus iſt / da kan nichts fine 

ſter ſeyn / und das Herz / das Er erleuchtet / wird⸗ 

(den Reichtum ſeiner Gnade voͤllig a 
| en 

0 Sor. 51/36. 7, (m) pf. 119/05. (m) Joh. 6/56, 


ö 
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cken) ſein anderer Himmel. Und ob es gleich 
nichts ungewoͤhnliches / daß ein Wiedergeborner 
und mit G Ott vereinter weint indem er lacht / und 
lacht indem er weint; ſo wird es doch nicht finſter 
in ihm / ſondern ſein Zuſtand deſto heller: dann 
in dem bey fo kraͤfftigen Strahlen der Goͤttlichen 
Liebe und Barmhertzigkeit Buß⸗ und Freuden⸗ 
Thraͤnen fallen / fo entſtehet bey ſolchen tröpfflens 
den Augen der ſchoͤne Regenbogen cChriſtlicher Zus 
genden; nicht in vergaͤnglichem Farben⸗Schein / 
ſondern in wahrem Schein. Der in den Him⸗ 
mel verliebte Glaube tritt die Welt unter ſich / und 
umarmet die brennende Liebe / wodurch er thaͤ⸗ 
tig iſt. Die Tapfferkeit ſtreitet in dem Purpur 
ihres Eyffers wider alles was die Gluͤckſeligkeit 
der Seelen beſtreiten und ihre Krone nehmen will; 
daher dann auch die gruͤnende Gedult fertig ſte⸗ 

et / um der Liebe J Eſu willen / alles auszuſte⸗ 


en. 

Wie ſtehts nun mein Hertz / mit dir? iſt es hell 
dder finſter? rauchen in dir die ſtinckende Begier⸗ 
den / wodurch das Reich der Finſternus ausge⸗ 
breitet wird / oder brennet die Lampe des Glau⸗ 
bensundder Liebe / welche die Gnade angezuͤndet? 
Iſt dein Aug einfaͤltig / und dadurch dein gantzer 
Leib licht / daß es dich erleuchtet wie ein heller Blitz 
oder iſt es ein Schalck / das neben aus ſiehet nach 
den Eitelkeiten und Luͤſten der Welt / auf den 
Willen des Fleiſches und der Vernunfft in boͤſen 
Wercken / dadurch dein gantzer Leib finſter wird? 
wandelſt du / da dich der HErꝛ / dein GOtt / er⸗ 
leuchtet / als ein Kind des Lichts / oder kehreſt 5 

dich 


mm 


— 


ü 


7 
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u 118. Pſalm v. 7. 19 
dich von Ihm ab / zu denfinftern Wegen der Suͤn⸗ 
den? Biſt du wie die getreue Sonnen» Blume? 
die ſich nach ihrem lieben Licht / von dem fie illumi⸗ 
nirt wird / ſehnet und wendet / und in ſolcher Be⸗ 
ſtaͤndigkeit ſtirbt; oder biſt du gleich dem Monb⸗ 
Kraut / das / wie dieſes bey deſſen Abnehmen alle 
Tage ein Blat fallen laͤſt / in Tugenden wieder ab⸗ 
nimmt? Ach / mein GYOtt / du Licht meiner See⸗ 
len! ich muß es mit Thraͤnen bekennen / daß ich nicht 
allezeit danckbar gegen deine Erleuchtung gewe⸗ 
ſen / und mich oͤffters gemein gemacht / mit dem / 
was Dir zuwider iſt. Ich habe die Quelle des 
Lichts verlaſſen / und wie ein Kind die verfuͤhrende 
Irrlichter der Eitelkeit bewundert. Aber ich keh⸗ 
re wieder und bitte demuͤtigſt: Verwiürff mich 
nicht von deinem Angeſicht / (o) ſondern laß 
leuchten dein Antlitz über deinen Rnecht hilff 
mir durch deine Guͤte / (p) daß ich in deinem 
Licht waͤndele. Du kenneſt die Unart des armen 
menſchlichen Herzens / und weiſt / wie hoch es 
deiner Stahlen vonnoͤthen hat. Ohne dieſe / iſt 
es eine Wildnus voller Diſteln und gifftiger 
Fruͤchte; durch ſie / wird es ein Garten / der Dir 
angenehme Fruͤchte traͤgt. 
So ſcheine dann / o du ewige Sonne! auch in 
mein Herz. Denn wann der Koͤnig ſich her⸗ 
wendet / gibt meine Narde ſeinen Ruch. Und 
wie die Sonne die unreiffen Früchte zeitig und 
ſchmackhafft macht; ſo befoͤrdere / durch deine 
Krafft / das Gute in mir / daß es nicht ſtecken blei⸗ 
be oder verderbe / ſondern zu deiner Ehre ausbre⸗ 
. SN 3 


N B 2 che 
(0) Pf. 51 / 13. (p) P. 31/17. 
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che und Nutzen ſchaffe. Gib mir deine Suͤſigkeit / 
und nim weg in mir was ſauer und bitter. Durch 
dringe mit deiner Lieblichkeit / meine wilde Art 
vonder Wurtzel Adams / daß ſich dieſe verliere / 
und ich in ſolcher Krafft der Wiedergeburt ver⸗ 
ändert und verneuet / mit Freuden fagen möge: 
Mein Freund komme in ſeinen Garten / und 
eſſe feiner edlen Fruͤchte. (q) 

Beliebt es Dir aber / mein JEſu / auch dieſen 
Befehl ergehen zu laſſen: Stehe auf Nordwind / 
und komm Sudwind / und wehe durch mei⸗ 
nen Garten / daß feine Wuͤrtze trieffen; (r) 
fo leuchte mir / unter ſolchem Creutz⸗Gewoͤlck / 
mit dem Licht deines Troſtes / daß ich deinen Hei⸗ 
ligen Willen anbete / deine Liebe erkenne / und dei⸗ 
ne Schickung mit Gedult preiſe. Denn nach dem 

Ungewiter laͤſt Du die Sonne wieder ſchei⸗ 
nen / und nach dem heulen und weinen uͤber⸗ 
ſchuͤteſt Du uns mit Freuden (8) 

Kommt es endlich dazu / daß in der Todes⸗ 
Stunde alles finſter um mich wird / und das Licht 
meiner Augen erleſchen will; ach! ß laß dein Licht 
in meiner Seele leuchten / und ſelbige offen ſehen / 
deine heilige Wunden / aus denen lauter Gnade und 
Barmhertzigkeit heraus leuchtet / und durch wel⸗ 
che mir der Eingang zu dem Leben ſich offen zeiget. 
Erſcheine mir / wie Stephans / in dem Licht dei⸗ 
ner Herrlichkeit. Laß deinen Namen in meinem 
Hertzen funckeln / und meinen Namen mit der 
glaͤntzenden Dinte deines Bluts im Buch des Le⸗ 
bens eingeſchrieben ſtehen. Erhoͤre mich / ich 
will Dich preiſen ewiglich! Heilige 

() Hohel. V/ 1. (r) Jb. 4/ 16. (5) Tob, 3/22. 
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Heilige Antwort. 
Die Gerechten werden leuchten wie die 
SER in ihres Vatters Reich. Matth. 

T, 43. 

IEſu , mein Licht / wie groß iſt deine Liebe / 
und die Krafft des Leidens / in welches Dich die 
Liebe gebracht hat; dann indem Du Dich / lieb⸗ 
reicher Gott / in der angenommenen Menſch⸗ 
heit zum Creutz und Tod erniedrigeſt / richteſt Du 
die gefallenen Menſchen wieder auf: da ſie die 
Geſetz⸗Taffeln uͤbertretten / trittſt Du an ihre 
Statt / und wirſt ein Fluch des Geſetzes / daß ſie / 
durch deinen Tod / den Segen ererben: da ih⸗ 
re Suͤnden bis an Himmel ſtiegen / und die Ver⸗ 
klaͤger um Rache ſchrien / wirſt Du der Mittler 
des Neuen Teſtaments / laͤſſeſt dein Blut fürfie 
flieſſen / das da beſſer redet denn Habels / (t) 
und ſtilleſt die Anklage und den Zorn deines Him̃⸗ 
liſchen Vatters. 

Du / der Err / der unſer Gerechtigkeit 
iſt / (u) nimmſt von denen / die im Glauben kom⸗ 
men / Dich ergreiffen / und nach Herechtigkeit 
hungerig und durſtig ſind / Ubertrettung und 
Suͤnde / daß ſie gerechtfertiget / voll Freuden ſa⸗ 
gen: Im Errn hab ich Gerechtigkeit und 
Staͤrcke. (x) Dann eben dieſes ſind die Gerech⸗ 

ten / die an eigenen Gexechtigkeits⸗ Wercken kei⸗ 
nen Gefallen haben / ihre Hoffnung der Seligkeit 
nicht darauf ſtellen / ſondern mit zerknirſchtem 
Geiſtund in tieffſter Demut das Verdienſt 27 
Er loͤſers ergreiffen / welches / durch den Glauben / 


3 
() Ebr. 12 / 24. (u) Jer 337 16, H Ef 4/245 
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ihnen zugerechnet / die Sünde bedecket / den Fluch 
des Geſetzes in Segen verwandelt / Friede mit 
Gott wiederbringet / den Himmel eröffnet / und 
alle erworbene Gnaden⸗Schaͤtze dem Glaubigen 
in Schos ſchuͤttet. | 

Diefe nun / ſagſt Du / mein JEſu / werden 
leuchten wie die Sonne. Ja Erz! weil ſie in 
Die gerecht ſind / der Du die Sonne der Bes 
rechtigkeit biſt / fo iſt nichts finſters mehr an ih⸗ 
nen / und von deinem Glantz / empfangen ſie den 
Glantz / wodurch ſie den Augen des Himmliſchen 
Vatters und dem gantzen Himmel angenehm find, 
Weil Du aber auch / durch Leiden des Todes 
gekroͤnet mit Preis und Ehren (y) Gaben 
empfangen haſt für die Menſchen (2); ſo iſt 
dieſer Sonnen⸗Glantz der einmal verklaͤrten Lei⸗ 
ber auch eine Gabe / die aus der Krafft deines Lei⸗ 
dens und Todes kommt / da Herzlichkeit und Ehre 

die Gerechten umfaͤngt. en 
Lache / ſpoͤttiſche Welt / lache nur der From⸗ 
men in ihrem offt fa widrig⸗ ſcheinenden Stand: 
Denn der Gerechte muß verlachet ſeyn / und 
iſt ein verachtet Lichtlein für den Gedancken 
der Stoltzen: (aa) dieſe find aber die recht durch⸗ 
leuchtigen und lauter Sonnen in ihres Vatters 
Reich. Ihre Verachtung hat die Ehre zur 
Nachtretterinn und der Sonnen-Glantz folgt 
auf die duncklen / uͤber ihnen ſchwebenden / Wol⸗ 
cken. Freylich gilt ihnen noch / was an die Coloſ⸗ 
ſer geſchrieben worden: Ihr ſeyd geſtorben / und 
euer Leben iſt verborgen mit Chriſto in G Ott. 
Wenn 

(Y Chr, 279: (2) Pf. 687 19, (aa) Hiob. 12/5. 
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Wenn aber Chriſtus euer Leben ſich offen⸗ 
baren wird / denn werdet ihr auch offenbar 
werden / mit Ihm in der Herrlichkeit. (bb) 

Eines will ich dich bitten / lieber HErr JEſu / 
wenn ich mein oder der lieben Meinigen Grab an⸗ 
ſehe oder bey mir betrachte; ſo laß mich die Lieb⸗ 
lichkeit deiner Worte: Die Gerechten werden 
leuchten wie die Sonne in ihres Vatters 
Reich in meinem Hertzen empfinden / damit ich / 
auf den Glantz in jenem Reich ſehend / die ſonſt 
furchtſame Finſternuͤs des Grabs nicht ſehe / ſon⸗ 
dern vielmehr wuͤnſche / in dem Licht zu ſeyn / wo⸗ 
rein Du meine Lieben verſetzet / und die ich / durch 
ſolchen Glaubens⸗Troſt ermuntert / nicht mehr 
in der Welt verlangte / wo Suͤnd und Truͤbſal 
fo manche Finſternus machen. Mahlten die Per⸗ 
ſer Sonnen auf ihre Graͤber / und ſchrieben dar⸗ 
zu: Orietur! So will ich dieſe guldene Wort der 
ewigen Warheit meiner Hoffnung zum Grund 
geben / und auch bey meinem Grab ſagen: Oric- 
tur! | 


Was hier muß niedergehen / 
wird glaͤntzend auferſtehen 

Der eigentliche Ort / wo die Gerechten leuch⸗ 
ten werden wie die Sonne / iſt / wie Du mein 
IEſu ſageſt / in ihres Vatters Reich. Nem⸗ 
lich in dem ewigen Leben / von welchem Du Dich 
ſonſten troͤſtlich vernehmen laſſen: Die Gerech⸗ 
ten werden in das ewige Leben neben, (cc) 
Dieſes Reich haft Du / Konig aller Rönige und 
HErꝛ aller Herren (dd) auch deinen W 
ie 


4 
(bb) Col. 3 / 3.4, (ec) Matth. 25 / 46, (dd) z. Tim. 6/15. 
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die durch Dich gerecht und Kinder⸗GoOttes wor⸗ 
den / aufgeſchloſſen / und ſie zu Mit⸗Erben ge⸗ 
macht / da Du am Creutz fuͤr ſie geſtorben. Die⸗ 
ſes Reich ermuntert den Glauben / die Welt / die 
nichts als Schatten und ſuͤſſe Traͤume hat / zu über: 
winden / und treu zu kaͤmpffen / bis in Tod / weil 
eine Krone folgt / gegen welcher alle Welt⸗Kro⸗ 
nen welckende Blumen und Staub ſind. Dieſes 
Reich troͤſtet die Hoffnung unter der Laſt ſo vieler 
Widerwaͤrtigkeiten / bey ſo manchem Thraͤnen⸗ 
Regen / auch im Tod und Sterben / mit der ſeli⸗ 
gen Veraͤnderung / die alle Frommen alda finden 
werden. Denn Gott wird abwiſchen alle 
Thraͤnen von ihren Augen / und der Tod wird 
nicht mehr ſeyn / noch Leid / noch Geſchrey / 
noch Schmertzen wird mehr feyn. (ee) O 
welche Suͤſſigkeit / ſuͤſſer SEfu / bringt uns dein 
bitteres Leiden / und welche Zuverſicht haben wir 
in der Kindſchafft durch Dich. 

Laß mich / mein HErꝛ / Welt und Feiſch hier fo 
beherrſchen / daß ich meine Krone nicht verliere und 
in des Vatters Reich ewig mit Dir leben möge, 
Iſt mein Leben hie wie ein Funcke / der bald ausge⸗ 
het; ſo weiß und glaube ich / daß mir ein unvergaͤng⸗ 
liches Licht / durch dein Verdienſt dort aufgehet: 

denn die Gerechten werden leuchten wie 

die Sonne / in ihres Vatters 
Reich. 


Die 


(ee) Offenb. 21/4, 


so 25 
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Die III. Betrachtung. 
2. Petr. III, 11. 

So nun das alles ſoll zergehen / wie 
ſolt ihr denn geſchickt ſeyn mit 
heiligem Wandel / und BEN 
gem Weſen? 


D S ſind zwey Stuͤcke / die / als Ban⸗ 
Aide / das Herz in die Welt verwi⸗ 

en) cfeln / daß es feiner angenehmen 
SEP a Gefangenſchaf t nicht loß un wer⸗ 
NEN SG den trachtet ; nemlich die Ver⸗ 
cn geffenheit_ dieſes vergänglichen 
Welt- Weſens / und die Furcht für der Toͤdtung 
des in Luͤſten verderbten alten Menſchen. Die 
Neigung zu eitlen Dingen läßt das Gemuͤt in ſei⸗ 
nem Flug nach der Hoͤhe nicht ungehindert / und 
ziehet es offtmals ſo unvermerckt zuruck / daß es 
ſich eher betrogen / als die Stricke ſiehet / die ihm 
geſtellt worden. Weil auch die Sinnen an ſicht⸗ 
barlichen Dingen kleben / welche mit ihren Annehm⸗ 
lichkeiten ſchmeicheln; ſo werden ſie deſto ſchwerer 


FFF 


von ſelbigen abgezogen / je lieber ihnen die Sache 


iſt / woran ſie hangen. 

Noch ſchwerer aber geht es zu / wann die Luſt / 
(als gleichſam die erſte Bewegungs⸗Krafft / wo⸗ 
durch ſich das Hertz mit Eitelkeit vermenget /) un⸗ 


tergedruckt und getoͤdtet werden ſoll / daß man 


mit Paulo ſagen koͤnne / man ſey der Wele ges 
85 kreu⸗ 
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kreutziget. (a) Dann da ſtellet ſich / bey Toͤdtung 
dieſes lieben Buſem⸗Feinds / in Weg / die ſiche⸗ 
re Einbildung eines langen Lebens / da der 
Menſch / ehe er ſterben ſoll / der Welt nicht gern 
abſterben mag / unerachtet doch niemand weiß / 
welcher Augenblick der letzte ſeyn werde: und die⸗ 
fe Aufſchiebung macht die Luſt erſt kraͤfftig in ihrer 
Staͤrcke. Oder es haͤlt das Werck ſolcher Toͤd⸗ 
tung auf die Gewonheit in Knechtſchafft der 
Begierden / da man denſelbigen alles zu Gefal⸗ 
len thut / und endlich nicht mehr weiß / wie man 
ihnen mißfallen oder etwas zuwider thun ſoll. Und 
wolte Gott! daß nicht bey den meiften die grö- 
ſte Hinderung daran waͤre / der ſchaͤdliche Un⸗ 
glaube / welcher die Guͤter des zukuͤnfftigen Lebens 
mit Zweiffel und Ungewißheit anſiehet / und des⸗ 
een von dem Gegenwaͤrtigen nicht abfcheiden 
will. | 
Nichts deſtoweniger ſoll und muß ein Menſch / 
der das unvergaͤngliche Leben empfangen will / 
durch dieſes vergaͤngliche Leben ſo wandern / daß 
er das ewige nicht durch das zeitliche verſcherze / 
und allezeit bereit ſeye / ſelig aus der Welt zu ge⸗ 
hen / wann ihn der Tod abfordert : dieſes aber 
kan nicht geſchehen / wo er nicht in dem Stand 
eines Gottſeligen Lebens erfunden wird. Daher 
dringet eben Petrus ſo ſehr auf dieſes letzere / wel⸗ 
ches durch die Betrachtung des erſten / nemlich 
die Vergaͤnglichkeit / befoͤrdert wird / wann er 
ſagt: So nun das alles ſoll zergehen / wie 
ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit heiligem Wan 
del und gottſeligem Wefen? Durch 
() Gal. 6/ 14. | 


2, Petr. 3/11, 27 


Durch das Wort Alles verftehet er den Himmel 
und die Elementen / welche dieſe Unter⸗ Welt zu⸗ 
ſammen halten / in einer ſolchen Ordnung / wel⸗ 
che ihnen von der Weisheit des Schoͤpffers / bis 
zu ſeiner Zeit / geſetzt worden. Dieſe Schoͤnhei⸗ 
ten nun / die darinnen anzutreffen / die Koͤſtlich⸗ 
keiten / Schaͤtze / und herꝛliche Sachen / welche 
dieſes groſſe und wunderbare Welt⸗Gebaͤu zeiget / 
ſollen ſamt dem / worinnen ſie gezeuget worden / 
sergehen/CAvousvov)welches Wort in ſeiner Spra⸗ 
che / da es⸗ſonſt eine Aufloͤſung bedeutet / gar ei⸗ 
ne nachdruͤckliche Zerſtoͤrung in ſich enthaͤlt. Und 
wird es in ſolchem Verſtand gebraucht / da JE⸗ 
ſus zu den Juͤden ſagte: Brechet dieſen Tem⸗ 
pel ab / (care Toy V TE) und am dritten 
Tage will Ich ihn aufrichten. (b) Ingleichen 
bey dem Johanne / da er ſchreibt; Dazu iſt er⸗ 
ſchienen der Sohn HOttes / daß Er die Wer⸗ 
cke des Teuffels zerftöre/ (V e. (o) Und in 
der Erzehlung des Schiffbruchs Pauli iſt dieſes 
Wort wieder zu finden / da von dem Schiff / wor⸗ 
auf er fuhr / ſtehet: Das Hindertheil zubrach / 
(Fevuva EAUETO) von der Gewalt der Wellen. (d) 
Wann nun dieſes Alles zergehen ſoll / warum 
verliebt ſich dann das eitle Gemuͤt in dasjenige / 
wo es kein Bleiben hat; Warum ſucht man et 
was Beſtaͤndiges / wo die Vergaͤnglichkeit wohnt? 
Wie mag ſich das Herz an ſolche Dinge haͤngen / 
und ſich mit ihnen verknuͤpffen / die doch aufge⸗ 
loͤſt und zertrennt werden / und von denen es ge⸗ 
trennet werden kan / ehe es ſichs verſiehet. Bu 
en 


(b) Joh. 2719. (c) 1. Joh. 3/8. (d) Apoſt, Geſch. 27/41, 
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den Meers⸗Wellen ift keine Ruhe / und in den 
Eitelkeiten nichts / worauf ſich die Seele verlaſſen 
koͤnnte. Alle die / ſo die Welt lieben / ſind wie 
das Weib / das / im Epha ſitzend / dem Prophe⸗ 
ten gezeigt wurde. (e) Sie ſchweben in ſteter Un⸗ 
gewißheit / und wiſſen nicht / wann das goͤttliche 
Gericht ſie uͤberfaͤllt. N 

Weg / weg mein Herz / und ſcheide dich von 
der Welt / ehe du ſcheiden muſt. Liebe den Schoͤpf⸗ 
fer der Welt / und ſiehe zu / daß dich die thoͤrich⸗ 
te Liebe der Welt / nicht um ſeine Liebe bringe. 
Die Guͤter jenes Lebens ſind beſtaͤndig / in den Guͤ⸗ 
tern dieſes Lebens kriechet / wo nicht der Suͤnden⸗ 
Fluch / doch die verderbliche Eitelkeit herum. Klag⸗ 
te dein liebſter JEſus ſich / um deinet willen / am 
Creutz / verlaſſen; fo verlaß du aus Liebe gegen 
Ihm was ſolche Liebe hindert. Was hindert ſie 
aber mehr / als die Liebe der Welt ? dann ihre 
Begierde ftellet ſich nicht mit dem Verlangen nach 
SOTT ihr Durſt ſehnt ſich nicht / nach den 
Quellen / die von dem duͤrren Holtz des Creutzes 
flieſſen; ihre Armen ſtrecken ſich nicht nach dem 
hoͤchſten Gut / ſondern nach ſolchen Dingen / wor⸗ 
uber die Vergaͤnglichkeit zu gebieten hat; ihre 
Unruhe taugt nicht zu dem Frieden der Gerechten. 
Heißt aber 9 nicht Glas für Diamanten / Feſ⸗ 
ſeln für einen Scepter / und den Schatten für das 
Weſen ergreiffen? Wol dem / der erwegt und 
thut / was der Liebes⸗Juͤnger ſagt: Habt nicht 
lieb die Welt / noch was in der Welt iſt. (f) 4. 

Ceylon muß ſeinem Koͤnig alle Morgen eine 


8 dem 
(e) Zachar. 5/7. (f) 1. Joh. 2/1. 
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er 2. Pett. 3.0.17; 23 
dem Jaſmin gleiche / wolriechende Blume bringen / 
ß in ein weiſſes Tuch gewickelt / auf einem Stab 


aͤnget. (s) Ich will dem König aller Koͤnige (h) 


täglich ein im Glauben gereinigtes Herz / das in 
IE Su Blut ſchoͤn weiß worden / zur Morgen⸗ 
Gabe bringen / der ungezweiffelten Hoffnung / 
daß es ſeyn werde GOTT ein guter Geruch 
Chriſti; (i) es ſoll feſt hangen an dem Stab des 
göttlichen Worts / und ich will es umwickeln mit 
den Gedancken der Sterblichkeit / welche der De⸗ 
mut Kleid ſind. a 
Sagt mir / ihr Sterblichen / ob wir dann 
nicht Urſach haben / uns von dieſer Welt / dar⸗ 
innen wir ohnedem nur Fremde und Pilgrame 
ſind / abzuſondern / und mit allem Eiffer nach dem 
zu ſtreben / wo wir ewig bleiben wollen? dieſes 
geſchicht / wann wir geſchickt ſeyn mit heiligem 
Wandel und gottſeligem Weſen. In heiligem 
Wandel oder Converſaͤtion( ey avasgodair) 
muͤſſen wir eben deswegen uns finden laſſen / weil 
wir nicht von der Welt / ſondern dem ſind / der 
uns geheiliget / und zu ſeinem Dienſt erloͤſet hat. 
Und da uns wol bewuſt / daß dieſes alles zerge⸗ 
si fol / wir aber nicht wiſſen / wann es geſche⸗ 
en / oder der Tod uns ſelbſt aus der Zeit in die 
Ewigkeit verfegen werde; fo muͤſſen wir durch 
heiligen Wandel geſchickt / und bereit ſeyn / aus 
dem Vorhof in den Saal / wo der Allerheifigfte 
ſeine Wohnung hat / einzugehen. Zu dieſem En⸗ 
de rufft uns unſer treuer Heiland / in ſeinem Wort / 


(8) Knox Ceylauiſche Reife ⸗Beſchreibung / 1. B. 5. ch m 
49, (* Offenb. 197 16. (i) 2, Cor. 217. 5 
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noch fo beweglich zu: Huͤtet euch / daß eure Herz 
zen nicht beſchweret werden mit Freſſen und 
Sauffen / und mit Sorgen der Nahrung / 
und komme dieſer Tag ſchnell uͤber euch: denn 
wie ein Fallſtrick wird er kommen über. alle/ 
die auf Erden wohnen. So ſeyd nun wa⸗ 
cker allezeit und betet. (k) Wachet / denn ihr 
wiſſet nicht / welche Stunde euer Erꝛ kom⸗ 
men wird. () Mit dem heiligen Wandel nun 
iſt das gottſelige Weſen verbunden: und wird 
jederman in der That erfahren / daß die Geſell⸗ 
ſchafft der Frommen eine treibende Aufmunterung 
zur Gottſeligkeit habe. Dann wie die Gottloſen 
einander auf den breiten Weg zur Hoͤllen ziehen; 
ſo erhalten Fromme ihre Geſellſchaffter / durch 
erbauliche Worte / auf dem ſchmalen Weg zum 
Himmel. Jene ſind Cometen / die / wie ſie nur 
einen Glantz von der Eitelkeit haben / mit derſel⸗ 
ben ſolchen muͤſſen verſchwinden ſehen: Dieſe aber 
Sternen an dem Tugend- Himmel / die ihr Licht 
leuchten laſſen / in dem Stand / worinnen fie GOtt 
geſetzet hat / und alsdann erſt die Sternen an 
Schoͤnheits⸗ Glantz uͤbertreffen werden / wann 
ſie der HERR / der die 7. Sterne in ſeiner 
rechten Hand hat / (m) in das Licht verſetzet / 
wo kein Wechſel noch Veraͤnderung iſt. 

Das gottſelige Weſen aber / oder die Wer⸗ 
cke der Gottſeligkeit / worauf Petrus anweiſet / 
und wodurch die Gemeinſchafft mit der Welt zer⸗ 
ſtoͤret wird / beſtehet fuͤrnemlich in 3. Stücken; 

| in 

40 Luc, 2173435, 36. () Matth. 24/4 (m) Of. 
ſenb. 1/16. 


3, Petr. 3. V. 11. e 31 
in der Verlaͤugnung fein ſelbſt; in Betrachtung 
des Endes; und in der Wachſamkeit uͤber ſein 
eigenes Hertz. Die Selbſt⸗Verlaͤugnung erwei⸗ 
ſet ſich darinn geſchaͤfftig⸗ als eine Hindernus der 
Welt⸗ Liebe und ungefaͤlſchtes Werck eines gott: 
ſeligen Weſens / indem ſie die natuͤrliche Begier⸗ 
den / wodurch man die Ergoͤtzlichkeiten der Welt 
verlangt / aus⸗ und hingegen heiliges Verlangen / 
wodurch man nichts als GOttes Ehre ſuchet / an⸗ 
ziehet; auch das Creutz mit Freuden auf ſich 
nimmt / wol wiſſend / daß Creutz und JEſus bey: 
ſammen ſind. Durch die Betrachtung des En⸗ 
des / wird das Hertz von der Welt entwehnet / 
wie das Kind durch Wermut von der Mutter 
Bruͤſten: und wie die Welt⸗Liebe aus der Ver⸗ 
geßlichkeit des Endes ihren Anfang nimmt; ſo 
iſt die Betrachtung des Endes ein geſegneter An⸗ 
fang und Fortgang in der Klugheit des Lebens. 
So mag auch Suͤnd und Welt an demjenigen 
Herze wol anklopffen / das noch imer ſtreiten muß / 
bis die Veraͤnderung kommt; ſie werden aber 
keinen Sue finden / wo die Wachſamkeit als 
ein Cherub ſtehet / und das flammende Schwerdt 
der Furcht GOttes in Haͤnden haͤlt. 

Wie ſtehts nun / meine Seele / biſt du frey 
von der Welt: Liebe / oder traͤgſt du auch ihre Ket⸗ 
ten? Ihr betruͤgliche Sinnen / was hab ich mich 
zu euch zu verſehen? Wolt ihr Rebellen ſeyn / oder 
unter dem Gehorſam Chriſtlicher Regeln ſtehen? 
ach! daß ich nicht mit dem Apoſtel klagen naß 
te: Ich habe Luſt an GOttes Geſetz nac 
dem in wendigen Menſchen / ich ſehe aber ein 

an⸗ 


32 Die 3. Betrachtung / 2. Petr. 3. v. 11 


—— 


ander Geſetz in meinen Gliedern / das da wi⸗ 
derſtreitet dem Geſetz in meinem Gemůt / und 
nimmt mich gefangen in der Suͤnden Geſetz / 
welches iſt in meinen Gliedern. (n) 
Aber HERR / obgleich meine Schwachheit 
ſtarck iſt / zu thun was ich nicht will; ſo ſoll ſie 
doch / durch die Staͤrcke deines Geiſtes / die Du kei⸗ 
nem verſagſt / der Dich darum bittet / mich nicht 
mehr hindern / zu thun / was Du wilt. Damit 
ich aber deſto geſchickter fen möge zu einem hei⸗ 
ligen Wandel und gottſeligem Weſen; ſo ſtelle 
mir offt vor Augen die Gnade der Heiligung in 
der Tauſſe / und den Bund / der mit Dir gemacht 
worden; ſo werde ich / durch deinen Geiſt ge⸗ 
leitet / von der Geſellſchafft der Unheiligen nicht 
. durch die Schmeicheley der Ver⸗ 
uchungen beredet werden / von dem Bund zu wei⸗ 
chen / an welchem zugleich Sieg und Krone hangt. 
Indeſſen mache dich bereit / mein Herz / wider 
alle Anfälle der Sünde zu ſtreiten / und fliehe die 
Gemeinſchafft der Welt. Sie ligt im Argen: (o) 
wer will mit ihr vertraulich umgehen / daß man 
nicht angeſtecket werde ? Sie vergehet mit ih⸗ 
rer Luſt: (p) wer wolte dann einen Schein / ei⸗ 
nen Schatten / ein Nichts lieben? Das wei⸗ 
te Reich der Zeit ift viel zu eng / ein Herzzu 
ſaͤttigen / das nach dem hoͤchſten und ewigen Gut 
hungert. Dort iſt Reichtum ohne Mangel Freu⸗ 
de ohne deid / Herꝛlichkeit ohne Wechſel / Luft oh⸗ 
ne Eckel. Wer ſolte nicht dahin wuͤnſchen ? fort! 


fort! | 
Hei⸗ 
(a) Rom. 7/22 23, (o) 1. Joh. 5719. (p) 1. Joh. 1717. 
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Heilige Antwort. 
Wo euer Schatz iſt / da wird auch euer 
Herz ſeyn. Luc. 12/34. 

Ch ja/ HERR / Schatz alle Schaͤtze / dar⸗ 

g um will auch mein Herz bey Dir ſeyn denn 
ohne Dich kan nichts vergnuͤgen / nichts er⸗ 
freuen / nichts troͤſten / nichts gluͤckſelig machen. 
Die Vergnuͤgung iſt voller Furcht / die man bey den 
Schaͤtzen dieſer Welt hat / da fie durch Unglück ver⸗ 
lohren / durch die Zeit genommen / auch dem / der ſie 
nicht recht gebraucht / zum Strick werden koͤn⸗ 
nen: Du aber / ewig⸗vergnuͤgender Schatz llaͤßt 
das Herz / das dich liebet / nicht gequaͤlet werden 
von einer ſolchen Furcht / die offt Gewalt hat in 
Verzweiffelung zu ziehen. Denn ob wir gleich 
die Suͤnde fürchten muͤſſen / daß uns die nicht von 
dir ſcheide; fo wiſſen doch alle Glaubigen / daß 
uns dieſe nicht von dir ſcheiden / noch dich uns 
nehmen koͤnne / wann die Seele im Glauben und 
in der Liebe JE Su bleibt. Denn ich bin ges 
wis / daß weder Tod noch Leben weder 
Engel noch Fuͤrſtentum / noch Gewalt / we⸗ 
der Gegenwaͤrtiges noch Zukünfftiges / we⸗ 
der Hohes noch Tieffes / noch keine andere 
Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe 
Gottes / die in Chriſto JESk iſt / unſerm 
ERR Tr. (g . 
Der todte Schatz im Kaſten macht die Leben⸗ 
digen offt zu Todten in guten ee hilfft 

8 


(q Rom, 9738; 2155 | 
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nicht / wann fie fich wider den Tod damit wehren 
wolten : Du allein / O Schatz des Lebens! thei⸗ 
leſt deinen Liebhabern Lebens⸗Krafft mit / denn die 
Gott ſuchen / denen wird das Herz leben / (r) 
und gibſt ihnen endlich gar das ewige Le⸗ 
ben. (s) 

Zeitliche Schaͤtze begleitet vielmals Armut an 
Tugenden / und iſt der Stoltz ein Wurm / den 
der Reichtum ausbruͤtet. (t) Du / O Schatz 
und Geber alles Guten biſts / der uns befeſti⸗ 
get / (u) und den Geiſt reicher / (x) unſere Herz 
zen fruchtbar zu machen / daß wir darreichen im 
Glauben Tugend / und in der Tugend Be⸗ 
ſcheidenheit / und in der Beſcheidenheit Maͤſ⸗ 
ſigkeit / und in der Maͤſſigkeit Gedult / und 
in der Gedult Gottſeligkeit / und in der Gott⸗ 
ſeligkeit brüderliche Liebe / und in der bruͤ⸗ 
derlichen Liebe / gemeine Liebe. (y) Und wel⸗ 
che Schaͤtze der Gnade finden wir in dir Selbſt / 
wodurch du unſere Seelen ewig reich macheſt! 

So ſoll dann mein Herz ſeyn / wo mein Schatz 
iſt / und dieſes ſoll geſchehen durch Betrachtung. 
Siehet der Geitzige ſeine Schaͤtze offt an / als ei⸗ 
ne angenehme Weide ſeiner Augen und ſeines Her⸗ 
zens; ſo ſoll das Aug meines Glaubens und mei⸗ 
ner Seele gerichtet ſeyn / auf meinen Schatz / auf 
die gantze heilige Dreyeinigkeit: auf die Gnade 
des Vatters / die mir hier in Wort und Sacra⸗ 
menten ſo reiche Schaͤtze mittheilet / und en 

ort 
(r) Pf. 69/3 3. (s) Joh. 10 / 28. (t) Auguſtinus in Ser m. 
3. de Verb. Dom, vermis divitiarum, fuperbia. (u) a, Cor. 


47/22 (x) Gal. 3/54 (y) 2. Petr. J / 5,6, 7% 
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9 alles hindan fest / ehe er ſolches Dafür ge⸗ 
en wolte; wie ſolte denn das Herz / das einmal 


halte? . 5 
Mein Herz ſoll ſeyn / wo mein Schatz iſt / durch 
ſtetes Umgehen mit ſelbigem, Gold⸗ und Geld⸗ 
Liebende moͤgen mit ihren Gedancken unter ihren 
Schaͤtzen herum wandern / und wie Sommer⸗ 
Voͤgel bey jo vielen Gold⸗ und Silber Blumen 
irdiſcher Gluͤckſeligkeit / bald an dieſer / bald an 
jener kleben : ihr Herz mag / wann fie ſchlaffen / 
mit unruhigen Sorgen bey den verſchloſſenen Ki⸗ 
ſten wachen. Du mein Hertz ſolſt dich ſo an die⸗ 
C 2 ſen 
(2) 1. Joh. 4/ C. (aa) Eph. 17 14, 
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ſen Schatz halten / daß deine Gedancken von ſei⸗ 
ner Lieblichkeit erfuͤllet / Verlangen und Begier⸗ 
den auf nichts anders leiten / als! Ihn zu umfaſ⸗ 
ſen / oder im Glauben zu 9 — auch andere be⸗ 
gierig machen / ſolchen zu ſuchen / zu erlangen und 
zu beſitzen. Wann meine Augen ſchlaͤffen / ſolt du 
wachen / und um Ihn ſchweben / und wann ich er⸗ 
wache / ſoll das Lob ſeiner unumſchraͤnckten Guͤ⸗ 
te und die Verwunderung uͤber ſeiner unermeß⸗ 
lichen Tieffe / die erſte Verrichtung des Tages 
55 In allen Geſchaͤfften ſolt du auf Ihn ſe⸗ 

en / im Gluͤck mit Ihm prangen / in Truͤbſal dich 
feiner freuen / im Sterben allen Troſt und Hoff: 
nung auf Ihn ſetzen / mit David ſprechend: Das 
iſt meine Freude / daß ich mich zu GOTT 
halte / und meine Süverficht ſetze auf den 

HERRN ERRTIi / daß ich ver 
kuͤndige 1 2 Thun. 
er 


re 
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bb) P. 73/28, 
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Die III. Betrachtung. 
Joh. VI, 2 
Wircket Speiſe / nicht die vergaͤng⸗ 
lich iſt / ſondern die da bleibet in 
das ewige Leben / welche euch des 
Menſchen Sohn geben wird / 
denn denſelbigen hat GOT der 
Vatter verſiegelt. 


HH ammt her zu JEſu / der die Weis⸗ 
„ bheit lehret / und die Weisheit Sel⸗ 
A ber iſt / alle / die ihr nach dem Le⸗ 
bun begierig ſeyd / über welches der 
8 DTod keine Gewalt hat und die 
Apr ſorget / wie ihr GOT gefal- 
len moͤget. Kommt her auch alle / die ihr FEſu 
nur bey guten Tagen anhangen / und Ihm ſo lang 
folgen wolt / als ſeine Fußſtapffen von Fett 
trieffen / () oder euch noch kein bittrer Kelch vor: 
geſetzt wird. Dann Ihm ſo nachfolgen / heißt viel⸗ 
mehr zuruck⸗ als fortgehen / und find die nicht gez 
ſchickt zum Himmelreich / die / in dem Reich der 
Eitelkeit verwickelt / mehr nach dem ſtreben / was 
fie ſelbſt angehet / als was GOttes Ehre betrifft. 
Das Volck / das um der leiblichen Saͤttigung wil⸗ 
len / den Henn JEſum ſuchte / und Ihn zum 
König machen wolte / damit es gute und muͤſſige 
Tage unter Ihm / und 8 ohne Arbeit hahen 
3 mog⸗ 


(%) Pf. 6ſ / 12. 5 
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moͤgte: wird von Ihm gantz anderſt unterrich⸗ 
tet / und von der leiblichen Begierde zur Ubung 
geiſtlicher Dinge / gleichwie vorher die Samari⸗ 
tanerin von dem leiblichen zum geiſtlichen Waſ⸗ 
ſer / angewieſen. Warlich / warlich / Ich ſa⸗ 
ge euch / (ſpricht der HErꝛ zu ihnen /) ihr ſuchet 
mich / nicht darum / daß ihr Zeichen geſehen 
habt / ſondern daß ihr von dem Broß geſſen 

abt / und ſeyd ſatt worden. Wircket Spei⸗ 
fe, nicht die vergaͤnglich iſt / ſondern 
die da bleibet in das ewige Leben. 


Wircket /,) heißt hie fo viel / als mit 
allem Eifer und Ernſt darnach ſtreben / oder etwas 
behutſam angꝛeiffenzgleichwie in eben ſolchem Ders 
ſtand dieſes Wort gebraucht wird in der Ermah⸗ 
nung des Apoſtels: Schaffer («uleeyale+e)daß 
ihr ſelig werdet mit Furcht und Zittern (b) oder 
handthieret eure Seligkeit mit Furcht und Zittern. 
Dann wie ein Goldſchmied / wann er einen koſt⸗ 
baren Rubin / Saphir / oder andern Edelſtein / 
den er einmal in die Zange nimmt / oder zwiſchen 
das Gold bringt / darein er ihn verſetzt / oder mit 
dem Hammer darauf klopfft / daß er ſelbigen recht 
richte / zittert und bebet: nicht daß er ſeine Kunſt 
nicht wiſſe; ſondern weil er ſich beſorgt / er moͤg⸗ 
te hie Zange zu hart halten / daß ſie ihm ausfahre / 
und den Stein kratze; oder moͤgte zu hart ſchla⸗ 
gen / und dem Stein ein Eck abbrechen; oder ihn 
krumm verſetzen / und ein falſches Licht geben / da 
der Werth des gantzen Steins wuͤrde verderbt 


ö wer⸗ 
(b) Phil. 2/ 12, 


ae Joh. 6. v. 3 BO, 
werden / und auf den Kuͤnſtler die Schuld fallen: 
So iſt dem Chriſten GOttes Verheiſſung gewis / 
ſeines Herzens Abſicht rein und richtig / aber ſei⸗ 
ne Kraͤffte ſo mangelhafft / der Teuffel ſo liſtig / 
die Welt ſo verfuͤhriſch / das Herz ſo unvollkom⸗ 
men / und die A Exempel fo gemein / daß er 
ſeinen Wandel / ſo lang er hie wallet / mit Furch⸗ 
ten fuͤhren / und immer bedencken muß / wie er 
ſeinen Beruff und Erwehlung feſt mache. 

Wie man nun fuͤrſichtig wircken und umge⸗ 
hen muß / die Seligkeit nicht zu verlieren; ſo iſt 
auch Fuͤrſichtigkeit hoch vonnoͤthen / das Pfand 
ſolcher Seligkeit in dem Sacrament des Altars 
zu empfangen: denn da muß Herz / Sinn und 
Gedancken dahin befliſſen und bedacht ſeyn / mit 
Beſtreitung aller geiſtlichen Traͤgheit und Hinde⸗ 
rungs⸗Mittel / welche der Seele den Weg verle⸗ 
gen wollen / die heilige Speiſe zu erlangen / nicht 
die vergaͤnglich iſt / ſondern die da bleibet in 
das ewige Leben / als deſſen Wuͤrckung und 
Frucht fie allen Glaubigen iſt: nemlich des HErꝛn 
IEſu an den Stammen des Kreutzes für uns das 
hin gegebenes Fleiſch / wie Er / der getreue Heiland / 
ſolches Selber erklaͤrt / wann Er zu den murrenden / 
und in dieſem Geheimnus unverſtaͤndigen Juden 
ſpricht: (v. 1.) Das Brod / das Ich geben 
werde / iſt mein Fleiſch / welches Ich geben 
werde fuͤr das Leben der Welt. Und ferner: 
(v. yy.) Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe / 
und mein Blut iſt der rechte Tranck. 

Solche der Seelen noͤthige und nuͤtzliche Spei⸗ 
fe darff man nicht weit ſuchen. Dann eben der 

C 4 geſagt 


———— 
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geſagt hat: Kommt her zu mir alle / die ihr 
muͤhſelig und beladen ſeyd ! Ich will 
euch erquicken / (e) der gibt fie noch allen / 
die in bruͤnſtigem Geiſt / und zu Ihm eilenden 
Glauben ſolche verlangen. Sehet nur an die 
am Kreutz / euch zu empfangen / ausgeſtreckte Ar⸗ 
men JES Sũ / oder wie Er ſich ſelbſt nennet / des 
Menſchen Sohn / welchen / als GHttes einge⸗ 
bornen / im Fleiſch offenbarten Sohn / die Pro⸗ 
pheten verheiſſen / und der / als ein Mittler zwi⸗ 
ſchen GOTT und Menſchen / in der Fuͤlle der Zeit / 
Menſch worden / und ſich ſelhſt gegeben hat 
für alle zur Erloͤſung / daß ſolches zu feiner 
Zeit geprediget würde, (d) Dieſer / dieſer treue 
Mittler / der ſein Fleiſch fuͤr das Leben der Welt 
in den Tod gegeben hat / und welches noch kraͤff⸗ 
tig und lebendig⸗ machend iſt in allen denen / ſo es 
im wahren Glauben genieſſen / dieſer iſts / den 
GO der Vatter verſiegelt hat. 

Siegeln ſind nichts anders als ein Kenn⸗Zei⸗ 
chen / das zu mehrer BeſtaͤttigZ und Bekraͤfftigung 
einer gewiſſen Sache / die geſchehen iſt oder ge⸗ 
he ſoll / aufgedruckt oder beygefuͤgt wird / es 

eſtehe hernach gleich deſſelben Kenn Zeichen in ei: 
nem Wapen / Bild oder ſonſt einer Figur / die 
man reſpectirt: und war ein ſolches Siegel / das 
in hohen Ehren gehalten werden muſte / bey den 
alten Chriſten / das in ihren Ringen eingegrabene 
Kreutz; (e) und hernach bey ausgebreitetem Licht 
des Evangelii / in Engeland / das guldne Re 
wel⸗ 
(e) Matth. / 28. (d) r. Dim. 2/6. (e) A Zeſen Cœ- 
lum Aſtronomico- Pott. pag. 3 46. 8 
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welches in den Unterſchreibungen gebraucht / oder 
von des Koͤnigs Hand ſelbſt gemahlt / in den Sie⸗ 


geln aufgewieſen worden. (k) Daher auch end⸗ 


lich das Kreutz⸗Zeichen in Inſtrumenten und In⸗ 
ventarien fo viel / als dielunterſchreibung ſelbſt galt / 
und völlig beſtaͤttigte. (8) Wird demnach dieſe 
Gleichnus⸗Rede / denſelben hat GG T der 
Vatter verſiegelt / her genommen von den⸗ 
jenigen / die / etwas auszurichten / abgeſchickt / und 
deßwegen zu mehrer Authoritaͤt / mit Schreiben 
woran die Siegeln des Schickenden hangen / ver⸗ 
ſehen werden: denn das Siegel iſt gleichſam der 
Grund der Glaubwuͤrdigkeit / und darff man ſo 
wenig an der Perſon / die es bringt / zweifeln / als 
an der Warheit der Sache / die ſie vorbringt / weil 
der Character oder Kennzeichen der Aufrichtigkeit 
gleich aus dem Siegel zu erſehen. | ie 
Es hat aber GOT der Vatter feinen Sohn 
verſiegelt / oder Ihm ſolches Anſehen / wie durch ein 
aufgedrucktes Siegel / gegeben und hiedurch beſtaͤt⸗ 
tiget / daß Er derjenige ſey / der von GOtt komme. 
Dei der Sohn Gottes iſt der Character und das 
Bild des Vatters / welcher zugleich des Menſchen 
Sohn / da Er Fleiſch an ſich genomen / und mit dem 
heiligen GGeiſt geſalbet / in die Welt geſchicktworden / 
das Werck der Erloͤſung zu vollbringen / und den 
Willen Gottes von unſrer Seligkeit zu offenba⸗ 
ren. Daher berufft Er ſich auch darauf / mit 
dieſen Worten: Glaubt mir / daß Ich im Vat⸗ 
ter / und der Vatter in mir iſt / wo nicht / fo 
7 lau: 
(f) DuFrefne Gloſſarium $ Crux. p. 1278. (g) Ritters- 
huſii Sacrarum Lection, lib. V. c. 14. p. 404. a 
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glaubet mir doch um der Wercke willen. (h) 
Die Ihn nun als wahren GOTT von GOTT 
in der Perſon des Menſchen ehren / und deſſen 
Wunder als goͤttliche Wercke anſehen / die neh⸗ 
men das Siegel GOttes an / und glauben der 
heiligen Warheit. Daher ſagt Er Selber / den 
der „Er: HErꝛ und fein Geiſt ſendet: (i) 
Der vom Himmel kommt / der iſt uͤber alle / 
und zeuget / was Er geſehen und gehoͤret hat / 
und fein Zeugnis nimmt niemand an. Wer 
es aber annimmt / der verſiegelts / daß GOtt 
warhafftig ſey. (K) Daher ſchreibt auch der treue 
Liebes⸗Juͤnger: Wer da glaubet an den S ohn 
Gottes / der hat ſolches Zeugnus bey ihm. 
Wer GOTT nicht glaubet / der macht Ihn 
zum Luͤgner / denn er glaubet nicht dem Zeug⸗ 
nus / das Gott zeuget von feinem Sohn. (J 
Iſt dieſes alſo die en warum des Menſchen 
Sohn ſolche Krafft hat / daß Er Speiſe geben 
kan / nicht die vergaͤnglich iſt / ſondern die da 
bleibet in das ewige Leben. 

Auf dann / glaubige Seel / und eile zu dieſer 
Speiſe / die zugleich eine Artzney wider den Tod 
iſt. Eile / mit Fluͤgeln der Morgenroͤthe / (m) 
die Sonne der Gnade gehet uͤber dir auf / und 
das rechte Manna iſt ſchon da: gehe nur aus dem 
Zelt des vorig⸗ ſuͤndlichen Lebens, und ſammle auf / 
wodurch du nicht verlohren werden kanſt. Die 
Sünde hat mit falſcher Suͤſſigkeit das Herz durch⸗ 
bittert / und ſo verderbt / daß du / wie die Pro⸗ 


(ch) Joh. 14/11. (i) Eſ. 48/16. (K) Joh. 3 31. 33. 
(0 1. Joh. 5 / 10. (m) Pf. 239. 9. 3 h 3 
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pheten⸗Kinder / klagen muſt: Der Tod im Topf; 
er (o) Dieſe Speife erfüllet dich mit Suͤſſig⸗ 
eit der Gnade / und machet nicht allein das Herz 
lebendig / ſondern auch zu einem ſolchen geſegne⸗ 
ten Gefaͤß / von welchem Ströme den ehen 
digen Waſſers flieſſen. (0) Das Selten mc 
dem / was GOTT in feinem Wort verboten / 
hatte / dich zu ſaͤttigen / gelogen / und einen ſchmerz⸗ 
lichen Hunger erreget: Dieſe Speiſe / die des 
Menſchen Sohn gibt / kan dich ewig ſatt machen / 
und fuͤllet die hungrige Seele mit Gutem. (p) 
Andere Speiſen nehren den ſterblichen Leib nur 
ſo lang / bis er zum Tode reiff / und werden ver⸗ 
zehrt / indem ſie zur Nahrung dienen: Dieſe Spei⸗ 
fe / erquicket Leib und Seele / und wird nicht vers 
zehret / ob ſie gleich von ſo vielen genoſſen wird / 
ſondern bleibet in das ewige Leben / und gibt 
aller Welt das Leben. Ja wie das Manna / 
vermocht allerley Luft zu geben / und einem 
jeglichen nach ſeinem Schmack eben war; 
(9) fo iſt dieſe Speiſe der betruͤbten Troſt / der 
. Freude / der Muͤden Staͤrcke / der 
nach Gerechtigkeit hungrenden vollkommene La⸗ 
bung / der Liebenden Suͤſſigkeit / der mit dem To⸗ 
de ringenden Speiſe der Unſterblichkeit. 

Wer wolte dann nicht nach einer fo herꝛlich⸗ 
und unvergaͤnglichen Speiſe Verlangen tragen / 
und wircken / oder mit Eifer darnach trachten / 
ſolche zu erlangen ? Es muß aber / wer ſolche ges 
nieſſen / und derſelben theilhafft werden will / da⸗ 


zu 
(a) 2. B. der Kon. 4/ 40, (o) Joh. 7739. (p) Di 1070 
3. (Y Buch der Weis h. 16, 20. 


— 


Iſrgel muſte ſich neigen und bucken / das Manz 
na in den Gomor aufzufaſſen: Stoltze Seelen 
augen nicht zu dem demuͤtigen und Demut⸗ lieben; 
den JEſu. Die zu den Fuͤſſen ihres gekreutzigten 
Heylandes kriechende Demut / muß zuvor wahre 
Buſſe gewircket haben / und mit waͤſſerigen Augen 
auf den ſehen / der geſagt: daß Er erquicke 
den Geiſt dex Gedemuͤtigten / und das Herz 
der Zerfchlagenen; (5) alsdann empfängt der 
Glaube dieſen Schatz in dem Gomor des Herzens. 

Kunten die Schau⸗Brode Altes Teſtaments 
nur von Reinen und Geheiligten genoſſen werden; 
ß pruͤfe ſich jeder wol / der zu Diefer; Speiſe im 

ſdeuen Teſtament nahen will / ob Herz / Sinn 
und Gedancken gereiniget / und nicht noch mit Fle⸗ 
cken / woran der HEr2 einen Greuel hat / beſu⸗ 
delt ſeyn / ingedenck / daß ihm auch der Zuruff gel⸗ 
te: Ihr ſolt heilig ſeyn / denn Ich bin heilig. 
5 5 0 ui 
Elias gieng / da er / unter dem Wacholder⸗ 
Baum ſchlaffend / Brod und Waſſer vom Engel 
empfangen hatte / durch Krafft derſelben Speiſe / 
vierzig Tage / und vierzig Nacht / bis an den Berg 
Gottes Horeb. (u) So muß auch der Glaubige / 
wann er die Speiſe empfangen / die da bleibet in 
das ewige Leben und das rechte Engel⸗Brod iſt / 
nicht mehr ſchlaͤffrig feyn in heiligen ER 
on⸗ 


() Pf. 56/14. (s) Eſ. 577 15. (t) z. B. Moſ. u as. 
Cu) 1. Buch der Kon, 19 / f. fegq, 
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fondern mit munterm Eyffer / auf den Wegen der 
Gebote GOttes / gehen zu feinem heiligen Ders 


e. 
n Vergiß aber nicht / du fo herrlich-gelabte See 
le / des Dancks / welcher in Loben und Geben bes 
ſtehet. Im Loben / daß der Reichtum Goͤttli⸗ 
cher Liebe / die Hoͤhe ſeiner Allmacht / die Tieffe 
ſeiner Gnade / die Herrlichkeit des Gebers / die 
Koͤſtlichkeit des Gegebenen / in tieffſter Demut 
bewundert / in heiligem Glauben angebetet / und 
in brünftiger Liebe geprieſen werde. Im Geben / 
daß du dich deinem JEſu / der ſich dir gibt / wie⸗ 
der gebeſt und befleiſſeſt / Ihm / in ſeinen duͤrfftigen 
Gliedern / zu geben / was ſein Segen in deinen 
Schos geſchuͤttet hat. Und eben hiedurch / wann 
die Liebe / welche Heiligkeit des Glaubens zum 
Grund hat / ſich eyferig erzeiget indem / was die 
Ehre Gottes und des Nechſten Wolſahrt anbe⸗ 
trifft / ſo wird das Kennzeichen / daß Chriſtus in 
dir / und du in Ihm ſeyſt / ausgedrucket. Hat 
Er das Siegel von GOtt dem Vatter / als deſ⸗ 
ſen lieber Sohn; ſo muſt auch du / in Wir⸗ 
ckung ſolcher Speiſe / als ein Kind GOttes / das 
Goͤttliche Bild haben / welches der Heilige Geiſt 
in die Seelen graͤbet / und woraus man erken⸗ 
net / wi du Chriſti Sinn habeſt / und Ihm al⸗ 
ſo angehoͤreſt. Dann wo Chriſti Sanfftmut / 
Demut / Heiligkeit / Liebe / nicht aus dem Leben 
blicket; da traͤgt das Herz noch das Bild des 
alten Adams / aber auch zugleich das Siegel der 
Verderbung / und iſt noch nicht zur ſeligen Ver⸗ 
aͤnderung gelanget / die / als eine heilſame Frucht ‚ 
gu 
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nn nn nn mn ði T2 
auf dieſe Speiſe folgen ſoll / welche des Men: 
ſchen Sohn gibt. N 

DH HE JEſu / laß den Finger deines heiligen 
Geiſtes in meinem Herzen gar ausleſchen / was 
dem Bild ſeines Siegels zu wider iſt / und ziehe 
meine Seele an mit himmliſchen Kraͤfften / daß ſie 
dein goͤttliches Bild trage / und was noch in mei⸗ 
ner menſchlichen Schwachheit boͤß / durch deine 
Gottheit gut gemacht werde; auf daß ich zur vori⸗ 
gen Gluͤckſeligkeit gelange / die durch den Fall ver⸗ 
loren worden. Setze mich wie ein Siegel auf 
dein Herz / und wie ein Siegel auf deinen Arm / 
(x) daß mich Welt und Suͤnde nicht an ſich zie⸗ 
hen / zu verderben / was / zu erneuen / dein 
Blut gekoſtet hat. Entwehne mein Herz / wie 
eine Mutter ihr Kind / von ſuͤndlichem Geluͤſten / 
und laß mir die Suͤſſigkeit deiner Speiſe / alles / 
was nicht nach dieſem Manna und nach deinem 
heiligen Willen ſchmecket / zuwider machen. 
Schmuͤcke mich mit Gnaden / wann ich hungerig 
und verlangend komme / die Speiſe zu empfangen / 
die in das ewige Leben bleibet / und nimm weg al⸗ 
le Hindernuͤſſen / die mir den Weg zu dem aller⸗ 
koͤſtlichſten / ſchaͤtzbarſten und hoͤchſtem Gut ſchwer 
machen. Zeuch mich aber Dir nach, ſo lauffe 
ich. Führe mich / O König meiner Seelen! in 
deine Kammer. Laß mich einen angenehmen Gaſt 
bey deiner Tafel hier und einmal dort ewig ſeyn! 


Hei⸗ 


(x) Hobel. 9/6. 
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Heilige Antwort. 

Ich bin das lebendige Brod vom Himmel 
kommen / wer von dieſem Brod eſſen 
wird / der wird leben in Ewigkeit. 
Joh. 6/ 51. 


Keleec Her JEſu / nenneſt Du Dich 


das lebendige Brod vom zim̃el kom̃en / 
D weil die Seele / ohne dich / ſteꝛben muͤſte / und 
die Erde nichts hat / das u. zu erquicken / wel⸗ 
ches nur Staͤrckung und Labung von Dir ſucht. 
Du biſt das lebendige Brod / weil Du das Le⸗ 
ben in Dir Selber haſt / und nicht allein geiſtlich⸗ 
Todte lebendig macheſt / ſondern auch alle die / 
ſo Dich in wahrem Glauben empfangen / mit 
Kraͤfften des Lebens erfuͤlleſt / und wie Du ihr Le⸗ 
ben biſt / ſie endlich in das Leben verſetzeſt / zu wel⸗ 
chem ihnen dein Tod die Thuͤr worden. Denn 
Du biſt eben zu dem Ende von Himmel kommen / 
daß wir von der Erde zu Dir kommen moͤgten. 
Iſt das Brod die edelſte Gabe der Güte GOt⸗ 
tes auf Erden / ſo biſt Du die edelſte Gabe vom 
Himmel / auf die Erde kommen / indem die Liebe 
des Vatters nichts edlers hatte zu geben / als den 
Glantz feiner Herꝛlichkeit und das Ebenbild 
feines Weſens / (y) und Du Selbſt auf keine 
liebreichere Weiſe Dich uns mittheilen kanſt / als 
daß Du / O lebendiges Himmel Brod / im Brod 
und Wein uns koſten laͤſſeſt die Suͤſſigkeit deiner 
Liebe den Troſt deiner Gnaden / die Krafft dei⸗ 
nes Verdienſts / und Dich fo mit uns N 
A 


G Ebr. / 3. 
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daß wir freudig ſagen koͤnnen; Ich lebe / doch 
nun nicht ich / ſondern Chriſtus lebet in mir. (2) 

O ſuͤſſes Lebens⸗Brod! wie unſchmackhafft 
find alle Gluͤcks⸗Suͤſſigkeiten / wo die Seele 
Deiner entbehren fol, Denn wie das natürliche 
Brod allen Speiſen Sn gibt; fo kan auch 
nichts Gutes / ohne Dich / gut ſeyn / indem alles / 
was koͤſtlich in der Welt zu finden / ohne Dich / 
nichts iſt / als ein eitles Schau⸗Gericht / wovon 
die Seele nicht ſatt wird. Du aber ſtilleſt den 
Hunger der nach dir Verlangenden / und fättigeft 
die muͤden Seelen. Du unterhaͤlſt mit Krafft die 
Starcken / und ſtaͤrckeſt die Schwachen. Die 
Alten macht Du wieder jung / wie einen Adler / 
und die Jungen naͤhreſt Du zum Maß eines voll⸗ 
kommenen Alters / da Du in Ihnen eine Geſtalt 
gewinneſt. 1 | 

Es ift keine ungluͤckſeligere Seele / als diejeni⸗ 
ge / die ihre Ergetzung nicht an Dir hat / und die 
babe begierig iſt / deine Lieblichkeit zu ſchmecken: 
daher faͤngt ſie ſchon an / ehe ſie gar in den geiſt⸗ 
lichen Tod verfällt / einen uͤblen Geruch der La⸗ 
ſter von ſich zu geben / wie insgemein der Mund 
derjenigen mit widrigem Geruch erfuͤllet wird / 
welche ihre Speiſen ohne Brod eſſen. Ja es iſt 
kein gewiſſers Kennzeichen toͤdtlicher Seelen⸗ 
Kranckheit / als wo man keinen Luſt an Gottes⸗ 
Wort und an dem Brod des Lebens hat. 

Ach du lebendiges Brod / das vom Simmel 
kommen / laß mich je laͤnger je mehr ſchmaͤcken 
und ſehen / wie freundlich Du ſeyſt! Ach du leben⸗ 


EN, diges 
(t) Gal. 2, 20, ö 
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diges Brod / das vom Himmel kommen / laß 
mich arme Erde und Aſche mit Dir und in Dir 
vereiniget bleiben / und ziehe mich von der Erden 
zu Dir in den Himmel! Ach Du lebendiges 
Brod das voͤm Simmel kommen / ſey mir alles 
zeit / wie das leibliche Brod ein Stab iſt / dar⸗ 
an ſich das menſchliche Leben ſtuͤtzet / (aa) 
eine Stuͤtze troͤſtlicher Hoffnung des ewigen Le⸗ 
bens / Krafft der Verheiſſung / daß wer von die⸗ 
ſem Brod eſſen werde / der werde leben in 
,  . ,....... Seren 
So mag die Pforte der Hoͤllen drohen / 
der Tod / als der letzte e auf mich anziehen / 
mein Herz / Her IEſu / ſiehet auf Dich: Du 
in mir / ich in Dir / wer will uns ſcheiden? Du 
ſchlaͤgſt das Heer meiner Feinde / O lebendiges 
Brod vom Himmel / wie das geroͤſtete Gerſten⸗ 
Brod die Zelte der Medianiter und Amaleki⸗ 
ter. (bb) 

Dich ſoll und will ich mir zu Nutz 

Zu allen Zeiten machen. u 

Im Streite ſolt Bu ſeyn mein Schutz / 

in Ctautigkeit mein Lachen: 

in Froͤlichkeit mein Saitenſpie ß 

und wann mir nichts mehr ſchmecken will / 

ſolt du mich / Manna / ſpeiſen: 

im Dürſt biſt du mein Waſſer⸗Ouell / 

in Einſamkeit mein Sprach? Geſell / 

zu haus / und aͤuch auf Reifen, (cc) 

JJ Die 
.. (aa) Gottholds zufaͤllige Audachten Cent. 2. p. 343. 
(bb) B. der Richt; 7/13. (cc) Gerhardi Andacht. P. a8 


je Die 5. Betrachtung: 

Die V. Betrachtung. 
Syrach XLIII, 2. 

Die Sonne / wenn fie aufgehet / ver⸗ 
kuͤndiget ſie den Tag / ſie iſt ein 
Wunder werck des Hoͤchſten. 

Erlaßt doch die finſtern Hoͤlen des 
SN RN Unglaubens / ihr undanckbare 

SS 898 Gottes⸗Laugner / da euch die all⸗ 

0 AB mächtige Warheit des HErrens 

dder Creaturen, aus ſo vielen 


. CH S 
© 
Wercken der Schoͤpffung / und 
fuͤrnemlich aus der Sonne / fo herzlich und 
unwiderſprechlich in die Augen ſtrahlet. Zerreiſ⸗ 
ſet die Binde / welche der Geiſt der Finſternus 
uͤber euren Augen haͤlt / daß ihr nicht erkennen 
koͤnt die unſichtbare Schönheit deſſen / der in den 
Geſchoͤpffen ſo ſichtbar iſt. Ihr ſehet taͤglich die 
Sonne / ſehet ihr dann nicht auch zugleich aus 
ihr GOTT / der fie gemacht hat? Sie zeiget 
Ihn / wie der Spiegel das Bild / das in ihm it; 
5 daß jener weiſe Mann nicht unſchicklich geſagt: 
ie Sonne waͤre (in ihrer Art / ein ſichtbarer 
GO / und GG eine unſichtbare Som 
ne. (a) Billig iſt es ja / daß wir fie nicht ohne Lob 
deſſen anſehen / der fie gemacht hat / und feine Guͤ⸗ 
te preiſen / wann wir ihres Lichts und fo vieler nutz⸗ 
lichen Wuͤrckungen von ſelbigem genieſſen. 5 
e 


a) Gottholds zufaͤllige Andachten vierdtes Hundert / p. 
» 9%, 
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Die Sonne / wenn fie aufgehet / verküͤn⸗ 
diget ſie den Tag indem ſie die Finſternus / wel⸗ 
che für ihren Strahlen weichen muß / flüchtig 
macht; den Vorhang / welchen die dunckeln Schat⸗ 
ten / zu deſto angenehmerer Ruhe / den Schlaf⸗ 
fenden vorgezogen / allgemach aufhebt / und 0 
allen Dingen / mit ihrem Licht / deren natuͤrliche 
Farbe wieder gibt / zugleich aber auch den Mens 
ſchen ermuntert / daß er an ſeine Arbeit ge⸗ 
en und an fein Zicferwerch bis an den Abend. 

) 
g Ihr mit dem Licht des Evangelii erleuchtete 
Herzen / laßt euch die Sonne nie den Tag verkuͤn⸗ 
digen / ihr dencket dann zugleich mit an die Erin⸗ 
nerung des Apoſtels: Die Nacht iſt vergan⸗ 
gen / der Tag aber hetbey kommen: fo laſſet 
uns ablegen die Wercke der Finſternus / und 
anlegen die Waffen des Lichts (e) Betrach⸗ 
tet die Strahlen der Sonnen nicht anderſt / als 
guldne Zungen / die euch zuruffen: Wandelt / 
wie die Kinder des Lichts / (d) fd wird al⸗ 
les / was ihr vornehmet / begluͤckten Fortgang 
haben. Dann Fleiß / Gottesfurcht und Segen / 
find drey Gratien / ſo einander immer bey der Hand 
alten. | | 

9 Die Sonne ſagt Syrach / iſt ein Wunder⸗ 
werck des Hoͤchſten und zwar / wann man ſie 
genau / nicht durch ein irꝛdiſches Sonnen Rohr / 
ſondern durch ſolche Betrachtungen / worinnen 
der Glaube unterrichtet / anſiehet / ein dreyfaches 
Wunder / nemlich feiner Allmacht / ſeiner Weis⸗ 
D 2 heit 

(b) Pf. 104/23, (e) Röm. 13/12, (d) Epheſ. 5/9, 
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das glaͤntzende Sonnen⸗Licht genau anſchauen 
koͤnnte / gern die Licht, Motte ſeyn wolte / die von 
ihrer Hitze verbrennte. Aber ich wuͤnſchte / daß 
Ehriſten hierinn nicht zu wenig thun moͤgten / wor⸗ 
innen die Heyden zu viel gethan / und daß ſie / bey 
Anſchauung der Sonnen / ſich tieffer im Glauben / 
in die unerſchaffene Sonne / verſencken / und von 
dem Licht hhrer Gnade durchdrungen / Sonnen 
würden / die ihr Licht leuchten laſſen für den 
Aeuten / daß fie ihre gute Worcke ſehen und 
ihren Vatter im Himmel preiſen (f) 

Die Sonne iſt ferner ein Wunderwerck des 
Hoͤchſten / und zwar ſeiner Weisheit: dann die⸗ 
ſe hat die Sonne zu einer richtigen Uhr / und zu 
einem unbetruͤglichen Calender gemacht / daß ihr 
Lauff ſey das Maas der Zeiten und Waͤhrung 
der Dinge. Von ihr empfaͤngt der Tag ſeine 
Laͤnge oder Kuͤrtze / und ſie fuͤhrt die Monaten 
auf / die durch ihre Abwechslung / wann Eiß und 
Schnee zerſchmoltzen / die Gaͤrten mit Blumen / 
und die Felder mit Getreid / die Bäume aber mit 
Fruͤchten geſchmuͤckt / ſehen laſſen. Wie weis⸗ 
lich gibt ſich nun die Weisheit GOttes in dem 
Licht der Sonnen zu erkennen auch darinn Daß 
ſie der Sonne ebe Zierde mitgetheilt / wo⸗ 
durch dieſer groſſe Welt⸗ Palaſt ſeine Zierde hat. 
Dann wie betruͤbt wuͤrde die Geſtalt der Erde 
pin und wie wenig würde man von den Schoͤn⸗ 

eiten derſelben ſehen / wann die Finſternus ſtets 
auf ihr läge / und nicht das angenehme dicht der 
Sonnen / mit ihren Strahlen ſolche uͤberguldete / 


3 und 
(f) Matth. / 16, g 
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und alle Eregturen in ihrer wunderbaren Tracht 
zeigte / worein fie von dem allweiſen Schoͤpffer 
gekleidet worden. Wer wolte hie nicht mit allen 
Engeln / und den Elteſten / und den vier Thieren 
um den Stul Gottes niederfallen und ſprechen: 
Amen / Lob und Ehre / und Weisheit / und 
Danck / und Preiß / und Krafft / und Staͤrcke / 
ſey unſe m GCC / von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit / Amen! (g 

Endlich iſt auch die Sonne ein Wunder werck 
des Hoͤchſten / woraus ſeine Guͤte leuchtet. Dann 
iſt es nicht Guͤte / wann GOTT / dem Menſchen 
zum beſten / durch die Sonne ſo viel Sachen her⸗ 
für bringen laͤſt / die fonften zuruck blieben? Sie 
iſt ja die Urſache aller Erzeuͤgung derjenigen Din⸗ 
ge / die von der Erden / im Waſſer und in der Lufft 
geboren werden. Mit ihren waͤrmenden Strah⸗ 
len wircket ſie im Waſſer / und erfuͤllet dieſes ſowol 
mit Reichtum / als die Erde mit Schaͤtzen. Hiel⸗ 
te GOTT ihre Krafft zuruͤck / fo würden Gras / 
Kraͤuter und Blumen nicht ſo freudig herfuͤr krie⸗ 
chen / und ſich zum Dienſt des Menſchen darſtel⸗ 
len: Wein / der des Menſchen Herz erfreuet / 
und Brod / das ſolches ſtaͤrcket / (h) wuͤrden 
nicht zur Zeitigung gelangen / und dieſer in ſeinen 
Beeren ungekocht / jenes aber in ſeinen Aehren un⸗ 
gebachen bleiben. Das Schertzen der Voͤgel in 
der Lufft / wuͤrde bald aufhoͤren / wann ſie das er⸗ 
freuliche Licht der Sonnen / nicht alle Morgen 
mehr anſingen koͤnnten. Und wo wuͤrde die dur⸗ 
ſtige Erde mit Regen getraͤncket werden / 19 
nicht 


(8) Offenb. 2 / 12. ( Pf. 104/ 15, 


Syrah 3,92 57 
nicht die Sonne / die ſie waͤrmet / auch wieder da⸗ 
mit kuͤhlte? | 

Wann nun Gottes Güte uns durch die Son⸗ 
ne fo viel Wolthaten gibt / fo mag man ſelbige 
ja wol GOttes groſſe Almofen  Austheilerin 
nennen / G) indeme die gantze Welt täglich und 
ſtuͤndlich ſo viel Gutes / durch ſie / zu empfangen 
hat. Und was noch mehr zur Bewunderung Goͤkt⸗ 
licher Güte dienet / ſo laͤßt Er feine Sonne auf 
gehen / über die Höfen und über die Guten / 
und laͤßt regnen / ͤber Gerechte und Ungerech⸗ 
te. (k) Warum dieſes? Damit die Boͤſen / zur 
Beherzigung der Langmut und Guͤte GOttes 
gelocket wuͤrden / und ſich nicht beklagen konten / 
daß ſie nicht ſo wol als die Guten ſolcher allge⸗ 
meinen Wolthaten theilhafftig worden: die Ge⸗ 
rechten aber lernen folten / ihren Feinden / nach 
dem goͤttlichen Gebot / mit deſto groͤſſerer Frey⸗ 
gebigfeit zu begegnen / und ihnen mitzutheilen von 
dem / was fie von der Güte ihres himmliſchen 
Vatters empfangen haben. Denn wie die Som 
ne ihr Licht / das ſie in der Schoͤpffung bekommen / 
die andern Planeten und Sterne / auch die Erde 
genieſſen laͤßt; fo muͤſſen gleichfalls Kinder des 
Lichts / die mit den Morgen Sternen BOTT 
loben () wollen / dem Naͤchſten mit den Gna⸗ 
den⸗Gaben dienen / die ihnen zu dem Ende gege⸗ 
ben worden / daß ſie ſolche nicht vergraben / oder 
fuͤr ſich allein behalten ſollen. 

Stehe ſtill / andaͤchtige Seele / und 8 
e 

(i) Bartholi Ricreatione Pe: L. I. C, X. p. 147. 03 

Matth. 5 / 4. () Hiob 38/7. 
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bey der Sonne zugleich die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit / (m) JEſum / den Geliebten. Dann was 
die Sonne iſt in dem Reich der Natur; das iſt 
Er in dem Reich der Gnade. Er hat Gaben 
empfangen für die Menſchen / auch die Ab; 
troͤnnigen (u) und man findet bey Ihm die Fuͤl⸗ 
le alles Guten / indem Er / als das hoͤchſte Gut / 
nicht allein was Er hat / ſondern gar ſich Selbſt 
mittheilet. Der Et: iſt groß und ſehr loͤblich / 
und, feine Groͤſſe iſt unaus ſprechlich (0) Und 
ſo wenig man die Sonne mit Kohlen mahlen kan / 
ihren Glantz und Schoͤnheit vorzuſtellen; ſo we⸗ 
nig kan man mit Worten ausſprechen / die Groͤſ⸗ 
fe / die Hoͤhe / die Tieffe und die Breite / der Liebe 
und Hüte JEſu. Denn feine Guͤte reichet / ſo 
weit der Himmel iſt / und feine Warheit / ſo 
weit die Wolcken gehen. (p) | 
Er wird nicht müde Gutes zu thun / ob gleich 
die undanckbare Welt / das Gute / ſo Er an ihr 
thut / nicht erkennet. Kr 
Erwecket die Sonne vom Schlaf / und beleuch⸗ 
tet mit ihren lieblichen Strahlen / was die Finſter⸗ 
nus ver huͤllet hatte; fo bleibt auch der Menſch nicht 
ohne Licht / welcher den Zuruff des Apoſtels in ſei⸗ 
nem Herzen wuͤrcken laͤßt: Wache auf / der du 
ſchlaͤffeſt / und ſtehe auf von den Todten / fo 
wird dich Chriſtus erleuchten (q) Wer aber 
von Ihm erleuchtet wird / der wird auch mit ſei⸗ 
„nem Geiſt / Heiligkeit und Unſchuld gezieret. , Ja 
wie die Sonne um die Welt lauffend / die Zeichen 


Ades 
m) Mal- 4 2. (a) Pf. 68,/ 1% (o) P. 145 / 3. (G) Pſ. 
4%, () Ee f. | 


ü Ber Ar" EA n N * 
— * 2 


— 
— 


Syrach 43. v. 2 77 


„ des Thier⸗Kreiſes durchgehet und beſcheinet: al⸗ 
y ſo führt auch die Sonne der Gerechtigkeit den 
„Glaubigen zum Geferten mit ſich guf der Himels⸗ 
„Bahn des ſeligen Lebens / daß er Licht und 
„Schmuck davon habe. Indem ſie fortgehen / tret⸗ 
„ ten fie in den Widder der Freygebigkeit / der 
„fich an feinem Fell begnügen laßt / und die Wolle 
„mit dem Nechſten theilet: hernach in den Stier 
9, der Arbeit / wo zu ſehen / wie man im Schweis 
des Angeſichts das Brod erwerben muͤſſe: bald 
„ in die dwillinge der Liebe / welche eines Theils 
„Gott / cee dem Nechſten erwieſen werden 
, muß: hierauf in den Krebs der Lebens⸗Beſ⸗ 
v ſerung / welcher die irrenden Sünder zuruck zu 
v gehen / und wieder auf den Weg zu kommen / er⸗ 
„ mahnet: Ferner in den Löwen des Glaubens / 
„ durch desen Staͤrcke und Großmuͤtigkeit das 
Gegenwaͤrtige vernichtet / das Zukuͤnfftige ergrif⸗ 
„fen wird: Nechſt dabey in die Jungfrau des 
y belobten und keuſchen Lebens / welche über 
„den Wandel herꝛſchet / daß man nicht gleite: 
Weiter in die Wage der Billigkeit / einem je⸗ 
„ den / was ihm gebuͤhret / zu geben: noch ferner 
„ in den Scorpion der Artzney wider den Gifft 
und Stich der Welt / die man meiden muß: 
„über Diele in den Schuͤtzen / der des Herzens⸗ 
„und Gebets⸗ Pfeile auf das Ziel des Himmels 
„ richtet: nach dieſen in den Stein / Bock des 
„ Widerſtands und fleiſchlichen Rampffs / 
„ Damit der Streiter GOttes gewaffnet werde: 
„ Endlich in den Waſſermann / (r) damit wir 
| Die 


og 
(r) Stegmanni Chriftognofix P. II, Melet. XXI. p. 271, - 
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die Quelle der Heiligung / durch den Geiſt der Er⸗ 

kaͤnntnus und der Warheit laſſen heraus flieſſen / 

und uns reinigen von aller Befleckung des Flei⸗ 

ſches und des Geiſtes / und fortfahren mit der 

en ung / daß unſer Recht ſtehe / wie groſſe 
114189 

Begehreſt du nun alle Ehriftliche Tugenden 
in dir wachſend und fruchtbar zu ſehen; ſo ſtel⸗ 
le dein Herz / durch Glauben und Gebet / an die⸗ 
ſe heilige Sonne / daß es von ihren Gnaden⸗ 
Strahlen beſchienen und lebendig gemacht wer⸗ 
de / herfuͤr zu bringen / was zur Ehre des Him⸗ 
mels und zur Erbauung oder zum Nutzen des 
Nechſten dienet / und du mit Freuden ſagen moͤ⸗ 
geſt: Mein Freund komme in ſeinen Garten / 
und eſſe feiner edlen Früchte. (s) 

Will dir die Zeit zu lange werden in Creutz 
und Widerwaͤrtigkeit; fo erwege / wie deine 
Sonne / die alles zuvor gedacht / gewußt und 
gemeſſen / (t) auch die Waͤhrung deſſen / was 
deinem Fleiſch unangenehm iſt / abgemeſſen habe / 
wie weit es dir zum beſten dienet. Und ob gleich 
auf die Frage: Huter / iſt die Nacht ſchier 
hin? (u) die Antwort fiele: Meine Stund iſt 
noch nicht kommen; (x) fo laß nur Hoffnung 
und Liebe nicht muͤde werden / alsdann wird 
dein Licht herfuͤr brechen / wie die Worgen 
roͤthe / (y) und du wirft mit Lob und Danck 
bekennen müffen: Den Abend lang waͤhret das 
Weinen / aber des Morgens die Seed 1090 

laub 
Y Hohel. / 1. (:) Syr. i / 9. (u) Eſ. 21 / 12 (x) Joh. 20 
4. Ef. 58/8. (2) 23076, a or 
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Glaub es nicht / wann dich die betruͤbte Ges 
dancken bisweilen bereden wollen / als wiche / bey 
ſo gar vielen uͤberhaͤufften Anfechtungen und 
Truͤbſalen / deine Gnaden⸗Sonne mit ihren 
Strahlen von dir. Hoͤre / wer redet? Bin Ich 
nicht ein GOT / der nahe iſt / ſpricht der 
HERR / und nicht ein GO der ferne 
ſey ? (aa) Wann die Erde am meiſten von 
Haͤlte ſtarret / und mit Eiß öberzogen iſt / fo 
iſt ihr die Sonne am naͤchſten; ſo haben wir 
auch BÖTT am allernaͤchſten bey uns wann 
wir am meiſten in Truͤbſal find (bb) Dun 
endliches Licht vom Licht / mein HERR FE: 
Su! laß mir das Licht deines Angeſichts 
helffen / (cc) und mein Herz durchſtrahlen / daß 
ich ſeyn möge ein Licht in dem HERRN. (dd) 
Treibe / O du ewige Sonne / von mir / alle Dir 
verhaßte Finſternus / daß meine Seele / deine 
Braut / von deinem Licht geſchmuͤcket herfuͤr bre⸗ 
che wie die Morgenroͤthe / ſchoͤn wie der 
Mond auserwehlet wie die Sonne. (ee) 
Erhebe uͤber mir das Licht deines Antlitzes / 
ff) daß ich / von Traurigkeit und Creutz umge⸗ 
ben / froͤlich ruͤßme: So ich im Finſtern ſitze / 
fo iſt doch der HERR mein Licht. (gs) Er⸗ 
ſcheine mir mit deiner Gnade / wann ich ruffe / 
und laß mich ſehen deine Freundlichkeit und Guͤ⸗ 
te. 


Hei⸗ 

(aa) Jerem. 23 / 23. (bb) Impreſi ſacre d' Areſi. LIT, p. 

29. (ce) Pf. 44/4. (ad) Epheſ. 5/8. (ee) Hohel⸗s / 9. 
(ff) Pf. 4/7. (Kg) Micha 7/8. 


co Erxwegung heiliger Antwort. 


Heilige Antwort. 


Macke dich auf / werde Licht / denn dein 
Licht kommt / und die Herslichkeit des 
DERAN gehet auf über dir. Eſaia 
LX, 1. 


gukomm / du Aufgang aus der Hö⸗ 
obe / (hr) der die Niedrigen erhös 
s het / und den Betruͤbten empor hilfft! 
(ii) Willkomm / du heller Morgen⸗Stern (kk) 


Siehe / mein HERR! ich mache mich auf zu 
deinem Dienſt / wozu Du mich beruffen : Es iſt. 
535 gufzuſtehen: Petri Hahn hat ſchon gekraͤ⸗ 

et: und wie ich von Dir angeſehen zu ſeyn / ver⸗ 
lange; ſo wuͤnſche ich auch / daß mein Herz / von 
Welt und Suͤnde abgewendet / auf Dich ſehen 
moͤge / wie die Augen der Knechte auf die 
Hände ihrer Herren ſehen / wie die Augen 
der Maͤgde / auf die Haͤnde ihrer Frauen ſe⸗ 
en. 
ub) Lut. 1/78. (ui) Hiob g/ 11. (Kk) Offend, 22 
16. i 
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hen. (Il) Ich mache mich auf / Dir / meinem 
Helden / nachzufolgen: Laß mich nur recht ernſt⸗ 
lich ablegen die Wercke der Finſternis / und 
anziehen die Waffen des Lichts / mm) zu ſtrei⸗ 
ten wider meine Feinde / die mich wieder in das 
Joch und in die Ketten bringen wollen / welche 
du durch deinen Sieg zerbrochen. 
| h weiß aber / FESU / meine Huͤlffe / Du 
hilffſt mir ſtreiten / und wirft nicht dem Thier 
geben / die Seele deiner Turtel⸗ Tauben. (un) 
Die Iſraelitiſche Kirche/ die in Babel fort⸗ 
geführt worden / und im Finſtern ſaß / ſahe wieder 
ihr Licht kommen / mit i Errettung aus 
der Gefaͤngnus / und zugleich auch die Herzlich 
keit des PER RN, den laͤngſt⸗ verheiſſenen Meſ⸗ 
ſiam / uͤber ihr aufgehend; ſo kommt uns noch 
das Licht der Gnade entgegen / wann wir / die 
Finſternus verlaſſend / zu Ihm kommen / und er⸗ 
rettet uns nicht allein aus den Banden / die uns 
hielten / daß wir froͤlich a ſtimmen koͤnnen: Du 
haſt meine Bande zuriſſen / Dir will ich 
Danck opffern; (00) ſondern die Herelichkeit 
des HERRN, JES SuS / der die Suͤnder 
annimmt / gehet über uns auf / mit der Krafft ſei⸗ 
nes Verdienſts / und uͤberkleidet uns mit deſſen 
Glantz / daß nichts Finſteres / noch Unreines / mehr 
an uns zu finden. a . 
Ey / fo gehe dann auch über mir auf / O du 
Herzlichkeit des HERAN / daß untergehe / und 
nicht mehr geſehen werde / worüber ich mich ſchaͤ⸗ 


. men 
a 9 = (mm) Nom. 13/12, (an) Pf. 74/19. 
00 11 160. 
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men muſte / und alles verſchwinde / was Dir zu⸗ 
wider iſt; daß alſo an mir erfuͤllet werde / was 
dein warhafftiger Mund geſagt: Ich vertil⸗ 
ge deine Miſſethat / wie eine Wolcken und 
deine Suͤnde wie den Jebel (pp Erfreue 
mich mit deinem Licht / wann ich betruͤbt bin / und 
Creutz und Schmerzens⸗Wolcken über mir ſich 
zuſammen ziehen; ſprich zu meiner Seele: Du 
Elende / über die alle Wetter gehen / und du 
Troſtloſe: (qq) Fuͤrchte dich nicht / Ich bin 
mit dir. Weiche nicht / denn Ich bin dein 
GOT CT / Ich ſtaͤrcke dich / Ich helffe dir 
auch / Ich erhalte dich durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit, (rr) Scheine mir. end; 
lich voll Troſt in mein Herz / mit dem Licht deiner 
Herzlichkeit / wann das Licht meiner Augen im 
Sterben dunckel wird / und fuͤhre meine Seele 
bald dahin / wo fie deine Herzlichkeit ewig 
ſehen moͤge. 
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Die VI. Betrachtung. 
2. Cor. VI, 9. | 

Als die Sterbenden / und ſiehe / 
wir leben. 

Oungleich liſt die Geſtalt der Glis⸗ 

7 der der Welt und der Glieder 

Chriſti. Jene / die dem Tod ſchon 

in uArmen liegen / leben herꝛlich und 

i Freuden / und dieſe / die in 


die Sterbenden. Dieſe ſterben und leben / jene 
leben und ſterben. 7 7 7 5 ſcheinen zu ſeyn / 
ind / wofuͤr man ſie 


die Frommen mit Warheit dem Apoſtel RN 
chen 
(a) Offenb. 3/1. 5 


Chee SChuleben, (heinen als 
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chen koͤnnen: Als die Sterbenden / und ſiehe 
wir leben „„ 
Paulus redet zwar hier eigentlich von der Ver⸗ 
folgung / da bey ſo unterſchiedlichen / auf die 
Glaubigen wartenden / Todes Arten / die faſt 
ſtundlich und augenblicklich bald dieſen / bald je⸗ 
nen traffen / und keiner / wegen der Welt und des 
Satans Haß / wiſſen kunte / wann fein Leben das 
Ziel ſolcher Pfeile ſehn wurde, die frommen Nach? 
folger Chrifti auf ſolche Weiſe ſtets ſtarben / weil 
15 immer zum Tod bereit waren / und wie Ster⸗ 
ende nichts mehr mit der Welt zu ſchaffen hatten: 
daß fie aber lebten / das waͤre durch die Gnade ih⸗ 
res HErren / der als YErꝛ Über Leben und Tod 
fie ſo lang wolte uͤbrig bleiben laſſen / als es Ihm 
gefiele/ auch zu feiner Ehre und ihrer Probe in der 
Glaubens- Beſtaͤndigkeit / über fie zu verhängen / 
was uͤber andere albereit ergangentvate: 
Es iſt aber noch eine Art der Sterbenden die 
in Chriſto leben / nemlich derjenigen / die in Toͤd⸗ 
tung der Suͤnden und Creutzigung des Flei⸗ 
ſches beſchaͤfftiget find / ſo daß ſie nicht allein der 
Welt abſterben / ſondern auch zum ſterben taͤg⸗ 
lich fo bereit ſeyn / daß wann der Tod kommt / 
ſie nichts mehr zu thun haben / als freudig fortzu⸗ 
gehen / und anzufangen den Engeln gleich zu wer⸗ 
den / da fie aufhören Menſchen zu ſeyn; und dieſes 
iſt / was ſonſt der Apoſtel ſagt: Ich ſterbe taͤg⸗ 
lich. (b) Zu ſolchem Sterben werden fie, vers 
bunden durch die Tauff und Liebe. Durch die 
Tauffe / weil ſie uns zu dieſem Ende mitgetheilet 


wird / 
(b) 1. Cor. 15/3 i. 


2. Cor. 6. v. 9. 656 


wird / daß der alte Adam ſterbe / und eine neue 
Creatur hervor komme / die nach Chriſto geſtal⸗ 
tet ſey / und in ſeine Fußtapffen trette; wovon die 
Epiſtel an die Roͤmer gar deutlich redet: Wiſſet 
ihr nicht / daß alle / die wir in Ikſum Chris 
ſtum getaufft ſind / die ſind in ſeinen Tod ge⸗ 
taufft? So ſind wir ſa mit Ihm begraben 
durch die Tauffe in dem Tod / auf daß / gleich⸗ 
wie Chriftus iſt auferwecket von den Todten/ 
durch die Herrlichkeit des Vatters / alſo ſollen 
wir auch in einem neuen Leben wandeln. (c) 
Durch Liebe; indem das Liebende dem Geliebten 
zugefallen / in Vereinigung des Willens und 
Herzens / auch demſelben gleich zu werden trachtet, 
Weil nun der getreue Liebhaber der Seelen / FE: 
ſus / aus Liebe ſich fuͤr uns in den Tod gegeben; 
ſo muß auch / wer Ihn liebet / aus Liebe gegen 
Ihm wieder ſterben dem Eigen⸗Willen / der 
Welt und allen ihren Reitzungen / wodurch ſie 
dieſes heilige Band zu zertrennen ſucht. Welche 
aber Chriſtum angehoͤren / die kreutzigen ihr 
Fleiſch ſamt den Hüften und Begierden (d). 
Und Chriſtus iſt darum fuͤr fie alle geſtorben / 
auf daß die / ſo da leben / hinfort nicht ihnen 
ſelbſt leben / ſondern Dem / der fuͤr ſie geſtor⸗ 
ben und auferſtanden iſt (e) | Alte, 
Hieraus entſtehet auch das Sterben vor dem 
Sterben / da man in Betrachtung der Sterblich⸗ 
keit / und in Verlangen nach dem ſeligen An⸗ 
ſchauen in der Vollkommenheit / mit dem Tod ſo 
gemein wird / daß man ſelbigen nicht mehr als ei⸗ 
nen 

(e) Kom, 6/ 3. 4. (4) Gal. 5 / 34 (e) 3, Cor, Fg. 
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nen Feind / ſondern als einen Freund / der einem 
groſſen Dienſt erweiſet / anſiehet / und in dem Aas 
des Loͤwens Honig findet / da andern ſonſt dafuͤr 
eckelt / daß ſie klagen und ſeufzen: O Tod! wie 
bitter biſt du. (f) Dann die Liebe verwandelt die 
Natur aller Dinge; deßwegen kan auch Paulus 
ſo mutig ſagen: Wir ſind getroſt / und haben 
vielmehr Luſt auſſer dem Leibe zu wallen / und 
dahenn zu ſeyn bey dem Erin. (g) 

Weil aber hierdurch des Satans Reich groſſer 
Abbruch geſchicht; fo iſt er beſchaͤfftiget / ſolche 
Sterb⸗ Gedancken / wo er kan / zu daͤmpffen und 
zu hindern / ja manchem die Krone zu nehmen / 
indem er u den Scepter / wodurch die böfen 
Gemuͤts⸗ Bewegungen am beſten uͤberwunden 
werden / aus der Hand windet. Ein Gelehrter 
hat hieruͤber gute Gedancken / welcher ſchreibt: 
„Als Kayſer Carol der V. fein Kayſertum und 
„ Koͤnigreich übergeben / hat man ſich befuͤrchtet / 
, es moͤgten ihm andere Gedancken ankommen ⸗ 
„ und reuen; derhalben hat man auf mancherley 
„ Mittel geſonnen / ihm ſolche Gedancken zu ver⸗ 
„ wehren / und fein Gemüt a etwas anders zu 
„ lencken. Weil man nun wuſte / daß er a 
„bare Beliebung an Abena Dingen 
„ truge / hat man den berühmten Kuͤnſtler und 
„„ Baumeifter Janellum Furrianum zu ihm in 
„ das Kloſter geſperret / welcher dem Carolo 
„ mancherley Luſt gemacht / indem er ihm kleine 
„Maͤnnlein zu Roß und Fuß auf die Tafel / wie 
„, auch Trommelſchlaͤger / Trompeter und Lantze⸗ 

„ hixer / 
Sir. 4 / 1. (89 2. Cor. 5 / 2. 


2. Cor. 6/9. 67 


„ nirer / fo aufeinander ſtieſſen / geſetzt; Er mach⸗ 
„ te auch Spatzen und Tauben / die aus der Cel⸗ 
„ len in den Garten und wieder hinein flogen / und 
„ alles ſo gar wunderlich / daß auch der Abt des 
„ Kloſters es für Zauberey ſchier gehalten / wann 
„ ihm de: Gꝛund nicht gewieſen worden. Was nun 
>, dieſer Kuͤnſtler leiblicher Weiſe mit dem Carolo 
5 fuͤrgenommen; das verſucht der Satan / geiſt⸗ 
„ licher Weiſe / mit unzehlichen Menſchen / und 
„ gehet ihm auch gluͤcklich von ſtatten. Denn 
o damit / daß er ihnen das Pupen⸗Spiel dieſer 
„ Welt ſehr anmutig fuͤrſtellet / und dieſen zu die⸗ 
5 fer / jenen zu einer andern Eitelkeit reitzet / ers 
wecket er hefftige Begierden / zu den 5 
„ und vergaͤnglichen Dingen / worüber das Ver⸗ 
os langen nach dem Ewigen ſich gaͤntzlich bey ihnen 
s verliert und verſchwindet. (h) 
Nicht ſo iſt es udn: / mit denen die da glau⸗ 


ben / daß man auf dem Weg dieſes Lebens Tod 
und Leben finden koͤnne / und daher dem Tod zu 
entgehen / ſterben / damit / wann ſie ſterben / das 
wahre Leben ihnen aufgehe. Dieſe ſind als die 
Sterbenden was die Verlaſſung / den Kampff / 
die Scheidung / und die Klarheit betrifft. 

Iſt das Sterben eine Verlaſſung aller ſichtba⸗ 
ren und empfindlichen Dinge / und denen daraus 
entſtehenden Gemuͤts⸗ Bewegungen / die mit ih⸗ 
rer Annehmlichkeit Herz und Sinnen einnehmen; 
ſo ſagt der ſterbende und Chriſto lebende Chriſt 
der Welt ſo ab / daß ſie ihnmit ihren e 

E 2 nicht 

Ch) Ernſts Gemuͤts⸗Ergetzlichkeiten. Geſpr, 24. p. 443. 

444. | 
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nicht mehr beſieget: denn weil er alles irrdiſche für 
nichts achtet / ſo kan auch ſein Verlangen mit 
nichts erfuͤllet werden / als durch das hoͤchſte Gut / 
welches feine Seele umarmet. Und ob er gleich 
von dem Goͤttlichen Segen erlanget / was Freude 
und Vergnuͤgung ſchaffen kan; ſo ſind das doch 
Sachen unter und nicht uͤber ſeinen Herzen / das 
die Gabe um des Gebers / und nicht den Geber 
um der Gabe willen liebt und mit Fuͤrſichtigkeit 
gebraucht / was man nicht ewig behalten kan. 
Dieſes iſts / was ſonſt Paulus haben will: Die 
da Weiber haben / daß ſie ſeyn / als haͤtten 
ſie keine / und die da weinen / als weineten ſie 
nicht / und die ſich freuen / als freueten fie ſich 
nicht / und die da kauffen / als beſeſſen ſie es 

F 
Muß der Sterbende offtmals / ehe ihm die 
Krone aufgeſetzt wird / einen harten Kampff aus⸗ 
ſtehen; fo gehet dieſes geiftliche Sterben auch nicht 
ohne Kampff ab: denn da muß man ſtreiten wider 
die innerliche boͤſe Anmutungen / welche der Suͤn⸗ 
de die Hand bieten / den Willen zu uͤberwaͤltigen / 
und deſto gefährlicher find / je weniger fie geach⸗ 
tet werden. Man muß ſtreiten wider die boͤſen 
Exempel / die nicht ſelten eine reitzende Krafft in 
ſich haben / daß ſie einen Austritt von dem ſchma⸗ 
len Weg auf die breite Bahn verurſachen / und 
mit in die Verſuchung ziehen / welches der Weiſe 
Mann wolerkennt / wann er ſagte: Die boͤſen Ex⸗ 
empel verführen und verderben einem das Gu⸗ 
te / und die reitzende Luſt verkehret pop 
ige 

() N, Cor, 7/ 29, 30. f 


2. Cor. 6. v. 9. 69 


dige Herzen. (k) Man muß ſtreiten wider die 
Ungedult / die alle andere Tugenden in ihrem Lauff 
zur Krone hindert / und die / ſo ſich ihr ergeben / 
den Unvernuͤnfftigen zugeſellet; denn ein Unge⸗ 
dultiger thut naͤrriſch / aber ein Bedaͤchtiger 
haſſet es. () Man muß ſtreiten wider den Sa⸗ 
tan / demſelben feſt im Glauben woiderſtehen / 
(m) wann er uns mit Liſt locken / in Truͤbſal muͤ⸗ 
de machen / oder die Gewisheit der Verheiſſun⸗ 
gen mit Zweiffel beſtreiten will. Hie wird der Zu⸗ 
ruff an Timotheum allen Glaubigen eine Ermun⸗ 
terungs⸗Trompete: Kaͤmpffe den guten Rampf 
des Glaubens / ergreiffe das ewige Leben / da⸗ 
zu du auch beruffen bift. (n) 

In der Scheidung der Sterbenden / nimmt 
die Seele von dem Leib Abſchied / und hat nichts 
mehr mit demſelben zu thun: der Geiſtlich⸗Ster⸗ 
bende verfäft den zum Suͤnden⸗Dienſt geneigten 
Eigen⸗Willen des Fleiſches / daß er nicht der 
Menſchen Luͤſten / ſondern dem Willen GOt⸗ 
tes lebe (o) und wann der fündliche Leib auf⸗ 
hoͤret / (p) in der Freyheit des Geiſtes anſtim⸗ 
men moͤge: Ich lebe / doch nun nicht ich / ſon⸗ 
dern Chriſtus lebet in mir. Denn was ich jetzt 
lebe im Fleiſch / das lebe ich in dem Glauben 
des Sohns Gottes / der mich geliebet hat / 
und Sich ſelbſt für mich dargegeben () 

Wie aber ſelig⸗Sterbende aus der Be 
zum Licht kommen; fo ziehen Geiſtlich⸗Sterbende 


3 auch 

(k) B. der Weißh. 4/12. () Spruͤch. 14/ 17. (m1. 
Petr. 5/9. (n) 1. Tim, 6/12. (o) 1, Petr. 4/2, (P) Röm. 
61 6, (d) Gal. 2 / 20. 
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auch den neuen Menſchen und mit demſelben Licht 
und Gnade an: denn / alsdenn ſitzen ſie nicht mehr 
in Finſternus und Schatten des Todes / (r) 
ſondern find ein Licht in dem HErꝛn (s) und 
preiſen mit den erleuchteten Corinthern die ihnen 
widerfahrne Gnade / mit dieſen Worten: Nun 
ſpiegelt ſich in uns allen des Erin Klarheit 
mit aufgedecktem Angeſichte / und wir wer⸗ 
den verkläret in daſſelbige Bilde / von einer 
Klarheit zu der andern / als vom Geiſt des 
HERRN. (t) I 


Wie gefaͤllt euch dieſe Geſtalt der Sterben: 
den / die da ſagen koͤnnen / und ſiehe wir leben ? 
ihr Kinder dieſer Welt / die ihr durch ſolches 
Sterben / dem Sterben nicht entgehen wollet / 
und lebendig todt fend. Wachet auf / daß euch 
Chriſtus erleuchte; Kommt hervor aus eurem 
Grab unreiner Luͤſte / ehe euch die Zeit zum Grab 
traͤgt / da ihr von einem Tod in den andern muͤſt. 
Gebrauchet alle Mitteln / die euch die Gnade 
GoOttes / zu eurer Bekehrung / an die Hand gibt / 
und laßt die Todes⸗Gedancken alle andere ſuͤnd⸗ 
liche Gedancken / gleich in der Geburt / toͤdten. 
Bricht der Tag an; ſo erinnert euch / daß er im 
Abend ſterbe / aus dem Sterb⸗Abend eines Glau⸗ 
bigen aber ein Tag anbreche / den keine Nacht ver⸗ 
treibet. Zuͤndet man / nachdem ſich die Sonne 
verborgen / ein Licht an; ſo laſt es nicht allein euer 
Zimmer hell machen / ſondern auch eine helle Be⸗ 
trachtung erregen / dann es will durch 1 5 

tums 

(r) Luc. 1/79. () Eph. 5 / 8. (t) 2,Cor, 3/18 
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ſtummien Schein mit eurem Herz reden / und das 


heilige Sterben lehren. 

Das Licht / gewinnet im Verluſt / und indem 
deſſen grober Dacht verzehret wird und gleich⸗ 
ſam ſtirbt / fo lebt es in der zarten Flamme / die 
ihren angenehmen Schein allenthalben ausbreitet; 
fü geht es auch mit uns / wann unſere voll Finſter⸗ 
nus und Suͤnden ſteckende / angeborne Lebens⸗ 
Art / durch ſtetiges Abſterben zum Abnehmen ge⸗ 
bracht wird; ſo nehmen wir zu / bey ſolchem Ab⸗ 
nehmen / und empfangen den Geiſt des Lebens / der 
uns nicht allein auf hilfft / in der Heiligung des 
Geiſtes / und im Glauben der Warheit / dar⸗ 
ein Er uns beruffen hat durch das Evange⸗ 
lium / zum herꝛlichen Eigentum unfers Erin 
TE Chriſti (u); ſondern macht uns auch gantz 
annehmlich vor den Augen Gottes / indem Er 
nicht inne haͤlt / bis daß die Gerechtigkeit aufs 
gehe wie ein Glantz / und das Heil. entbrenne 
wie eine Fackel. (x) Sehet / das heiſſet ja als 
die Sterbenden / und ſiehe / wir leben. 

Das Leben ſolcher Sterbenden zeiget ſich / un⸗ 
ter andern / auch darinn / daß ſie empfindlich ſind 
uͤber die geringſte Suͤnde / und ſolche nicht gleich 
wieder aus dem Sinne ſchlagen / ſondern mit 
Fuͤrſichtigkeit meiden / zu der Quelle ihrer Reini⸗ 
gung eilen / und mit David bitten: Waſche mich 
wol von meiner Miſſethat / und reinige mich 
von meiner Suͤnde: dann ich erkenne meine 
Miſſerbat / und meine Sünde iſt immer für 


mir. (y) Dahingegen Geiſtlich⸗todte Suͤnder 


4 nicht 
Cs) 2. Cheſſ. 2/13. 14. (*) E. 62 / 1. Y pf. 514. 
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— 


nicht allein in ihren Suͤnden unempfindlich / ſon⸗ 
dern auch bey dem Donner Goͤttlicher Drohun⸗ 


| 2 gantz Gehoͤr⸗ loß ſind / und in ihrem Todes⸗ 


A ſicher ligen. 
Dieſe / die als die Sterbende doch leben / find 
nicht ohne Reg⸗ und Bewegung / indem der 
Glaube / der durch die Liebe thaͤtig iſt (2) 
ſie bald zu dieſem / bald zu jenem Werck der Gott⸗ 
ſeligkeit treibet / und ſuchen fie auch andere dazu 
Ufzumuntern / indem dieſe heilige Ermahnung 
ein ſteter Denckzettul vor ihren Augen: Laſſet 
uns untereinander unſer ſelbs wahrnehmen / 
mit Reitzen zur Liebe und guten Wercken. 
Sie find ferner / als die da leben / weil ſie hun⸗ 
gert und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit / (aa) 
und des Hrn Wort iſt ihrem Munde ſuͤſſer 
denn Honig. (bb) Endlich leben ſie auch weil ſie 
im Wachstum zunehinen / immer vollkommener 
werden / und alſo wachſen zur Goͤttlichen 
Gröffe, (cc) ; 
AI CHHENK! gib mir deine Gnade / daß ich 
mir ſelbſt abſterben und Dir leben moͤge / 
damit Du in mir lebeſt / wann ich nicht mir 
lebe / und von deinem Geiſt entzuͤndet / auch ſtets in 
deiner Liebe brenne / bis ich einmal / dem Tod und 
der Finſternus entflogen / vor deinen gnaͤdigen 
Augen leuchten werde in des Himmels Glantz. 
Eßwiger Urſprung meines Lebens / verleihe mir 
Krafft / daß ich die Kunſt zu ſterben wol begreiffe / 
und regiere mich durch deine Weißheit ſo zu Nee 
| A 


(2) Sal, / C. (aa) Matth. f/ 6, (ob) Pf. 117/103, 


(ec) Coloſ. a 49. 


daß ich / wann es er sum ee 8 
fuͤr dem Tod nicht erſchrecke / ſondern durch den 
Tod zum Leben hindurch dringe. 


Heilige Antwort. 


Warlich / warlich / Ich ſage euch: Es ſey 
denn / daß das Weitzenkorn in die Er⸗ 
de falle / und erſterbe: fo bleibets alleine: 
Wo es aber erſtirbt / fo bringt e viel 
Früchte. Joh. XII. 24. 


( Reundlicher HEr? FEN laß mich auch 
(oe kein Weißen; Korn e 
Denni lehrender Heiland / Dich in 
dieſem nie drigen Gleichnus mein Weitzen⸗Korn 
nee, und damit denen / auf das Feſt zun an⸗ 
beten ng ommenen/ Griechen die irrige Meinung 
von Dir und deines Reiches Zuſtand bei ee et 
Du geſegnete Frucht der Jungfrauen, biſt / als 
das reine Weitzen⸗Korn / in die Erde gebracht 
worden / daß Du eine groſſe Erndte/ Glauben 
und Seligkeit der Heiden herfür brachteſt: wie 
Du auch / durch deinen Tod / viel Fruͤchte ge⸗ 
bracht: denn ob Dich wol der Juden Unglaube 
getoͤdtet; fo hat doch dein Reich wachſen und ge⸗ 
mehret werden muͤſſen / durch den Glauben aller 
Voͤlcker; wovon David laͤngſt geweiſſaget: Er 
wird einen Samen haben / der Ihm dienet / 
vom Hrn wird man verkuͤndigen zu Rin⸗ 
des Kind. (dd) 
Wie Du nun fuͤr 59 geſtorben / e 
$ 


(dd) Pf. 227 31. 
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74 Erwegung heiliger Antwort. 
du Liebhaber des Lebens / (ee) fo laß mich wie⸗ 
der aus Liebe gegen Dir abſterben meinem Fleiſch / 
der Suͤnde und der Welt / deren Frucht der 
Tod iſt. Reinige mich / als dein Weitzen⸗Korn / 
von aller Unreinigkeit / und laß mich wol verſen⸗ 
cket werden in der Selbſt⸗Verlaͤugnung / welche 
das Erdreich iſt / worinn die Demut wurtzelt / 
und viel Fruͤchte bringt. In der Selbſt⸗Ver⸗ 
laugnung / muͤſſen, durch den Geiſt / des Flei⸗ 
ſches Geſchaͤffte getoͤdtet werden / ſonſt bleibt das 
Herz / wie es iſt / zum Guten erſtorben; aber aus 
dieſem Abſterben / kommt das mit Tugend⸗Fruͤch⸗ 


ten gezierte Leben der Glaubigen / welches deſto 


fruchtbarer / je oͤffter das Herz vom Creutz durch⸗ 
pfluͤget wird. 

Aber HERR / weil Du weiſt / wie viel Zufaͤl⸗ 
le einem ſolchen Weitzen⸗Korn / das erſterben 
und Fruͤchte bringen fol / begegnen koͤnnen; fo 
ſchuͤtze mich / durch deine Gnade / daß nichts ſol⸗ 
ches Erſterben hindere / oder dem Auskaͤumen vnd 
Gade in der Fruchtbarkeit des Geistes 

ade. 

Die Weisheit / der Stral der Herrlichkeit 
des Allmaͤchtigen (t f leuchte über mir / ſtarck zu 
ſeyn im Glauben / und zu erkennen die Tuͤcke der 
Suͤnde / mich für ſelbiger zu huͤten. Der Geiſt 
der Gnaden / (gg) wehe mir Troſtzu in der Hitze 
der Anfechtung / daß ich nicht in meinem Mut 
matt werde und ablaſſe. (hh) Die ewige Liebe / 
die nichts haſſet / was ſie gemacht hat / 2 

er⸗ 


(ee) B. der Weißh. 11727, (ff) Ibid. 7 / 25. (gg) Ebr. 
10/29, (hh) Ibid. 12/3. ; 


Erwegung heiliger Antwort. 75 


herfuͤr / wie die ſchoͤne Morgenroͤthe / und 
komme zu mir wie ein Regen / wie ein Spat⸗ 
Regen / der das Land feuchter / (ii) daß des 
Geiſtes Frucht ſey / Liebe / Freude / Friede / 
Gedult / Freundlichkeit / Guͤtigkeit / Glaub / 
Sanfftmut / Keuſchheit. (Kk) 

Kommt es endlich dazu / daß meindeib auch in die 
Erde / wovon er genommen / wieder gebracht 
werden muß ſo mag der Kirchhof mein Acker ſeyn / 
den ich mit getroſtem Mut anſehe / weil die Erde / 
durch Dich / mein JEſu / das heilige Weitzen⸗ 
Korn / geheiliget worden / daß ſie nicht verflucht / 
ſondern geſegnet iſt / ja gar die Verweſung mir 
nicht zum Verluſt / ſondern zum Gewinn dienen 
muß: Denn diß Verweßliche muß anziehen 
das unverweßliche und diß Sterbliche muß 
anziehen die Unſterblichkeit (II) Und weil Du 
auferſtanden von den Todten / und der Erſt⸗ 
ling worden unter denen / die da ſchlaffen; 
(mm) ſo wirſt Du auch wieder hervor bringen / 
was dein Theil iſt / unverwelcklich / ſelig / herzlich. 
Wie ſolte ich zweiffeln? ich habe dein Wort zum 
Pfand: Das iſt der Wille des Vatters / der 
mich geſandt hat / daß Ich nichts verliere / 
von allem / was Er mir gegeben hat / ſon⸗ 

dern das Ichs auferwecke am ſuͤngſten 
Tage. (nn) 


Die 


ii) Hoſ. C/ 3. (Kk) Gal. g/ 22. (II) 1. Cor. 19/3. 
a 255 20, a 6/39. | 
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Die VII. Betrachtung. 


Jac. IV, 100 


Demuͤtiget euch für, GOTT / fo 
wird Er euch erhoͤhen. 


Joͤrt auf / ihr eingebildete Götter, 
groß zu ſeyn / in euren eigenen 
Augen / euer Grab ſagt euch / 
Sy daß ihr Menſchen ſeyd. Wie 
BIKE» a lang wolt ihr ſpielen und ſcheinen 
ee gls andere? Laßt nur den Vor⸗ 
hang der Eitelkeit weggezogen werden / ſo ſtehet 
der Hohe da wie der Geringe / der Reiche wie 
der Arme / einer wie der andere als Suͤnder / und 
mangeln des Ruhms / den ſie an BOTT ba: 
ben ollen. (3) Jagt nicht mehr nach der eitlen 
Ehre / ihr werdet ſelbſt ein Wild / in des Satans 
Stricken. Legt weg die Fluͤgeln des Hochmuts / 
denn ſie fuͤhren nur in die Hoͤhe / daß man deſto 
empfindlicher die Tieffe / durch den Fall / meſſe. 
Folget nach der Demut / die auf ihrem Weg zwar 
Dornen / aber am Ende Roſen findet: ihre Hand 
hat noch keinen fallen laſſen / der ſolche nicht zu⸗ 
vor verlaſſen hat. Studiret bey ihren Fuͤſſen / 
wie Paulus zu den Fuͤſſen Gamalielis / (b) die 
Weisheit / GOTT und Menſchen zu gefallen. 
Denn Weisheit iſt bey den Demuͤtigen. (c) 
Aber / O edle Demut! wie kommts / daß du ei⸗ 
; he ſo leere Academie haft? „Demut Garn 
24 E 

(2) Roͤm. 37.23, (b) Ap. Geſch. 22/3 (c) Sprüche, 11/2. 


og Jac. 4. v. 10, 77 
„ tet eine Chriſtliche Feder /) iſt eine Tugend / die 
5 von keinem genugſam verſtanden / von den mei⸗ 
5 ſten allezeit verachtet wird. Sie iſt doch fo noth⸗ 
„wendig / daß keine Tugend ohne ſie / und keine 
., anderft als mit ihr ſeyn kan. Dann fo viel 
„ Himmſt du ab in Heiligkeit / fo weit du nicht in 
„Demut zunimmſt. Iſt alſo das Zunehmen in 
„dem Lauff der Tugenden nichts anders / als ein 
„Gang zur Demut: daher biſt du deſto heiliger 
„und GO TT angenehmer / je demuͤtiger 
„du biſt. Du wirſt nichts ausrichten / wo du 
o dich nicht ſelbſt vernichteſt / und nichts von dir 
„ haͤltſt. Daß du etwas Gutes thun moͤgeſt / wo⸗ 
„ durch du gut werdeſt / muſt du dich gantz ernie⸗ 
„ drigen. So ſehr die Natur einen leren Ort 
5 haſſet / ſo ſehr ſucht ihn die Demut. Dieſe. ih⸗ 
re Ledigkeit / wird ein Magnet des goͤttlichen An⸗ 
blicks. (dg) Denn GOT ſiehet auf die / fo nicht 
mit ſtoltzen Augen auf ſich ſehen / und erhoͤhet die 
niedrigen Thaͤler / wenn die hohen Eichen Ba⸗ 
ſan heulen / (e) und geniedriget werden. De⸗ 
muͤtiget euch derhalben / nach des Apoſtels Er⸗ 
mahnung / für BOTT/ fo wird Er euch er⸗ 
hoͤhen. 

Sich fuͤr GOtt demuͤtigen heißt hie / in Be⸗ 
trachtung ſeiner Nichtigkeit / Schwachheit und 
Verdammnus⸗Wuͤrdigkeit / ſich in feinem Her: 
zen und Gemuͤt / vor der allerheiligſten und hoͤch⸗ 
ſten Majeſtaͤt erniedrigen / und GYtt anbeten als 
ſeinen Schoͤpffer / Erhalter und Richter. Fe 

| olte 
(d) Stanihurſtii Chriſtiani militis teſſera P. III, p. 9 (e) 
Zach. mn / 2. 
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78 Die 7. Betrachtung: 
folte ſich aber das 852 0 nicht demuͤtigen fuͤr 


feinem Schöpffer / der Knecht für feinem HErzn? 
oder will die Creatur noch ſtoltz ſeyn in dem Ort / 
da ſich der Schoͤpffer aller Dinge / ihr / in Knechts⸗ 
Geſtalt zum Muſter der Demut vorgeſtellet 


at? 

Worauf verlaßt ihr euch / ihr Stoltzen / die 
ihr eurer Nichtigkeit vergeſſet? Iſts Weisheit 
und Verſtand? die find nicht euer / ſondern ihr 
ſeyd nur das Gefaͤß / woraus fie der HEr: au⸗ 
genblicklich wieder nehmen kan / der ſie hinein ge⸗ 
legt hat. Iſts Ehre? fo liebt ihr einen Schat⸗ 
ten / der verſchwindet / ob ihn die Einbildung 
gleich noch fo groß macht. Iſts Adel? ſo muͤſt 
ihr nicht das alte Perment um eure Herkunfft 
fragen / ſondern zu dem Buch der Schoͤpffung 
gehen / das zeigt euch und dem Bauern einerley 
Stamm⸗Vatter / Adam. fs Reichtum? bes 
trachtet ihn ein wenig genaͤuer / ihr werdet geſte⸗ 
hen muͤſſen / er ſey zwar eine guldne doch fluͤchti⸗ 
ge Roſe zeitlicher Gluͤckſeligkeit / mit vielen Dor⸗ 
nen umgeben / und dich ſtechen offt im Gewiſſen / 
wann jene die Zeit entblaͤttert hat. Iſts Schoͤn⸗ 
heit? Zeit und Kranckheit haben den Schwam⸗ 
men ſtets fertig / die Farben der ſchoͤnen Geſtalt 
190 5 und ihre Herꝛſchafft iſt von kurtzer 

aͤhrung. 

Weil ihr nun an euch ſelbſt nichtig und nichts 
in der Welt habt / worauf ihr euch / mit Recht / 
verlaſſen koͤnnet; 0 ſuchet dann einen Grund / 
worauͤf ihr ſicher ſtehen moͤget / welcher nichts 
anders iſt / als die Gnade GOttes : Dieſe 5 

mu 


Jae. 4. v. 10, 75 


N rg — — 


Glauben / und durch ſolche Lebens⸗Beſſerung / da 
man haſſet den befleckten Rock des Fleiſches / 
(k) und feine Sterblichkeit ſtets vor Augen hat. 
Wer dieſe aus den Augen ſetzet / läßt der Eitel⸗ 
keit Gewalt uͤber ſein Herz / und oͤffnet dem Stoltz 
die Thuͤr / da hinein zu gehen: da man ſich doch 
für GOTT demuͤtigen / und dieſes / was man iſt / 
und was man wird / nemlich Staub und Erde / 
bedencken ſoll. 7 
Wirr ſind ja ſo elende Menſchen / daß wir nicht 
uͤber einen Augenblick das Leben zu verlaͤngern 
oder aufzuhalten / gebieten koͤnnen. Unſere 
Schwachheit iſt ſtarck zum Boͤſen / und unſere 
Staͤrcke / 1 zum Guten. An unſern Tu⸗ 
genden kleben Fehler / wie die Schnecken an den 
Liljen.:, und was das meiſte / fo muß man fuͤr⸗ 
ſichtig ſeyn / daß die Tugenden nicht zu Laſtern 
werden / indem Stoltz und Eigennutz ſelbige nicht 
ſeyn laſſen / was fie ſind/ ſondern ſolche vergiff⸗ 
ten / und uns alſo zum Sturz machen / was uns 
dienen ſolte / Herz und Gemüt uber die Eitelkeit 
zu ſchwingen. Wir werden offt Goͤtzen / auf unſern 
eigenen Altaͤren / und laſſen uns die Ehre gefallen / 
die uns nicht angehet; da wir vielmehr ſagen ſol⸗ 
ten: Nicht uns HERR / nicht uns / ſondern 
deinem Namen gib Ehre / um deine Enade 
und Warheit. (g) RR 

Ach Elende ! was wolt ihr euch in Be 
Schwachheit und Unvollkommenheit einbilden / 


5 da 
(f) Ind. 33. (2) Pf. 1715/1. 
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da ihr nichts von euch felber habt / fondern mit dem 
Apoſtel bekennen muͤſſet; Von GOttes Gna⸗ 
den bin ich / das ich bin / (h) und von dem Ge⸗ 
ringſten das ihr habt / Rechenſchafft geben muͤßt / 
dem / der euch ſolches verliehen hat. Denn alle / 
die wir Knechte ſeyn des HErꝛn / der uns zu ſei⸗ 
nem Dienſt beruffen / empfangen nichts / das wir 
nicht wider Ihm zu Ehren anwenden ſollen / und 
es kommt der Tag / da wir werden Rechen⸗ 
ſchafft geben / Dem / der bereit iſt zu richten 
die Lebendigen und die Todten / (i) wie wir 
ſolches angeleget haben. Demuͤtiget euch demnach 
für euren Schoͤpffer / als Erde und Aſche; (K) 
fuͤr eurem Erhalter / als Gefaͤſſe der Barmher⸗ 
zigkeie 5 (I) für eurem Richter / als unnütze 
Knechte. (m) Dieſes iſt das Mittel nicht allein 
den Gefahren und Verſuchungen zu entgehen / 
und in der That zu empfinden / was ſonſt vom 
Antonio geſchrieben wird / daß ihm nemlich / in eis 
nem Geſicht / die Welt voller Stricke und Schlin⸗ 
gen gezeigt worden / und als er voll Verwunde⸗ 
rung fragte / wer dieſen entgehen wuͤrde 2 zur 
Antwort empfieng: die Demut. (n) Sondern 
es dienet auch / in der Krafft des Verdienſts Chri⸗ 
ſti / Segen fuͤr Fluch / Gnade fuͤr Zorn zu erlan⸗ 
gen. Denn alſo ſpricht der Hohe und Erha⸗ 
bene / der ewiglich wohnet / des Namen hei⸗ 
lig iſt. Der ich in der Hoͤhe und im Heilig⸗ 
tum wohne / und bey denen / ſo e 
un 

(h) 1. Cor. 15/10. (i) 1. Petr. 4/5. (K) 1. B. Moſ. 
18/27. () Rom. 9 / 23 (m) kuc 17/10, (n) Zwinges 
*i Theatrum vit humanœ, L., 9, p. m. 684. 


. Jac. 4. v. 1 8 
und demuͤtiges Beiftes ſind / auf daß Ich er⸗ 
quicke den Beift der Gedemuͤtigten / und das 
Herz der Zerſchlagenen. Ich will niche im⸗ 
merdar hadern / und nicht ewiglich zuͤrnen. 
(0) Wo aber der Zorn weicht / und die Gnade 
aufgehet; da gehet auch zugleich mit auf der ſe⸗ 
lige Stand des Menſchens / der ſich fuͤr GOTT 
gedemuͤtiget / daß er nicht gllein eine neue Creatur / 
hey auch ein ſolches liebes Kind GOttes wird / 
dem Er viel Gnade gibt. Und diß iſt eben das Er⸗ 
höhen / wovon Jacobus redet: Demütiger euch 
für Gott / fo wird Er euch erhohen. 
Erhoͤhen iſt hier nichts anders / als wann 
Gott von einer Gnade in die andere fuͤhret / und 
das / was gering iſt / zum Werckzeug ſeine Ehre 
macht; gleichwie hingegen das Erniedrigen darinn 
beſtehet / daß Er den Stolzen aus ſeiner Gnade 
fallen / und aller Augen ſehen laͤßt / wie die Witz 
der Eitlen Thorheit ſeye. Bey den Demuͤtigen 
heißt es: Die Weisheit erhoͤhet ihre Rinder / 
und nimmt die auf / die ſie ſuchen (p) Aber 
bey den Stolzen: Du ſetzeſt fie aufs Schlüpfs 
ferige / und ſtuͤrtzeſt fie zu Boden. (4) Wann 
den Stolzen die Trohungen des Propheten tref⸗ 
fen: Alle hohe Augen werden geniedriget 
werden / und was hohe Leute ſind / wird ſich 
bücken muͤſſen; (r) fo erfreuet das demuͤtige 
Herz die Warheit der Worte: Die ſich demuͤ⸗ 
tigen / die erhoͤhet Er / und wer feine Augen 
niederſchlaͤgt / der wird geneſen. (5) . je⸗ 
f er⸗ 
(0) Eſ. 57/19. 16. (p) Syr. 4/12. (J) Pf. 73/18. (t) 
Ef, 4 / 11. (s) Hiob 22/29. 
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derman an dem einen ein lebendiges Zeugnus von 

Salomons Spruch: Der Demuͤtige wird Eh⸗ 
re empfahen; (t) ſo findet man gleich an dem 
andern wieder ein augenſcheinliches Exempel eben 
deſſen / was dieſer weiſe Koͤnig ſagt: Wo Stoltz 
iſt / da iſt auch Schmach. (u) Laſſe dich dem⸗ 
nach hinunter / ermahnet ein eifriger Lehrer / daß 
du empor ſteigeſt. Chriſti Panier iſt Demut. 
Das Vatterland iſt hoch / der Weg niedrig: 
wer das Vatterland ſucht / muß ſich auch den 
Weg dazu belieben laſſen : Wer durch die 
Thür eingehet / welche Chriſtus iſt / der bu⸗ 
cke ſich / ſo wird er / ohne Anſtoß / eingehen 
koͤnnen. (x) 

Wie alle Sachen / die wir anſehen / feine Lehr⸗ 
Gedancken geben; ſo erregen ſolche auch die 
Schoͤpff⸗Eymer an einen Brunnen. Wann ei⸗ 
ner niedergeht / ſo geht der andere auf. Cben ſo 
iſt es auch beſchaffen mit dem innerlichen und auf 
ſerlichen Menſchen. Wann das Fleiſch hochmuͤtig 

aufgezogen wird in Wolluſt und Eitelkeiten dieſer 
Welt; ſo geht die arme Seele / mit all ihren Kraͤff⸗ 
ten zu Grunde / und wird / wie in einem finſtern 
Bruñen / verſencket. Wann aber das Fleiſch / durch 
Demut und Selbſt⸗Verlaugnung / hinab muß / 
und nieder gehalten wird; ſo ſteigt die Seele / als 
aus ihrem Grab herauf / und blincket / im Glau⸗ 
ben und Liebe / als ein Stern vor dem / der ihr 
das Weſen gab. Denn auf ſolches Erniedern / 

bleibt die Erhoͤhung in der Gnade nicht 8 

ie 
(t) Sprüche. 29/23. (u) Ibid. 11/2, (x) Iſidorus Hi- 
pal. de Caotemptu mundi, p. 229. 
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die Seele wird deſto mehr mit Segen geſchmuͤcket / 
je mehr das ſuͤndige Fleiſch untergedruckt und ge⸗ 
baͤndiget wird. ® 

Dieſes iſt jederzeit GOttes Weiſe: Wann 
ſich die Seele für Ihm niedriget / und in ihr ei⸗ 
gen Nichts tieff herunter faͤllt; ſo wird ſie von 
Ihm gefuͤllet mit reicher Maſe ſeines Troſts: und 
die GOtt der HERR alſo begnadiget / die weiß 
Er auch dermaſſen zu erhoͤhen und herꝛlich zu ma⸗ 
chen / daß die Stroͤme / womit Er ſie gefuͤllet / ſich 
auch uͤber andere reichlich ausgieſſen / eben wie der 
Eymer / wann man ihn tieff in den Brunnen hin⸗ 
unter laͤßt / wieder voll Waſſer heraus gezogen 
wird / und des Menſchen Durſt loͤſchen kan. Hin⸗ 
gegen / wann die Seele vermeint ſatt zu ſeyn / und 
in Eitelkeit des Sinns uͤberſich gehet / ſo findet ſie 
ſich / leer / verliert was ſie hat / und wird ausgele⸗ 
diget wie der Eymer / der oben am Brunnen haͤngt / 
und unrein oder trocken worden iſt: denn der 
muß wieder hinunter / in der Niedern das Waſ⸗ 
ſer zu ſuchen / das er in der Hoͤhe verloren hat. 
Sa er HErꝛ JE Su! der Du erhoͤhet 
ſttzeſt / zur Rechten des Vatters / gib mir die 
Gnade / Dich meinen Gott / und mich / recht zu 
erkennen / damit ich vor deiner allerheiligſten Ma⸗ 
jeſtaͤt / in Betrachtung meiner Schwachheit Nich⸗ 
tigkeit / mich rechtſchaffen demuͤtige / moin Fleiſch 
kreutzige / und Herz und Seele in reinem Glauben 
zu deinem Dienſt aufopffere. Heiliger / ewiger 
Gott! ich armes Staͤublein auf dem Schemel 
deiner Fuͤſſe / (y) bitte dich / den Erin / der 

5 hoch 


G0 Pf 110/10 5 


ro 
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hoch iſt ! und auf das Niedrige ſiehet / (2) 
leite mein Herz / daß es ſich herunter halte zu 
den NTiedrigen / (aa) aber erhebe über die Suͤn⸗ 
de / daß & ſolches nicht in ihre Netze verwickele. 
Dieſen Stoltz verleihe mir / daß ich mich ſchaͤme 
der Suͤnde zu dienen; aber dieſen Stolz laß nie in 
meine Seele kommen / welcher / durch Mißbrauch 
deiner Gaben und Verachtung anderer Leute / 
Dir / Engeln und Menſchen / ein Greul und ver⸗ 
haßtes Laſter iſt. 5 N 
Die Gaben der Gnade laß mir zu deſto tief⸗ 
ferer Demut dienen / damit ich ſolche durch Übers 
mut nicht verſcherze / ſondern mit Furcht und Lies 
be die Hand kuͤſſe / die ſolche in mich geleget / daß 
ſie Ren auch erhalte. Oeffne mir die Augen / 
zu ſehen / die Groͤſſe deiner Wolthat / aber auch 
zugleich die Groͤſſe meiner Unwürdigkeit und 
menſchlichen Elends. Ach ja! was iſt das Herz / in 
welchem gleich die groͤſten und ſchoͤnſten Gaben 
ligen 2 ein Korb / aus Schwachheit und Sterb⸗ 
lichkeit zuſammen geflochten / und es kan leicht um 
ſelbige kommen / wann Demut nicht der Deckel 
ef. Wir muͤſſen auch nicht allein ſehen / auf die⸗ 
ee was wir haben / ſondern was uns noch feh⸗ 
et. 

Daß mein Gemüt ferner demütig bleibe bey 
den Gluͤcks⸗Gaben; . erinnere mich ſtets an ih⸗ 
re Eitelkeit / damit ſich mein Herz nicht haͤnge / an 
dieſes / was es verlaſſen muß / und fich nicht groß 
duͤncke bey dem / was himmliſche Seelen verach⸗ 
ten. Alle Gluͤcks⸗Guͤter find wie jene Wache 

niſche 


(2) Pf. 138 / 6, (aa) Röm. 12/16. 
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niſche Blume / deren Blaͤtter / ſo bald man ſie an⸗ 
ruͤhret / verwelcken. (bb) füge fe ſie der Glau⸗ 
be an / der auf das Zukuͤnfftige ſiehet / und das 
unverwelckliche Erbe / das behalten wird im 
Himmel / (cc) ſchon in Haͤnden hat; fo lacht er 
uͤber der eitlen Welt⸗Kinder / welcken Blumen 
ihrer lieblichen Herrlichkeit. (dd) Der Some 
mer Vogel iſt nicht groͤſſer / ob er auf einer Li⸗ 
lie oder Kayſers⸗ Krone ſitzt: und wir / die zum 
Grab eilen / als floͤgen wir davon / (ee) ſind 
nicht mehr als andere / ob wir gleich noch ſo ſehr 
11 055 waͤren / oder der Gluͤckſeligkeit im Schos 
aͤſſen. 

Endlich laß ſich auch mein Herz fein niedrig hal⸗ 
ten bey den Gaben der Natur / die zwar auch Ge⸗ 
ſchencke von deiner Hand / doch noch unvollkom⸗ 
mene Zieraten dieſes Lebens und Stuͤckwerck ſind; 
wenn aber kommen wird das Vollkommen / 
ſo wird das Stuͤckwerck auf hoͤren. (Ef) Ich 
bin ja nicht allein / der dieſes hat / was andere 
auch / und wol im einem hoͤhern Grad / haben. Wir 
decken unſere Armut nur deſto mehr auf / je mehr 
wir mit ſolchen geliehenen Guͤtern / die Zeit und 
Tod augenblicklich abholen koͤnnen / Pracht trei⸗ 
ben wollen / und machen uns ſelbſt veraaͤchtlich / 
durch anderer Verachtung. Bewahre mich / 
mein GOTT / für ſolcher Thorheit / und erhal⸗ 
te mich auf den Wegen der Demut / daß ich mich 
nicht verirre / und am Ende Reu und Schande 
finde. Drucke unter / was Dir zuwider / erhoͤ⸗ 


3 e 
(bb) Dapers America, p. 187. (cc) 1. Petr. 1/4. (dd) 
Ef. 28/1, (ee) Pf. 90 / 10, (ff) 1, Cor. 13 / 10, 
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he aber / in deiner Gnade / meine Seele zu dei⸗ 
ner reichen Erkaͤnntnus / zu mehrer Liebe gegen 
Dich / zu brennenderm Eiffer Dir zu dienen / und 
zu heiligen Freuden Dich zu loben. Denn was 
nutzt ſonſt alles in der Welt / und was haben wir 
davon / wenn wir unſerm Fleiſch zu gefallen ge⸗ 
weſen / uns aber nicht gereiniget von aller Befle⸗ 
ckung des Fleiſches und des Geiſtes? 


Heilige Antwort. 


Wer auf ſein Fleiſch ſaͤet / der wird von 
dem Fleiſch das Verderben erndten: 
Wer aber auf den Geiſt ſaͤet / der wird 
von dem Geiſt das ewige Leben ernd⸗ 
ten. Gal. 6/8. 5 


* 


FR ERR / der Du mir die Zeit verleiheſt / 
oerleihe mir auch Weisheit / mich in die 
N Zeit zu ſchicken / und meinen Samen 
o auszuſtreuen / daß die Frucht nicht das Ver⸗ 
derben / ſondern Leben ſey. Der Acker unſerer 
verderbten Natur iſt gar fruchtbar Verderbung 
herfuͤr zu bringen / und die Reitzung des Fleiſches 
ſo groß / die Saat des boͤſen Samens zu befoͤr⸗ 
dern / daß / wo der Geiſt dem Fleiſch nicht wider⸗ 
ſtehet / die Miſſethat / ehe man ſichs verſiehet / 
über unſer Haupt waͤchſt / und zur Straffe gleich 
reiff wird. Nichts deſtoweniger bleibt der mei⸗ 
ſte Hauffe ſo verblendet / daß er alle inmelibe 
j a und 


— 
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und ͤuſſerliche Kraͤfften / ber des Leibes / als 
der Seelen / dem Fleiſch uͤberlaͤßt / ſich derſelben 
zu bedienen / und durch oder mit ſolchen / ſeine 
Wercke / als den Samen der Verderbung aus⸗ 
kaͤumend zu machen / und dem Tod Frucht zu 
bringen. (eg) Denn der Tod oder das Vers 
derben iſt die Erndte / die aus dieſem Samen 
kommt / der aus dem Fleiſch aufgehet. 


O Du himmliſcher Saͤemann / JESu / laß 
mich nicht unter ſolchen Saͤe⸗Leuten ſeyn / ſon⸗ 
dern durch den Heiligen Geiſt getrieben / auf den 
Geiſt ſaͤen / und alle Kraͤfften Dir aufopffern / 
daß ſie Fruͤchte bringen / Dir zu Preiß. Das 
Evangelium / durch welches ich noch taͤglich wie⸗ 
dergeboren werde zu einer lebendigen Hoff 
nung (hö) mache mich munter Achtung zu ge⸗ 
ben auf des Feindes Unkraut / und nicht muͤde 
zu werden in den Wercken der Wiedergeburt / 
ſondern aufzuſehen auf Dich / mein SE RR 
Ik Su / den Anfänger und Vollender des 
Glaubens / (ii) ſo wird meine Beſſerung ſchnell 
wachſen / (kk) und mein Herz Dir Fruͤchte 
bringen / welche Du deſtoweniger verwerffen 
wirſt / weil ſie aus dem Samen deines Worts 
hervor gekommen / und durch deinen Geiſt gepflan⸗ 
tzet worden. 


Ach! daß wir doch klug waͤren / und ſtets 
bedencken moͤgten / die ſchwere und ungluͤckliche 
F Muͤhe / 

Gee 5. (hh) 1. Petr. 1 / 3. (ii) Ebr. 12 / 2. 
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Muͤhe / welche diejenigen haben / die auf das 
Fleiſch ſaͤen / und von dem Fleiſch das Verder⸗ 
en erndten: und hingegen die leichte Laſt der 
fruchtbaren Sorgfaͤltigkeit / da man auf den Geiſt 
ſaͤet / und von dem Geiſt das ewige Leben ernd⸗ 
tet. Es kan nicht anderſt ſeyn / als daß denen / 
die in den Wercken des Fleiſches fo geſchaͤfftig 
find / von aller ihrer Mühe nichts uͤberbleibt / 
als die zuſpate Reue / daß ſie ſolche getrieben / und 
die Schande uͤber der Frucht / ſo daraus erwach⸗ 
ſen. Denn weil ſie das Leben nicht gebrauchen 
zum Leben des Geiſtes / ſondern dieſen daͤmpffen / 
und nach dem Fleiſch leben / welches in Lüften der 
derbet iſt; ſo ſtreuen ſie ihren Samen auf kei⸗ 
nen guten Acker; wenn aber die Sünde im Ge⸗ 
wiſſen ſticht / und die Luſt verwelcket iſt / da er⸗ 
kennen ſie erſt die traurige Erndte / nemlich das 
Verderben / aus dem verderbten Fleiſch / das 
der Suͤnde dienet / und den Tod zum Lohn hat. 
Hingegen wo die Saat geiſtlich iſt / da das Fleiſch 
ſterben muß / daß der Geiſt lebe; wo das Herz 
viel Tugend⸗Aehren treibt / und man darreicht 
im Glauben Tugend / und in der Tugend 
Beſcheidenheit / und in der Beſcheidenheit 
Maͤſſigkeit / und in der Maͤſſigkeit Gedult / 
und in der Gedult Gottſeligkeit / und in der 
Gottſeligkeit bruͤderliche Liebe / und in der 
brüderlichen Liebe / gemeine Liebe; (11) 
da folgt die ſelige Erndte von dem Geiſt / 
das ewige Leben. O ewiges Leben / du e 
| e⸗ 


(10 2. Petr. 1/5. 6. 7. 
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Leben / das nach ſo kurtzer Zeit trauriger Truͤb⸗ 
ſal in dieſem chen, mit Freuden ohne Ende er⸗ 

uicket! O herzliches Leben / das / was auf der 
Gef lt verachtet geweſen / umkleidet mit dem ſchoͤ⸗ 
nen Glantz der Kinder GOttes! O ſeliges Le⸗ 
ben / deſſen Reichtum une fh nd und deſſen 
Vollkommenheit unendlich iſt! JES / Du 
Leben meiner Seele / gib mir / aus Gnaden / ſol⸗ 

ches Leben / wornach ſich meine Seele ſeh⸗ 

net / und im Glauben daruͤber 
freuet! 
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Die VIII. Betrachtung. 
| Matth. XXV, 35. 
Ich bin durſtig geweſen / und ihr 
habt mich getraͤncket. 


o lautet der Lob⸗Spruch / mit 
welchem Chriſtus / auf dem Stul 


Nienigen ruͤhmen wird / welche / in 
den Wercken der Barmherzig⸗ 
keit / ihr Glaubens⸗Licht haben leuchten laſſen / 
und / in Chriſtlicher Liebes⸗Erzeigung / nicht ge⸗ 
ſehen auf das / worauf die Welt ſiehet / ſondern 
allein auf Den / der die Liebe Selber iſt / und die 
Wolthaͤtigkeit / in ſeinem Wort / ſo offt befoh⸗ 
len hat. Wie / moͤgte aber jemand fragen / kan 
den Durſten / der keinen Mangel hat / und der 
die Quelle alles Guten iſt? SuchtEr einen Trunck 
bey mitleidigen Herzen / der Waſſer aus dem 
Felſen gab / fein durſtiges Iſrael in der Wuͤſten 
damit zu traͤncken? (a) Soll die Hand der Wol⸗ 
thaͤtigen ſein Brunnen werden / der den Eſels⸗ 
Kinnbacken dem / vom Streit muͤden / Simſon 
zum Spring: Brunnen machte / deſſen durſti⸗ 
ge Kehle damit zu laben? (b) Kan man Ihm 
Waſſer geben / der allein Waſſer geben kan / von 
ſolcher Krafft / daß man ewiglich nicht 25 (e i 


ix 
(2) 4. B. Moſ. 20/ 11. (b) B. der Richt. 16/ 19. (c) 
Joh. 4/14. 5 
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Wird Er dann erquicket mit einem Labs Becher / 
der ſeine Glaubigen ſo reichlich erquicket / und 
von dem die Braut ruͤhmet: Er fuͤhret mich 
in den Wein⸗ Keller / und die Liebe iſt ſein 
Panier über mir. (d) Die heilige Schrifft ſtellt 
uns zweyerley Durſt des HErꝛn FESU vor / 
natuͤrlich⸗ und figuͤrlicher Weiſe. Natürlich duͤr⸗ 
ſtete Ihn / zur Zeit ſeines bittern Leidens / da Er / 
unter ſo vielen ausgeſtandenen Schmerzen von 
Geiſſeln / Dornen / und von der Laſt des ſchwe⸗ 
ren Kreutz⸗ Holzes gedrucket / am meiſten aber 
von der Hitze des göttlichen Zorns abgemattet / kla⸗ 
gen muſte: Meme Kraͤffte ſind vertrocknet 
wie ein Scherbe / und meine Zunge klebt an 
meinem Gaumen! (e) daher Er auch endlich 
rieff: Mich duͤrſtet! (f) Wobey Ihn aber 
zugleich / da Er jetzt das Erloͤſungs⸗Werck vol⸗ 
lenden wolte / figuͤrlich duͤrſtete nach dem Heil der 
Menſchen / daß keiner moͤgte verlohren werden / 
ſondern / durch den Glauben an Ihn / gelangen 
zu der Gluͤckſeligkeit der Gerechten / die keinen 
Mangel haben an irgend einem Gut. (g) Fi⸗ 
guͤrlich oder verbluͤmter Weiſe wird von Ihm 
ferner geſaget / daß Ihn duͤrſte in ſeinen Glie⸗ 
dern. Denn die gantze Kirche / und Chriſtus als 
deren Haupt / iſt ein voͤlliger Leib / da dem Haupt 
geſchicht / was dem Leib / oder einem von den Glie⸗ 
dern widerfaͤhret: und muſte eben deßwegen 
der / die Gemeine GOttes verfolgende / Saulus / 
nachmals aber bekehrte Paulus / die empfindliche 
Stim⸗ 
(d) Hobel, / 4. (e) Pſ. 22/16. (f) Joh. 19/28. (09 
Pf. 34/11. | 
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Stimme hören : Saul / Saul / was verfolgſt 
du mich (h) Wenn nun eines von denen / durch 
Tauff und Glauben Chriſto einverleibten / Glie⸗ 
dern beleidiget wird; ſo empfindet es ihr Haupt / 
von dem fie ihr Leben und Gnaden⸗Einfluͤſſe ha⸗ 
ben / eben ſo hoch / als ob es Ihm ſelbſten geſche⸗ 
hen waͤre; gleichwie Er hingegen das Gute / ſo 
man ihnen erzeigt / auf gleiche Weiſe aufnimmt / 
als ob Er es empfangen und genoſſen haͤtte / weil 
der HERR JESUS und der Glaubige geiſtli⸗ 
cher Weiſe ſo genau miteinander verbunden ſind / 
daß dieſem angenehm iſt / was jenen erfreuet. 
Daher ſagt der gnaͤdige / und die in ſeinen 
Gliedern Ihm erwieſene Wolthat ruͤhmende 
Heiland: Ihr habt mich getraͤncket; Mich / 
euren Bruder / den ihr an euren Tiſch geſetzt / oder 
einen Trunck gereichet / der für euch einen Tiſch 
bereitet / und euch zu Erben macht feines Reichs. 
Mich / euren Hirten / der euch getraͤncket mit ſei⸗ 
nem Blut / und auch zugleich euer Lamm / das 
euch wird weiden und leiten zu den lebendigen 
Waſſer⸗ Brunnen. (k) Mich / euern Koͤnig / 
dem ihr einen Trunck gereichet / und der euch hin⸗ 
gegen gibt die Kron der Gerechtigkeit. (1) 
Seht / ſehet / mitleidige Herzen / wie offt vor 
euch ſtehet in der Geſtalt eurer duͤrfftigen Bruͤ⸗ 
der / euer HERR FESUS/ eine Wolthat zu 
empfangen von euch / die ihr alle Augenblicke ſo 
viel Gnaden und Wolthaten von Ihm empfan⸗ 
get. Eilet / Ihm beyzuſpringen und darzurei⸗ 


hen 
(h) RER: 9/4. (i) Pf. 23/5. ck) Offenb. 7 


17, (D) 2. Tim. 4/3. 
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then von dem / was ihr vorhin von Ihm habt / 
und was Er euch zu dem Ende gegeben / daß ihr 
wieder davon geben ſolt. Denn wer freudig iſt 
zum geben / den laͤßt GOTTmit Freuden nehmen 
neuen Segen / wodurch er ſeine Freygebigkeit aus⸗ 
üben kan / und legt ihm unvergaͤngliche Schaͤtze 
bey / da er das vergaͤngliche in die Hand der Ar⸗ 
mut legt; wer hingegen aus Geitz ſparſam iſt / 
wann ihn die Duͤrfftigkeit des Nechſten zur Frey⸗ 
gebigkeit locket; der ſammlet / ſtatt des Gelds / den 
Fluch in ſeine Kuͤſten / und haͤuffet / durch ſol⸗ 
che Unbarmherzigkeit / ſich ſelbſt den Zorn auf 
den Tag des Zorns. (m) 

D Seel⸗erfreuende und Herz ermunterende 
Worte! Ich bin durſtig geweſen / und ihr 
habt mich getraͤncket! wie koͤnnen noch fo ei⸗ 
ferne Gemuͤter in der Welt ſeyn / daß ſie ſich nicht 
dadurch biegen laſſen / ſich der duͤrfftigen Glieder 
Chriſti anzunehmen? Mangel und Duͤrfftigkeit 
haben mit dem Durſt eine Gleichheit. Hunger 
und Durſt iſt ein Schmerz / der aus dem Gefuͤhl / 
in Zuſammenziehung des Magens / . 
durch eine Begierde nach Speiß oder Tranck / 
als Mitteln / dieſes Ubel zu vertreiben / erwecket 
wird. (y) Die Armut iſt gleichfalls ein empfind⸗ 
licher Schmerz / der durch Sorg und Kummer 
das Gemüt zuſammen ziehet / und in dieſem Klag 
erwecket / uͤber den Abgang deſſen / was die Na⸗ 
tur zu ihrem Unterhalt nicht entrathen kan: wor⸗ 
aus dann eine Begierde entſtehet / dasjenige zu 
er; 
(m) Röm 2/5. (n) Voſſius de Origine & Progreffuldo- 
lat. I. 3. c, 3 6, 
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erlangen / was zu haben noͤthig iſt; daher nen⸗ 
nen auch die Ebreer einen armen duͤrfftigen Men⸗ 
ſchen Ebion / der da begierig iſt zu haben / was 
ihm fehlet. Wie aber Hungrige / Brod, oder 
Durſtige / Waſſer ſuchen; fo nimmt der Duͤrff⸗ 
tige ſeine Zuflucht zu der Hand / oder vielmehr zu 
dem Herzen des Barmherzigen / welches die Baͤ⸗ 
che der Wolthat flieſſen laͤßt / auf unterſchiedliche 
Weiſe / und begierig iſt mit ſeinen Gaben dem 
Mangel des andern zu helffen und zu erfuͤllen / 
was der Apoſtel von den beruffenen Heiligen zu 
Corintho fordert: Euer Uberfluß / diene ih⸗ 
rem Mangel. (o) Denn der Beiche iſt um 
des Armen / und der Arme um des Reichen 
willen: dem Armen ſtehet das Bitten zu / 
dem Reichen das Austheilen / GT / die 
Aus 
jenes Kleinen Barmherzigkeit / kommt ein 
groſſer Uberfluß. Denn der Acker der Armen 
iſt gar fruchtbar / und gibt feinem Herꝛn 
die Frucht bald wieder. (p) | 
Thoͤrichte Geitzige / wann ihr euch ja fo ſehr 
in das Gewinnen verliebt habt / warum wolt ihr / 
durch karge Behaltung eures Guts / verlieren / 
da ihr / durch liebreiche Austheilung von demſel⸗ 
ben / ſo herzlich gewinnen koͤnnt? Wie lang 
macht der Geld⸗ Durſt / den man mit Verachtung 
des Zeitlichen heilen muß / euer Herz trocken / daß 
ihr ſeyd Wolcken ohne Waſſer von dem 
Wind umgetrieben / (q) die den Durſtigen nicht 
er⸗ 
(0) 2. Cor. $/ 14. (p) Auguſtinus Serm, 15. de Verbo 
Dom, (d) Epiſt. Jud, v. 12. | 
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erquicken? Oeffnet denn eure Hände gegen die 
Durffigen) daß euch nicht verſchloſſen werden 
die Ohren GOttes! zur Zeit / da ihr Huͤlffe nd- 
thig habt, Traͤncket die Durſtigen / daß euch 
voll eingeſchencket werde Gnade und Segen / von 
Dem / der die Wolthat in feinen Gliedern nicht 
unvergolten laͤßt / und an jenem Tage ruͤhmen 
wird: Ich bin durſtig geweſen / und ihr 
habt mich getraͤncket. en 

Ja / mögte jemand ſagen / die Welt iſt gar 
zu arg / und wer kennet allezeit die frommen Ar⸗ 
men / welche Chriſti Glieder find / fuͤr den Boͤſen / 
die in Geiſtlichkeit der Engel (r) kommen / und 
ihre Unwuͤrdigkeit unter einem falſchen Schein 
verbergen ? ſoll man denn einem jeden / der um 
etwas anſuchet / geben ? Ich laugne nicht / daß 
man hier behutſam ſeyn / und Fuͤrſichtigkeit der 
Freygebigkeit Augen ſchaͤrffen / auch Liebe ihre 
Haͤnde am meiſten zu denen wenden muͤſſe / wel⸗ 
che nicht ſowol nach der Natur / als nach der 
Verneuerung des Bildes Ehrifti in ihnen / Bruͤ⸗ 
der oder Schweſtern ſind / und in einem Band 
des Geiſtes mit uns ſtehen worauf Paulus ſei⸗ 
ne Galater weiſt / wann er an ſie ſchreibet; Laſ⸗ 
ſet uns Gutes thun an jederman / allermeiſt 
aber an des Glaubens Genoſſen. (s) Doch 
unterdeſſen / weil wir keine Herzens⸗Kuͤndiger 
ſind / und nicht wiſſen / unter welchem Kleid 
Chriſtus zu uns kommen / und Brod oder ei⸗ 
nen Ttunck bitten mogte 3 (t) ſo iſt es am be⸗ 


| ſten / 
1405 Col 2018. () Gal. 6/10, (e) Liebenthals Colle. 
gu Ethici Exerc, 9. J. 9. f 


96 Die g. Betrachtung. 


— — 


ſten / daß die Chriſtliche Freygebigkeit thue / was 
von ihr erfordert wird / und die Vergeltung von 
GOT erwarte / ob gleich die Welt offt mit 
Undanck lohnet. 5 | 

Fahret demnach fort / ihr / gegen die Duͤrffti⸗ 
ge / mitleidige Herzen / und theilet / nach eurem 
Vermoͤgen / aus / als willige GOttes⸗Haushalter / 
nicht als unterſuchende Richter: gebet aus Lie: 
be fo wird auch die hoͤchſte Liebe eure Gabe un⸗ 
verloren ſeyn laſſen / und euch ſolche in Gnade 
vergelten / wann die goͤttliche Gerechtigkeit dies 
jenigen ſtraffet / die ſolche unwuͤrdig empfangen 
haben. Vor allen aber / Nehmet euch der 
heiligen Nothdurfft an: (o) weil dieſe die 
Glieder eures Hauptes / Chriſti / ſind / und in de 
nen Er empfaͤngt / was ihr Ihm nicht anderſt / 
als durch fe geben koͤnnt. O gluͤckſelige Frey⸗ 
gebigkeit! durch welche wir gewuͤrdiget werden / 
Dem zu geben / von dem wir alles haben / und der 
uns für die Erde den Himmel; für ein Stuͤck 
Brod / Schaͤtze des Lebens; für einen geringen 
Trunck / gantze Ströme der Freuden; fuͤr ein 
ſchlechtes Kleid / den Rock der Herrlichkeit gibt. 
Doch muͤſſen wir hiebey fehen nicht ſowol auf die 
Vergeltung / als auf die Pflicht / die Chriſten ob⸗ 


liget. 5 55 A. 

l Sehet / welch eine Liebe hat uns der Vat⸗ 
tet erzeiget / daß wir Ortes Rinder follen 
heiſſen; () nun müffen aber wol geartete Kin⸗ 
der in ihres frommen Vatters Fußſtapffen tret⸗ 
ten / und ſo nachfolgen / wie Er ihnen d 

Wol⸗ 


(u) Röm. 12 / 13. () 1. Joh. 301. 
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Wolthun / iſt unfers himmliſchen Vatkers mr 
merwaͤhrendes Thun; darum koͤnnen auch feine 
Kinder nicht anderſt/ als durch die Tugend der 
Gutthaͤtigkeit / den Urſprung ihres himmlischen 
Adels beweiſen / denen ohne dem der vaͤlterliche 
Befehl vor Augen ligt: Seyd barmherzig / 
wie auch euer Vatter barmherzig iſt. (y) 
Die Vereinigung mit Chriſto erfordert ſol⸗ 
ches gleichfals: denn wie kan der mit Ehriſto 
vereiniget und lebendig in Ihm ſeyn / der todt iſt 
in den Wercken der Liebe / welche die Barmher⸗ 
zigkeit / als ihre Schweſter / an der Hand fuͤhrt. 
Flieſſen aus dieſer Vereinigung die Gnaden⸗Ga⸗ 
ben / und alſo auch alle noͤthige Chriſten⸗Tugen⸗ 
den auf das JEſu treu⸗anhangende Herz / wie der 
koſtliche Balſam / der vom Haupt Aaron her⸗ 
ab fleuſt in feinen gangen Bart / der herab 
fleuſt in fein Kleid; (2) fo gibt gewis auch Wol⸗ 
thaͤtig⸗ und Barmherzigkeit / unter ſolchen Tugen⸗ 
den / als eine liebliche RZTarde / ihren Ruch (aa) 
Und wann die Liebe JE Sud / in ſolcher füffen 
Vereinigung / demuͤtig umarmet; ſo breitet die 
Mildigkeit ihre Haͤnde aus zu feinen Duͤrfftigen 
Gliedern / dieſe zu erfreuen / zu erquicken / zu Erde 
ſten / und ihnen mit Huͤlffe unter die Arme zu greife 
fen / wol wiſſend / daß Ihm geſchehe / was den 
Seinigen geſchicht. 8 
In ſolcher kraͤfftigen Vereinigung / und in 
der Liebe zu bleiben / dazu dienet eben nicht wenig 
die Liebe gegen die Armen / denen die Hand des 
Barmherzigen beyſpringet / 09 dem Vermoͤ⸗ 
G 


gen / 
O Luc. 6/ 36, (2) Pf. 133/12, (aa) Hohel. 1/13, 


Matth. 25. v. 3. . 
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en / das GY gegeben hat. Dahin iſt auch 
die Frage des Ade ae gerichtet: Wenn 
aber jemand dieſer Welt Guter hat / und fies 
het feinen Bruder darben / und febleuft fein 
Herz für ihm zu / wie bleibet die Liebe GOr⸗ 

tes bey ihm? (bb) Werden ſolche / vor deren 
Thuͤr der HERR JES Su / durch die Hand 
des Armen vergeblich anklopffet / und Speiß oder 
Tranck begehret / nicht einmal / wann ſie wie 
die ehörichten Jungfrauen / ruffen: HERR / 
ER / thue uns auf! die Antwort hören 
muͤſſen: Warlich / Ich ſage euch / Ich ken⸗ 
ne euer nicht. (cc) Wol Din gen euch / ihr 
Barmherzigen / die ihr 5 rin in feinen 
und euren duͤrfftigen Bruͤdern aufnehmet / von dem 
5 wieder aufgenomen werdet in Gnade und 
Segen. Ihr koͤnnt euch eurer Guͤter / weil ihr 
ſie in der Hand des Armen dem wieder aufopf⸗ 
fert / der ſie euch verliehen / recht erfreuen indem 
ihr an im Himmel machet / was auf der Welt ſo 
flüchtig und vergaͤnglich iſt. Ihr doͤrfft in kei⸗ 
ner Noth verzagen: weil euer 85 R SC 
SuS / dem ihr ſo offt in den Duͤrfftigen die 
Hand gereichet / euch wieder ſeine Hand reichen / 
und nicht ſtecken laſſen wird / laut ferner Zuſage: 
Ich bin bey ihm in der Noth / Ich will ihn 
heraus dec unt und zu Ehren machen. (dd) 
Euer Siech⸗ und Sterb⸗BBett ſehet ihr ſchon mit 
Blumen beſtreuet / bey denen die Schmerzens⸗ 
Doͤrner viel von ihren Spitzen verlieren / weil der / 


en 
(bb) 1. Joh. 3/ 17. (se) Matth. 25 / 11. 1. (dd) Ph 
ir. 
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den Gott erquicket / nicht allein über die Schmer⸗ 
zen ſieget / ſondern auch in der That empfindet / 
wie alles Leiden der Herꝛlichkeit nicht werth ſeye. 
Gottes Wort läßt an dieſem Troſt nicht zweif⸗ 
feln; denn die Verheiſſung ſtehet feſt von dem / 
er ſich des Duͤrfftigen annimmt: Der HEr: 
wird ihn erquicken auf feinem Siech + Betz 
te. (ee) Der Himmnel wartet auf euch mit feinen 
Schaͤtzen / welche euer Heiland FKESUS/ ne 
ben dem Lob aller Wercke der Barmherzigkeit / 
euch geben wird: und bey danckbaren Gemuͤ⸗ 
tern / bleibet euͤre Gedaͤchtnus im Segen. 
Sc ſiehet man noch offt in Schrifften und 
Geſchicht⸗Buͤchern der Freygebigen Gedaͤchtnus / 
welche auch die Welt ruͤhmen muß. Vieler an⸗ 
dern Exempel zu geſchweigen / ſo weiß Italien 
viel zu ſagen von dem freygebigen und gern be⸗ 
herbergenden Guido domola, ſonſt Belo genannt / 
welcher ſeinem hohen Geſchlecht den Namen Spf⸗ 
nola vom Wort ipinolare, (ein Daß anzapffen 
oder anſtechen /) aͤnhaͤngig gemacht / weil er die 
Fremden / einem jeden nach ſeinem Belieben / gern 
kraͤnckte / auch deßwegen Vaß⸗Zapffen in das 
Wapen feines Hauſes bekam. (kt) Wie dann 
auch die zwo Mer: Haͤnde / die ein guldenes 
Brod entzwey brechen / in dem Wapen der Fran- 
gipani, von der Freygebigkeit / die den Armen in 
theurer Zeit erwieſen worden / reden. (gg) Wel⸗ 
che Tugend 1 80090 der fromme und beredte 
Kauffmann zu Bi hoffe de Johannes Zwin⸗ 
2 er 
(ee) Pſ. 41/ 4. (ff) Annali di Genoua per e 
b. 32, (gg) Speneri Inigaium Theoria, p. 366. 
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ger / erwieſen / da er in dem Schweitzer⸗Krieg 
mit Kayſer Friederich dem III. ſeine von Theurung 
gedruckte Mit⸗Burger mit Brod verſorgte / und 
deßwegen den Namen Speiſer erhielte. (hh) Al⸗ 
les ſolches Welt⸗Lob aber iſt gegen dem Lob der 
hoͤchſten Warheit nicht anders zu achten / als 
wie ein mit Kohlen gezeichneter Stern / gegen ei⸗ 
nem ſolchen funcklenden Himmels⸗Licht; daher 
durſtet auch die / ſo Durſtige traͤncken / nicht nach 
ſolchem Lob / ſondern nach GOTT / der zu dem 
Abraham ſchon laͤngſten ſagte: Ich bin dein 
Schild und dein ſehr groſſer Lohn. (ii) Ach 
HERR! wie groß iſt deine Luft bey den Men: 
ſchen⸗Kindern. (kk) Alles iſt dein / und doch 
wilt Du / das vorhin dein / wieder durch uns an⸗ 
nehmen. Sind wir nicht ſchuldig zu thun / was 
du uns befihleſt? und dennoch iſt deine Gnade ſo 
1 0 daß fie ſolches nicht umſonſt will geſchehen 

aſſen. 


Heilige Antwort. 


Wer einen Propheten aufnimmt / in ei⸗ 
nes Propheten Namen / der wird ei⸗ 
nes Propheten Lohn empfahen. Wer 
einen Gerechten aufnimmt / in eines 
Gerechten Namen / der wird eines Ge⸗ 
rechten Lohn empfahen. Und wer die⸗ 
ſer Geringſten einen nur mit einem Be⸗ 


cher 
(h) Zwingeri Theatrum vitæ hum, I. L. V. pm, 566. 
) 1. B. Moſ. 15/1, (Kk) Spruͤchw. 8 / 31. 
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Ech eine Freundlichkeit iſt es / freund; 
N J licher HERR JESu / gegen deine 
fRKnechte / daß du eine Belohnung ver: 
ſprichſt / wo die hoͤchſte Schuldigkeit erfordert / 
daß man deinem Befehl gehorſame: iſt es 
nicht genug an ſolcher Gnade / daß Du etwas 
von uns Untuͤchtigen / die Du erſt zu deinem Dienſt 
bequem machen muſt / fordern oder begehren 
magſt / und wilt du noch uͤber dieſes von einem 
Lohn reden / und zwar von einem ſolchen Lohn / 
gegen welcher aller Welt Reichtum Betteley iſt? 
Geſetzt / man nehme einen Propheten / oder Leh⸗ 
rer des Evangelii / im Namen / oder unter dem 
Titul eines Propheten / der nemlich dein Wort 
verkuͤndiget / auf: oder man nehme ſonſt einen 
Gerechten auf / im Namen / oder in Anſehung 
deſſen / daß ſeine Gerechtigkeit und Gottesfurcht 
nicht Heuchelen ſeye; ja man traͤncke den Gering⸗ 
ſten mit einem Becher kaltes Waſſers / als einem 
Juͤnger oder Nachfolger Chriſti / oder darum / 
daß er Chriſto angehoͤret; was find das für klei⸗ 
ne Dienſte der Schuld / gegen dem groſſen Werck / 
womit Du uns zu deinem Dienſt erkauffet haft?. 
Mögen auch ſolche Liebes⸗Fuͤncklein / in der ar⸗ 
men Erd und Aſche / O du Sonne der Liebe / dei⸗ 
nen reinen Augen gefallen? 


G 3 Nun 


7 
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dem Nechften zueilet / ohne dieſe Fan fie nicht ber 
ſtehen wie die Paradis⸗Voͤgel / denen 
die Ameiſen die Fuͤſſe abgena⸗ 


) 2. Cor. 4/15. (mm) 1. Cör. 8/17, 
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Die IX. Betrachtung. 
1. Joh. V, 4. 

Alles was von Gott geboren iſt / 
überwindet die Welt / und unfer 
Glaube iſt der Sieg / der die 
Welt uͤberwunden hat. 


Dtt ihr wiſſen / eitle Menſchen / die 
ber bier um den Vorzug ſtreitet / 
wo der Tod alles gleich macht / 
welches der rechte Adel und = 
REES cher recht edel gebornen Thun 
rn fen? Dieſe ſinds / die G Ott zum 
Vatter / das Wort zum Saamen / und die Kir⸗ 
che zur Mutter haben : dabey die Waffen ihrer 
Mitterfchafft treulich fuhren / indem ſie die Welt / 
ſowol in⸗ als auffer ihnen / uͤberwinden. Unter zeit⸗ 
lichen Dingen iſt es zwar keine geringe Gluͤckſelig⸗ 
keit / von edlen Eltern geboren werden ; aber 
weil die Suͤnde noch an ſolcher Gebut klebet; fo iſt 
fie nichts anders als ein gluͤcklich⸗ ſcheinendes 
Elend / das deſto groͤſſer wird / je weniger man 
ſolches / von ſtoltzer Einbildung gefangen / erken⸗ 
net / ſondern andere / neben ſch verachtet. Die 
wahre Gluͤckſeligkeit ſtehet in der Krafft der Geiſt⸗ 
lichen Geburt / da die auſſerwehlten Kinder GOt⸗ 
tes / nicht von dem Geblůt / noch von dem 
Willen des ie von dem . 

8 4 | 
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eines Manns / ſoͤndern von Gott geboren 
find: () Von Gott / in dem ſie Leben und Se: 
ligkeit haben. Denn wie die Kinder von dem 
Blut des irdiſchen Adams / ob ſie gleich die Ge⸗ 
burt in Seiden und Purpur legte / Kinder des 
dorns von Natur ſind / gleich wie auch die ans 
dern; (b) ſo ſind die Kinder GOttes von dem 
Geiſt des himmlischen Adams / JEſu Chriſti / 
Kinder der Gnaden / Gottes Erben und Mit⸗ 
Erben Chriſti. (e) Und ſolche Gluͤckſeligkeit hat 
nicht nur einer oder der andere / ſondern Alles / 
was von Gott geboren iſt. 
Jedoch / ſo wenig es einem Edelmann anſte⸗ 
het / Schild und Helm fuͤhren / und dabei) auf 
dem Bette der Wolluſt ligen / oder mit ſeinem 
Blut⸗ ſcheuen Degen ſich nicht hinter dem Ofen 
hervor wagen; eben fo wenig kan ein von GOtt 
geborner die Hand im Schos legen; er gehet viel⸗ 
mehr feinem Feind unter Augen und überwindet / 
ehe er uͤberwunden wird: denn die neue Geburt 
treibet des alten Menſchen Regungen / als Waffen / 
womit er wieder das Herz ſtreitet / mutig zuruck; 
welches eben auch der End⸗Zweck der Erzeugung 
aus goͤttlichem Saamen iſt / wie Igcobus hievon 
redet: Er hat uns gezeuget nach feinem Wil⸗ 
len / durch das Wort der Warheit / auf daß 
wir wären Erſtlinge ſeiner Creaturen. (dz 
Wohin gleichfalls Petrus mit dieſen Worten zie⸗ 
let: Machet keuſch eure Seelen im Gehorſam 
der Warheit ıc. als die da e 
%% Joh 1/13. (b). Epheſ. 2/3. (e) Röm. 8/17 
Jas. 1/18. a “ 
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PP. ³˙ A . . , 


Kent nicht aus vergaͤnglichem / ſondern aus 


unvergaͤnglichem Saamen / nemlich / aus dem 


lebendigen Wort Gottes / das da ewiglich 
bleibet. (e) ET 5 

Dieſe himmliſche Geburt macht leicht / was 
ſonſt / nach der fleiſchlichen Geburt / nicht allein 
ſchwer / ſondern auch unmoͤglich iſt; daher kan 
auch die Welt / da ſie ſonſt mit ihren Luͤſten und 
Schmeicheleyen faͤngt / oder mit Plagen und 


Verſolgungen ſchreckt / dem nichts abgewinnen / 


der aus GOtt geboren iſt / weil dieſe Geburt ihm 


Kraͤfften mittheilet / die von dem heiligen Geiſt / 


als der Staͤrcke aller Glaubigen / gewuͤrcket wer⸗ 


den / zu kaͤmpffen den guten Rampff des Blau; 
bens / (£) welchen alle auf ſich nehmen muͤſſen / 
die tapffere Kinder ihres himmliſchen Vatters ſeyn 
wollen. Dieſe uͤberwinden alsdann die Welt / 
wann fie durch nichts / das in derſelben lieblich oder 
beſchwerlich / von Gott abgezogen werden / ſon⸗ 
dern Ihm in veſter Liebe anhangen / und alles / 
was Ihm zuwider / untertretten. 

Zu ſolchem uͤberwinden werden / wie an einem 
tapffern General / dieſe / einander die Hand rei⸗ 
chende / Tugenden erfordert / nemlich Weißheit / 
Tapfferkeit / und Fuͤrſichtigkeit. Weißheit / die 
alle Wercke regieret / und die Kriegs⸗Reguln 
dieſes geiſtlichen Kampffs verſtehet auch wol anzu⸗ 
brauchen weiß / iſt in ſochem Streit / der Ordre 
gebende Mund / TFapfferkeit die Hand / Fuͤrſich⸗ 


tigkeit das Aug. Sehet demnach / ihr Zaͤrklin⸗ 


linge / die ihr ſo ungern daran wolt / wider die 
| Welt 


(e) 1. Petr. 1 / 22. 23. (f) 1. Tim. 6/ 12, 
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Welt zu ſtreiten / was euch fehlet / und ſo offt zu 
Uberwundenen macht. Verlanget ihr aber Weiß⸗ 
heit? ſo reiniget zuvor eure Herzen durch den 
Glauben; Denn die Weißheit kommt nicht in 
eine boßhafftige Seele / und wohnet nicht in 
einem Leibe / der Sünden unterworffen; (g) 
es en entweder die Finſternuͤſſen / womit eine 
unwiſſende Seele erfuͤllt iſt / ihrem Licht weichen / 
oder es bleibt ſolche Seele finſter / weil ſie das Licht 
verachtet. Durchleſet fleiffig die heilige Schrifft / 
welche euch nuͤtzliche Lehren gibt / dem Feind ab⸗ 
zugewinnen / und bemuͤhet euch geubre Sinnen 
zu haben / (n) damit ihr in allen Gelegenheiten 
bereit ſeyd / nicht allein zu wiſſen / was noͤthig iſt / 
ſondern auch dem nachzukommen / was ihr wiſſet: 
In Betrachtung / daß die Tapfferkeit dieſen 
rund haben muͤſſe / worauf ſie ihre Handlungen 
ſtellet / als welche auch die Verſuchungen deſto 
kraͤfftiger abtreiben kan / je beſſer fie zuvor > 
Pfeile hat erkennen lernen. Dieſes alles aber 
lehret zuvor die Goͤttliche Weisheit den von GOtt 
Gebornen / der ſeine Ohren zu ihrer Lehre neiget / 
und mit Gebet vor ſeinem Vatter kniet / Der der 
Schwachen Staͤrcke iſt / in deſſen Krafft er nach⸗ 
mals ruͤhmen kan: Gelobet ſey der YR / 
mein Hort / Der meine Saͤnde lehret ſtreiten / 
und meine Jaͤuſte kriegen. (i) er 
Solchellberwindung fortzuſetzen und nicht wie⸗ 
der zu verlieren / verlieret niemals die Fuͤrſichtig⸗ 
keit / welche / wie ein anderer Doppel: geſichtiger 
Janus / vor und hinter ſich ſiehet. Vor 1 25 


GS. der Weh. 1 . (h) Ebr. 77 16 ODE 14 1. 
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die Suͤnden⸗Gelegenheit zu fliehen oder den Ver⸗ 
ſuchungen zu begegenen / welche die Welt gegen 
uns anfuͤhret; hinter ſich / damit man nicht wie⸗ 
der den Fehler begehe / den man ſchon begangen. 
Denn durffte ein Unwidergeborner / der in Hi⸗ 
ſtorien bekandte Sertorius, ſagen: Man ſoll im 
Krieg nicht zweymal fehlen. (k) Wie viel⸗ 
mehr fol ein von GOtt Geborner dahin trachten / 
daß er dem Feind nicht einen Vortheil einraume 
und wieder thue / was er vorher ſchon haͤtte un⸗ 
terlaſſen ſolen. Daher muß er dieſe Worte / 
die von dem Engel der Gemeine zu Epheſo geſchrie⸗ 
ben ſtehen / ſtets vor Augen haben; Gedencke / 
wovon du gefallen biſt / und thue Buſſe / und 
thue die erſten Wercke. (1) 8 

Alle dieſe benennte Tugenden / haͤlt in einem 
Bund zuſammen der Glaube / als welcher zur 
Weißheit fuͤhret / zur Tapfferkeit ermuntert / und 
Fuͤrſichtigkeit lehret / indem er / ſowol durch Goͤtt⸗ 
liche Verheiſſungen als Drohungen / zur Pflicht 
anweiſet / die dem von GOtt Gebornen obliget. 
Und weil der Altar des Glaubens nicht ohne Feuer 
der Liebe; ſo kommt aus ſolcher Liebe eine Begier⸗ 
de GOtt zu gefallen / welches nicht anders ſeyn 
kan / als daß man demjenigen widerſtehet / 
was GoOtt zu wider iſt. Hiezu gibt nun der Glau⸗ 
be nicht allein die Waffen an die Hand / fich wider 
dasjenige zu wehren was wider GOttes Liebe 
ſtreitet / ſondern hilfft auch ſelber jegen; denn 
unſer Glaube iſt der Sieg / der die Welt uͤber⸗ 
wunden hat. l 


Der 


£k) PhrtarchiApophtheg. () Ofenb : / J. 
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Der Glaube wird hie der Sieg / durch eine Na⸗ 
mens⸗Verwechſelung / alſo genennet / weil er des 
Siegs wider die Welt Urſache iſt: angemerckt 
der Glaube / welcher die Liebe / womit uns 
GOTT geliebet / Christus erloͤſet / und der Hei⸗ 
lige Geiſt zum Leben geſalbet hat / erweget / eine 
ſolche Verbindlichkeit / gegen ſo hohe Wolthaten / 
hat / daß ihn von der Liebe Gottes nichts ſchei⸗ 
den ſoll und kan. Denn ob gleich die Welt noch 
ſo viel Widerwaͤrtigkeiten und Verfolgungen er⸗ 
regte z ſo find das keine Mittel / den wahren Glau⸗ 
ben von GOTT zu trennen / ſondern nur deſto 
feſter zu verbinden / indem der Glaube weiß / daß 
ſolches nicht ſchaden koͤnne / weil denen / die GOtt 
lieben / alle Dinge zum beſten dienen; (m) 
daher ſtreitet er wider ſolche nicht allein mit ge⸗ 
dultigem Mut / ſondern uͤberwindet ſie auch durch 

Verachtung / als ſolche Sachen / die uns / bey 
dem kleinen Verluſt des Zeitlichen / doch das Ewi⸗ 
ge nicht nehmen koͤnnen. Und fo uͤberwindet er 
auch andere Feinde / als nemlich die Reitzungen der 
Welt / durch Flucht der Gelegenheit / oder durch 
Betrachtung der geſchwornen Treue zu dem Pa⸗ 
nier Chriſti; die Aergernuͤſſen / durch Suͤnden⸗ 
Haß / da man ſich der Welt nicht gleich ſtellet; 
die verführiſche Gedancken / durch Untertrettung 
und tapffern Widerſtand. 
Weil es nun dem wahren lebendigen Glau⸗ 
ben an ſolchem Sieg nicht fehlet; ſo ſagt der 
Apoſtel: Unſer Glaube iſt der Sieg / der die 
Welt uͤberwunden hat; und bedienet ſich 10 
ga 


(m) Roͤm. 8 / 28. 
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gantz vergangenen Zeit⸗Worts / uͤberwunden 
bat / die Gewisheit des Siegs anzumercken / wel⸗ 
cher auf ſolchen Kampff / nicht ausbleibet; und 
iſt ſolches eben ſo viel / dem Wort⸗Verſtand nach / 
geſaget / als / der Glaube hat den Sieg / mit def 
ſen herzlich⸗ und Seel ⸗ erfreulichen Fruͤchten fo 
gewis zu hoffen / als ob er ihn ſchon in Haͤnden 
haͤtte: denn weil der Glaube ſich an GOTT 
haͤlt; ſo hält er ſich an die ewige Warheit; dieſe 
aber haͤlt / was ſie in ihrem Wort verſprochen 
hat: Wer glaubt und getaufft wird / der wird 
ſelig werden (n) 

Die blinde Heyden / welche in weltlichen Sa⸗ 
chen nur fcharfflichtig waren / bildeten den Sieg 
ab mit Fluͤgeln / eine Siegs⸗Krone von Lorbeer⸗ 
Blaͤttern in der Hand / einen Palm⸗ Zweig in der 
andern / und eine Kugel unter den Fuͤſſen haltend. 
Domitianus ließ ſolches Siegs⸗Bild mahlen mit 
einem Frucht⸗Horn / anzuzeigen / daß der Friede 
einen Überfluß an allen Sachen braͤchte. Auf des 
Lucii Hoftilli Muͤntz fand man den geflügelten 
Sieg vorgeſtellt / mit dem Schlangen: tab 
Mercuri, und einem Siegs⸗ Zeichen / woran die 
Beute von den Feinden hieng. Veſpaſianus hin⸗ 
gegen ließ ihn auf ſeine Muͤntz pregen / ohne Fe⸗ 
dern und Fluͤgeln / als der ihn ſo erhalten wolte / 
daß er ihm nicht wieder entfloͤge; desgleichen auch 
die Athenienſer gethan. (o) Was aber dieſe gehofft 
und nicht erhalten / das bringt der Glaubens⸗Sieg 
zuwegen. Denn der Glaubige / der alſo 8 8 

au⸗ 
(a) Mare, 16/16. (o) Du Choul de la Religion des An- 
eiens Romains, f. 167, 168. 
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Glauben uͤberwindet / hält ſchon die unverwelck⸗ 
liche Krone / nach der aum Regul Pauli: 
Kaͤmpffe den guten Rampff des Glaubens / 
ergreiffe das ewige Leben / 228 du auch be⸗ 
ruffen biſt. (p) Und indem die Welt nicht auf 
ſeinem Herzen / ſondern unter deſſen Fuͤſſen ligt; 
ſo ſtehet er deſto feſter in der Gnade GOttes / 
und in der Freudigkeit des Geiſtes aufgerichtet / 
wie David hievon redet: Der Gerechte wird 
grünen wie ein Palm: Baum / er wird 
wachſen / wie eine Leder auf Libanon. (9) 
Daher genieſſet er auch / bey ſolchem Sieg / ſo 
viel Gutes / daß er jauchzet: Ich habe alles / 
und babe uͤberfluͤſſig / (r) denn Du HER x / 
mein OC / biſt mein Schild / und Horn 
meines Seils. (s) Wollen aber einige Feinde / 
den Kopff wieder empor heben; ſo erhebet er 
über fie das Holz / woran Chtiſtus / wie die 
Schlange in der Wuͤſten / erhoͤhet worden / und 
8 alſo wieder ſtill / was ſeine Ruhe ſtoͤren 
will. 


Solchen Sieg nun zu erhalten / und nicht 
zu verlieren / iſt ſorgfaͤltige Beobachtung der Ver⸗ 
einigung mit GOTT / und Fuͤrſichtigkeit vonnoͤ⸗ 
then; und gilt auch hie / was Welt⸗Kluge / bey 

eitlichen Siegen in acht nehmen. Wie dann bey 

den Griechen die Siegs⸗Goͤttin ohne Fluͤgel / in 
der Rechten einen Granat⸗Apffel; in der Lincken 
aber einen Helm hielte; (t) damit zu a zu 
jeben / 

(b). 1. Tim. 6/ 12. () Pf. 92/13. () J 
2 Pf. 15/;j. e) von Sandrart leanologia Dor. p. 143. 
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zeben / daß Einigkeit und Fuͤrſichtigkeit / Erhal⸗ 
kerinnen des Sieges waͤren 
Die Vereinigung mit GOT iſt die erſte 
Frucht des Friedens mit Ihm / und ein ſolcher 
Grund des Troſtes / von welchen wir allen 
Schutz und Hülffe zu gewarten haben. Dieſe 
Vereinigung macht uns mächtig wider alle Feine 
de / weil der HERR / mächtig im Streit (u) 
mit uns iſt / und nicht verlaͤßt / mit dem troͤſtlichen 
Zuſpruch: Es ſollen wol Berge weichen / und 
Huͤgel hinfallen / aber meine Gnade ſoll nicht 
von dir weichen / und der Bund meines Srie⸗ 
des ſoll nicht hinfallen. (x) Wir muͤſſen hin⸗ 

egen auch Ibm / als Treu⸗ Verbundene / alles 
chan was Ihm gefaͤllig iſt. Unſer Herz / Ge⸗ 
dancken und Neigungen / muͤſſen in einem reinen 
Vorſatz, Ihm zu dienen und anzuhangen / vers 
einigt erfunden werden / wie die Granaten⸗Koͤr⸗ 
ner in ihrer Schalen / mit Beſtaͤndigkeit gezie⸗ 
tet / als mit einer Krone. Hiezu tritt auch die 
deu Sidel welche alle Sicherheit vertreibet: 
denn Sicherheit / die 15 unter dem Sieg ein⸗ 
ſchleichet / waffnet den beſiegten Feind mit neuen 
Kräfften / und machet offt den Uberwinder / zum 
Überwundenen. Daher weiſet die Fuͤrſichtigkeit 
ſtets auf dieſe Erinnerung: Halt / was du haſt 
daß niemand deine Krone nehme. (y) 
Endlich / wie aller Sieg von GOtt kommt; 
ſo muß man auch / bey ſolchem Glaudens⸗ Sieg / 
mit Debora und Barak / dem HErꝛn ſingen / (z) 


i und 
u) Pf. 24/8. *) Eſ. „ Cy) 4 b. pr 
a b 54 16 62) Offenb. 3/11, (2) 
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und Ihn preiſen / als den Geber alles Guten: 
denn Er iſts / der den Glauben gibt / und auch 
zum Sieg waffnet; Er iſts / der mit dem Glau⸗ 
ben zu Felde ziehet / und die Feinde vor ſeinem 
Angeſicht flüchtig machet; Er iſts / der uͤberwin⸗ 

den hilfft / und kroͤnet. „ 
Auf / auf meine Seele! und erwege hiebey / 
wie es mit dir und deinen Feinden ſtehe ? halt 
Muſterung uͤber die Gedancken und Begierden. 
Biſt du zum Kampff geruͤſtet / oder hat die Schlaͤf⸗ 
rigkeit Schwerdt und Schild beyſeits geleget? Er⸗ 
kennet die Wachſamkeit / die nahe ah) oder 
hat die Sicherheit das Perſpectiv unmgewendet? 
Schlaͤgſt du / oder wirſt du geſchlagen? Sieget 
der Glaube oder die Welt? O elender Zuſtand / 
wo das letztere geſchicht ! denn wo die Welt ſie⸗ 
get / da gewinnen zugleich andere mit ihr / wider 
dich / verbundene Feinde. So bald ſie uͤberwin⸗ 
det / und dich gefangen nimmt in der Suͤnden 
Dienſt; ſo ſtellet fie dich bloß wider die Anlaͤuf⸗ 
fe der geiſtlichen Philiſter; und indem fie dich 
mit betruͤglichen Wolluͤſten dieſes Lebens ſpeiſet / 
ſchaͤrffet fie wider dich die Pfeile des Todes. Hie⸗ 
mit bringt ſie dich um die Gnade / deren Lieblich⸗ 
keit alles Bittere verſuͤſſen kan; um die Ruhe 
des Gewiſſens / welche die beſte Vergnuͤgung 
ſchafft; um den Frieden / aus welchem aller Se⸗ 
gen kommt; um die Krone / welche nach dem 
Kampff zieret / und gegen welcher alle Welt⸗Kro⸗ 
nen ſchlechte Wieſen⸗Kraͤntze ſind / womit die Kin⸗ 
der ſpielen. Wilt du nun da Ruhe ſuchen / wo 
du verrathen wirſt 2 oder wilt du Frieden mit 
einer 


— — 
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einer Feindin machen / die 6 Waffen wider 
dich verborgen traͤgt / und dieſe lieben / deren Lie⸗ 
be ein toͤdtlicher Haß iſt? | 


Heilige Antwort. 


Habt nicht lieb die Welt / noch was in 
der Welt iſt. So jemand die Welt 
lieb hat / in dem iſt nicht die Liebe des 
Vatters: denn alles was in der Welt 
iſt / (neulich des Fleiſches Luſt / und 
der Augen + Luft / und hoffaͤrtiges Le⸗ 
ben /) iſt nicht vom Vatter / ſondern 
von der Welt: und die Melt ver 
gehet mit ihrer Luſt / wer aber den 
Willen Gottes thut / der bleibet in 


Ewigkeit. 1. Joh. 2/ 15.16.17, 


SC entreiſſe dich dann der Welt / wie 
Joſeph des Potiphars Weib / wenn 
ſie dich / meine Seele / zu ihrer Liebe 
bereden will. Du ſieheſt / wie fie iſt / fo iſt auch 
das / was ſie hat / eitel / betruͤglich / und an der 
Liebe GOttes hinderlich. Was ihr gefaͤllt / iſt 
deinem himmliſchen Vatter zuwider / und die Lie⸗ 
be zu Ihm / kan die Liebe der Welt nicht zur Ge⸗ 
fehrtin haben. Des Vatters Wille iſt / ihr ſolt 
heilig ſeyn / denn Ich bin heilig; (aa) Die 
Welk will / daß man in freyer Vertraͤulichkeit 


W 
(aa) 3. B. Moſ. 11/45. . 
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zu leben / das Kleid der Helligkeit und Unschuld 
ein wenig an den Nagel haͤnge und den Rock 
des Fleiſches anzuziehen / kein Bedencken trage: 
daher macht ſie auch ihre Liebhaber gleich blind / 
daß fie nicht ſehen auf den Willen GOttes / ſon⸗ 
dern ihrem Willen folgen / wozu ſie durch lieb⸗ 
liche und dem alten Menſchen annehmliche Sa⸗ 
chen reitzet. Ihre Kupfer / ſind Fleiſches⸗Luſt / 
da / durch Geüßeit / Freſſen und Sauffen / mans 
ches Herz in ihre Arme aber auch zugleich in des 
Teuffels Stricke gebracht wird woraus es nicht 
wieder nüchtern werden kan; Augen Luſt / wel⸗ 
che mancherley iſt / ſonderlich bey den Geitzigen / 
die ihre beſte Augen⸗Weide haben / wenn ſie Haus 
und Kuͤſten mit Schaͤtzen angefuͤllet 1 wo⸗ 
durch mancher gereitzet wird zu thun / was er / 
wann das Geld nicht waͤre / wol bleiben lieſſe; 
Hoffaͤrtiges Leben / welches ſich gern an Gluͤcks⸗ 
Geruͤts⸗und Leibes⸗Guͤter anhaͤngt und das was 
an ſich je nicht bos waͤre / durch den uͤblen Ge 
brauch boͤs macht. Aber wie alles dieſes von der 
Welt iſt; ſo muß es auch mit der Welt ver⸗ 
ſchwinden: denn die Welt vergehet mit ihrer 
Luſt / wer aber den Willen G Ortes thur / 
der bleibet in Ewigkeit. a 
Hänge nun die Wage erleuchteter Vernunfft 
auf / und erwaͤge wol / ob man die Welt fuͤr den 
Himmel geben ſoll: auf der Herzens⸗Wag der 
Eitlen iſt zwar das ungewiſſe Nichts ſchwerer / 
als das gewiſſe unſichtbare / nach welchem der 
Glaube firebet ; die aber ſo einmal erleuchtet 
ſind / und geſchmaͤcket haben die bimmicz 
g. 


IX. 


UM 


N 
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Gaben / und theilhafftig worden ſind des 
heiligen Geiſtes / und geſchmaͤcket haben das 
guͤtige Wort GOttes / und die Kraͤffte der 
zukuͤnfftigen Welt (bb) lieben den / der frommen 
Seelen Alles iſt / weil ſie mit Ihm alles haben / was 
zeitlich und ewig vergnuͤgen kan: dahero gilt ihnen 
auch die Welt nichts / weil die abgewogene Flei⸗ 
ſches⸗Luſt nichts iſt / als ein kurzer und ſuͤſſer Traum 
eines Krancken / der / nachdem man erwachet / deſto⸗ 
mehr Schmerzen empfinden laͤſt; die Augen⸗Luſt / 
ein Blitz / der das Herz blendet / daß es den Him⸗ 
mel nicht ſiehet / worauf es ſehen ſoll; das hoffaͤrti⸗ 
ge Leben / ein ſteigender Rauch / der verſchwindet / 
indem er empor will. 


Modden JESu , laß deine Liebe mein Herz 
W fo einnehmen / daß die Liebe der Welt kei⸗ 
nen Platz habe / darinnen zu niſten: mache mich / 
durch dein Verdienſt / den Augen deines himm⸗ 
liſchen Vatters angenehm / daß meine Liebe Ihm 
ſeyn moͤge / ein Offer des ſuͤſſen Geruchs / (ec) 
der Du Dich ſelbſt dargegeben fuͤr uns zur 
Gabe und Opffer / GG zu einem ſuͤſſen 
Geruch. (400 Es ſey ferne von mir Fleiſches⸗ 
Luſt / Augen⸗Luſt und hoffaͤrtiges Leben; Laß 
mich aber Luft haben an deinen Geboten (ee) 
und auch bey der Freude im heiligen Geiſt ent⸗ 
wehnet werden von allen Luͤſten dieſer Welt. Zie⸗ 
he mir an den Harniſch GGttes / (ft) daß una 
reine Lüfte mein Gewiſſen nicht verwunden / uch 
2 ich 

bb) Ebr. 6/ 4. 5. (cc) 4. B. Moſ. 28/2. (dd) Epheſ⸗ 
8 (ee) Pf 11755 47. (ff) Et 11. e 
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ich haſſen möge den befleckten Rock des Ilei⸗ 
ſches (28) Wende meine Augen ab von dem / 
was mir dein Geſetz aus den Augen rucken will: 
ſchaͤrffe aber meine Augen mit freudiger Liebe / in 
Freud und Leid / auf Dich zu ſehen / ſo wird mei⸗ 
ne Seele / deine Braut / werden für deinen Au⸗ 
gen / als die Frieden findet. (ah) Weil auch 
Weisheit bey den Demütigen iſt; (ii) fo, gib 
mir allezeit ſolche Weisheit / daß die Thorheit 
der Hoffart mich nicht aus deiner Gnade ſtuͤrtze. 
Drucke mir deine Demut tieff ins Herz / mich 
nicht allein daran zu ergetzen⸗ ſondern auch in 
deinen Fußſtapffen zu wandeln. HERR! laß 
hie meine Luſt ſeyn / deinen Willen zu thun / daß 
ich dort / bey Dir / wann die Welt mit ihrer Luft 
vergangen / Luſt und Freude haben moͤge 
in Ewigkeit. 
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Die X. Betrachtung. 
Ef. LIII, 6, 

Wir giengen alle in der Irre wie 
Schafe / ein jeglicher ſahe auf ſei⸗ 
nen Weg. 
= As Zuruckfehen brachte zwar über 


N LͥLoths Weib, auf dem Weg ih⸗ 
| SD rer Reiſe aus Sodom / die Straf⸗ 


e 


OR) 
ee daß ſe ineine Sal Seule 
IS ADS verwandelt wurde; aber auf dem 
ess Wegezu Gott / bringt das Um⸗ 


ſehen nach dem vorigen Elend / welchen man ent⸗ 
gangen / Gnade: denn durch ſolches Zuruckſe⸗ 
hen / wird das Geſicht der Seelen zur Fuͤrſichtig⸗ 
keit geſchaͤrffet / und der Fortgang in der Heili⸗ 
gung / durch Betrachtung der Gefahr des vori⸗ 
gen Irr⸗Gangs / befördert. Wo iſt nun je⸗ 
mand der nichtſ noͤthig hätte einen Blick auf ſein 
voriges Leben zu thun / dem das Leben in GOtt / 
und nach deſſen Willen / ein Ernſt iſt? Weſſen 
Fuß unter uns hat jederzeit ſo richtig gewandelt / 
daß er nicht durch die Neigungen der Begierden 
bisweilen von den Wegen deri Gebote GOttes 
abgewichen? Muͤſſen wir nicht / nach dem uns 
die Gnade des guten Hirten (a) geſucht und wie⸗ 
der zurechte gewieſen / geſtehen: Wir giengen 
alle in der Irre wie 5 ein jeglicher 95 

| 53 e 


(a) Joh. 10 / 12. 
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he auf ſemen Weg. Daher haben wir eben ſo 
hohe Urſache / den klaͤglichen Zuſtand / worinnen 
wir waren / zu erkennen / damit der neue Gehor⸗ 
ſam und die Danckbarkeit gegen den groſſen Hir⸗ 
En der Schafe (b) deſto völliger und groͤſſer 
eye. | 

Wir giengen alle in der Irre / durch unſere ver⸗ 
derbte Natur und Kranckheit der Seelen bewegt / 
wie Schafe / die das Umſchweiffen lieben / und auch 
bisweilen / durch eine ſonderbare Kranckheit / oder 
Tollſinnigkeit dazu angereitzet werden / daß ſie nicht 
andern Schafen folgen / ſondern um ihre Weide 
hinlauffen. (c) Dieſe Tollſinnigkeit / welche die 
WVerderbung in uns verurſachet / macht / daß wir / 
gleich ſolchen irrenden Schafen / die Zucht / wo⸗ 
durch wir wieder auf den rechten Weg zu kom⸗ 
men / getrieben werden / nicht achten : denn die 
Straffe der Zucht iſt ein Licht des Lebens (d) 
wo man derſelben folget und fie liebet / weil ſie von 
der Suͤnde fuͤhret / die der Weg zum Tod iſt. 
Daher weiſet auch der weiſe Koͤnig dieſes / als ein 
kraͤfftiges Mittel / ſich wider die Thorheit der 
Suͤnden zu praͤſerviren / wann er ſagt: Gib dein 
Herz zur Sucht / und deine Ohren zu vernuͤnff⸗ 
tiger Rede. (e) ke HE 

In ſolcher Tollſinnigkeit gehen wir irrende 
Schafe ferner gern von denjenigen / welche die 
Zucht des Hirten⸗Stabs kennen / und fondern 
uns von ihnen ab / weil die Freyheit des Fleiſches 
an den Reguln des Geiſtes keinen Gefallen u 

| | un 


(b) Ebr. 13 / 20. (e) Bocharti Hierozoicon P,. I. L. 2. C, 
46, p. fag. (d) Spruch. 6/23, (e) Ib. 23/11. | 
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und lieben unſern Eigen⸗Willen / deſſen Wege 
uns fo angenehm ſcheinen / da doch ihr Anfang 
Betrug / und das Ende Reue iſt. Denn weil 
uns die Furcht fuͤr der Irre nicht zuruck haͤlt; ſo 
uͤberlaſſen wir uns einer falſchen Hoffnung / in 
Meinung / dasjenige zu finden / was uns vergnu⸗ 
gen werde / und gehen hiedurch dem Übel entgegen / 
das uns / mit Schand und Verdruß / ſehen lat / 
wie uͤbel wir gewehlet haben. Was nun hiebey 
das alleraͤrgſte ift fo haben wir keine Betrach⸗ 
tung uͤber uns ſelbſt / ſondern lauffen / in ſolcher 
tollen Weiſe verblendet / der Irre deſtomehr zu / 
jeweniger wir erkennen / daß wir irren. 

Indeſſen hat das arme irrende Schaf / wo es 
nicht umkehrt / nichts als Verderben und den Tod 
zu gewarten: denn in dieſer Irre / iſt Sicherheit 
und Sturz nicht weit von einander / ob man ſich 
gleich einbildet / als ob man feſt ſtehe / und von 
den Verſuchungen keine Gefahr habe; aber ſol⸗ 
cher Duͤnckel hat viel betrogen / und ihre Ver⸗ 
meſſenheit hat fie geftürger. () Sind die fin⸗ 
ſtern Waͤlder und Hoͤlen der wilden Thiere / und 
ſonderlich der Loͤwen / angenehme Wohnungen; 
8 hat der Satan auch feine duſt / an den unfrucht⸗ 

aren Wercken der Finſternus / (g) und gehet 
umher / wie ein bruͤllender Löwe / und ſuchet / 
welchen er verſchlinge. (h) Hiezu kommt auch 
die Gefahr des Todes / die das herum ſchweiffen⸗ 
de Schaf uͤberfaͤllt / ehe es ſichs verſiehet; wie die 
Schlange im Gras / die mit ihrem Stich toͤd⸗ 
tet / ehe man ſich kaum verwundet empfindt. ae 

der 


4 ä 
(t) Sir. 3 / 26. (g) Epeſ. 5/11. (h) 1. Petr. 5/8. 
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der Stachel des Todes iſt die Suͤnde / (j) und 
alle ihre Wunden ſind toͤdtlich. Wer nun der 
Suͤnde nachlaufft / der laufft dem Tod nach; ver⸗ 
laͤſt die lebendige Quelle / (k) und findet die 
Baͤche Belial. () 

Welches Elend kan aber groͤſſer ſeyn / als wann 
ſolch irrende Schafe / ſich von ihren Hirten ent⸗ 
fernen / und dem Wolgefallen ihrer verderbten 
Natur nachlauffen: denn indem ſie ſich durch den 
falſchen Schein der betruͤglichen Wolluͤſte / und 
was die Welt gut preiſet / blenden laſſen; greiffen 
ſie nach dem Schatten / und geben nicht acht / wie 
die ewige Warheit ihre Arme gusbreitet / und 
ſolche gern umfangen / auch mit unvergaͤnglichen 
Guͤtern / die ſie doch ſo leichtſinnig verachten / 
erfreuen moͤgte. Sie meinen nach Vergnuͤgen 
zu leben / und fangen immer hefftiger an zu ſterben: 
Sie verlieren das Leben in Gott / weil ſie ein ſol⸗ 
ches Leben angetroffen / wodurch die Regierun⸗ 
gen des Geiſtes gedaͤmpfft werden; welches ihnen 
Paulus laͤngſt gepropheceyet: Wo ihr nach dem 
Fleiſch lebet / ſo werdet ihr ſterben muͤſſen. 
Cm) Auf ſolche Weiſe werden fie kalt in heiligen 
Bewegunge / aber es weicht auch zugleich die Gna⸗ 
de; denn die da halten auf dem Nichtigen / 
verlaſſen ihre Gnade. (n) Geht die Gnade 
weg; ſo tritt der Fluch an ihre Stelle; Hat der 
Fluch Platz: ſo ſtellen ſich alle Straffen mit ein; 
fangen die Straffen an ihre Gewalt zu uͤben; fo 
wollen Tod und Verdamnus auch ihren Antheil 


an 
0 1. Cor. 15/46. (Kk) Jer. 2, 13, (D PM. 18/5. (m) 
Röm. 8/13. (v) Joh. 27 97. ö 
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an dem Verſuͤndigten haben. O Elend! deſſen 
Abgrund ja nicht kieffer ſeyn koͤnnte! Aber O ho⸗ 
he Barmhertzigkeit des treuen Hirten / der fo gnaͤ⸗ 
dig verſprochen / und denen ſo ſich wollen finden 
laſſen / noch verſpricht: Ich will das Verlorne 
wieder ſuchen / und das Verirrte wiederbrin⸗ 
gen / und das Verwundte verbinden / und des 
Schwachen warten, (0) 

Erkennet demnach alle / die ihr Schafe eures 
IEſu ſeyn wollet / was ihr zu thun und zu laſſen 
habt. Nichts beſſers koͤnnt ihr thun / als umkeh⸗ 
ren / und euer Herz zu dem wenden / der ſein An⸗ 
geſicht zu euch wendet / und ſeine Haͤnde ausbrei⸗ 
tet / euch auf feine Achſeln zu faſſen; Nichts beſ⸗ 
ſers laſſen / als die alten Wege / die zum Verder⸗ 
ben fuͤhren / und die Gelegenheit / die zu ſolchen 
Irr⸗Gaͤngen verleitet. Seyd nicht mehr ſo thoͤ⸗ 
richt / und folget dem Feind / der euch mit ſuͤſſen 
Locken in Gefahr und Verderben bringet. Schaͤ⸗ 
met euch / die Treue eures Hittens mit Untreu; 
feinen Gehorſam bis in Tod für euch / mit Unge⸗ 
horſam gegen Ihn; feine Gnaden⸗Anerbietun⸗ 
gen mit Verachtung / und ſäne Wolthaten 
mit undanckbarer Vergeſſenhet zu vergelten. 
Schauet / was ihr auf den Suͤnden⸗Irrwegen 
verloren / und was ihr gefunden ß werdet ihr ge⸗ 
ſtehen müflen / daß ihr uͤbel gethan / indem ihr das 
höchfte Gut fahren laſſen / und nachder aͤuſſerſten 
Ungluͤckſeligkeit getrachtet; daß ih den Hirten 
entloffen / und dem Rachen des Wuffs zugeren⸗ 
net; daß ihr ſeine Weide 8 75 geſet / und ſol⸗ 

5 cher 


(0) Ezech. 341 16, 
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cher die Speiſen / ſo euren Begierden angenehm 
aber von Sünden durchgifftet waren / vorgezo⸗ 
gen. Denn eben die ungezaͤhmte Begierden ſind 
die unglückfeligen Verfuͤhrerinnen von den We⸗ 
gen unſers guten Hirten / auf die Wege der ſchaͤd⸗ 
lichen Verirrungen / und deren ſich der Feind bes 
dienet / einfältigen Schafen die Sünde ſuͤß zu 
machen als welche deſto friſcher anbeiſſen / je mehr 
ſie etwas vor ſich haben / wornach ſie / in ihrer 
WVerderbung laͤngſt geluͤſtet hat. 


Ch du barmhertziger Hirtder Du mich auch 
in deiner Gnade geſucht haft / verzeihe mir / 

das ich mich von Dir / mein HERR JCS Su! 
ſo offt vergangen / und deinen Warnungs⸗Winck / 
nicht mit Gehorſam geehret habe. Ich habe mir 
leider k die Irꝛ⸗Wege belieben laſſen / welche 
meinem Fleiſch gefallen / und achtete der Suͤn⸗ 
de nicht / (p) weil ich ſie / von der Begierde ver⸗ 
blendet / nicht erknnen kunte; daher ſuͤndigte 
ich / da ich nicht neinte / daß ich ſuͤndigte. In⸗ 
dem ich auf das fahe/ was mir angenehm war / 
überfahe ich dein Gebot / nicht zu thun / was Dir 
zuwider war. Den Beredungen des Geluͤſtens 
gab ich zu viel Gehoͤr / und uͤberhoͤrte alſo deine 
Stimme: ich vandelte nicht in deinen Fußſtapf⸗ 
fen / und trat ſiemit auf den Weg der Sünder, 
(9), Was ſol ich aber viel ſagen / da Du mein 
Herz beſſer kaneſt / als ich ſagen kan? GOTT / 
Du weiſſet meine Thorheit / und meine 
Schulde ſiud Dir nicht verborgen. (r) 4 
re! 


(pP) Roͤmz / 13. ( Pf. 1/1. (r) Pf. 69/6. 
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Her ich wolte / daß meine Thorheit aufgehoͤ⸗ 


ret haͤtte / und ich nicht noch bisweilen mich ver⸗ 
ſuͤndigte; Daß ich jederzeit dein Wort / als mei⸗ 
nen Stab, vor Augen hätte / und demſelben al- 
lezeit ſo folgte / daß ich weder da noch dorthin 
ausſchweiffete; daß die Liebe gegen Dich mir kei⸗ 
ne andere Empfindlichkeiten zulieſſe / als die hei⸗ 
lig / gerecht / und Dir gefaͤllig ſind; aber meine 
Schwachheit iſt leider! ſtarck mich zu uͤberwaͤlti⸗ 
tigen / und ich ſehe ein Geſetz in meinen Gle⸗ 
dern / das da widerſtreitet dem Geſetz in mei⸗ 
nem Gemuͤt / und nimmt mich gefangen in 
der Suͤnden Geſetz / welches iſt in meinem 
Gliedern. (s) Darum bitte ich / O Du Huter 
Iſrael! (t) behuͤte mich / daß ich nicht falle / und 
verlaß mich nicht mit deiner Gnade / die wieder 
auf ebene Bahn leitet / wann ich nach ſolchen Weg 
ſehen ſolte / der auſſer Dir iſt. Staͤrcke mich 
durch deinen Geiſt / daß ich in der Schwachheit 
nicht unterlige. Ich bin wie ein peririt und 
verloren Schaf / ſuche deinen Knecht / denn 
ich vergeſſe deiner Gebote nicht, (u) 


Heilige Antwort. 

Meine Schafe hören meine Stimime / und 
Ich kenne ſie / und ſie folgen mir / und 
Ich gebe ihnen das ewige Leben / und 
fie werden nimmermehr umkommen / 
und niemand wird ſie mir aus meiner 
Hand reiſſen. Joh. 10 / 27.28. 


0 HE 
Y Rom, 7 / 23. (t) Pi 121/ 4. (u) Pf. 119/76. 


VI. 
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egg, mein Hirt! ich hoͤre deine ſuͤß⸗ 
N lockende Stimme: Rehre wieder / 
kehre wieder ! (x) darum komm ich 
auch mit Reue über mein Verirren / und mit 
Verlangen / auf deinen Wegen zu gehen. Ich 
höre deine freundliche Stimme: Rommt her 
zu mir alle / die ihr muͤhſelig und beladen 
ſeyd / Ich will euch erquicken (y) Siehe / 
mein GOTT / ich komme / durch Glauben ber 
wegt / durch Hoffnung ermuntert / durch Liebe 
etrieben: denn ich bin je recht muͤhſelig; es ber 
ſchwert mich das unſaubere Wollen⸗Kleid des 
alten Menſchen / erleichtere mich / und ziehe mir 
an den neuen Menſchen: (2) Kleide mich / O 
Hirt und Lamm meiner Seelen! in deine Un⸗ 
ſchuld / welche der wahre Schmuck deiner Scha⸗ 
fe iſt. Ich bin beladen mit vielen Beſchwerden / 
die ich auf den Wegen / da ich mich von Dir ver⸗ 
gangen / geſammlet. Die Suͤnden⸗ Hecken ha⸗ 
ben mit ihren Dornen mein Gemuͤt zerxiſſen / und 
ich fehe nun wie die Blumen auf der Wolluſt⸗ 
Weide fich in ſtechende Diſtel⸗Koͤpffe verwandelt. 
Ich bin dem nachgelauffen / was ich fliehen ſolte; 
nun lauffen mir die Straffen nach / denen ich gern 
entfliehen wolte. Wo ſoll ich aber hin / als zu 
Dir allein? Meine Seele ligt im Staube / er⸗ 
quicke mich nach deinem Wort. (aa) Es ſchal⸗ 
let ja noch deine mitleidige Stimme: Wer zu 
mir kommt / den werde Ich nicht hinaus 


oſſen, (bb) 
gef Ken: 


(0 Hohel.6/ 12, (y) Matth. 11 / 28. (2) Eph. 4/24 (a) 
Yſ. 119 / 25. (bb) Joh. 6/ 37. 


Erwegung heiliger Antwort. 125 
Kenneſt du mich denn nicht? O du Heil mei⸗ 
ner Seelen! Ja / ja: Der feſte Grund Gt⸗ 
tes beſtehet / und hat dieſes Siegel / der HErꝛ 
kennet die Seinen. (cc). Nur dieſes bitte ich / 
ſiehe nicht ſo an meine Suͤnde / daß Du mich er⸗ 
kenneſt / als einen / den Du ſtraffen ſolſt; ſondern 
ſiehe mich an als einen Elenden / den deine Barm⸗ 
herzigkeit nicht verſtoſſen kan. Ob ich gleich in 
der Irre gieng / wie ein Schaf / fo bin ich doch 
dein Schaf / das Du fo theuer erkaufft; dein 
Schaf / welches Du aus dem Rachen des Loͤ⸗ 
wen geriſſen; dein Schaf / welches in dem Teich 
deines heiligen Bluts alle Unreinigkeit verlieret; 
dein Schaf / welches in deine Unſchuld gekleidet / 
keine Schuld mehr an ſich traͤgt; dein Schaf / 
welches deinem Hirten⸗Stab im Glauben und 
Liebe folgen will. 8 er 
Dieſem Wollen komme entgegen mit deiner 
ſtaͤrckenden Gnade / daß ich thue / was dein Will 
von mir gethan haben will. Denn ohne Dich / 
vermag ich nichts: Ich vermag aber alles durch 
Dich / der mich maͤchtig machet. (dd) Laß 
mich hinfüro fo geſtaͤrcket Dir folgen / wie Du 
mir vorgeheſt / daß ich mich nicht mehr vergehe / 
und denen folge / deren Wege zum Tod ſind. Du 
geheſt mir vor im Gehorſam / daß Du dich auch 
nicht ſcheueſt vor dem / was der Natur das Ab⸗ 
ſcheulichſte iſt; dann Du wareſt gehorſam bis 
zum Tod / ja zum Tode am Creutz. (e:) Ich 
will Dir folgen / mein HERR TESU! weil 
ich aber nicht nur leiblich / wann es bie Noth er⸗ 


| förs 
(cc) a, Tim. 2/19, (dd) Phil. 4/13, (ee) Phil. a/ 8. 
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forderte / und dein Name dadurch geehret wer⸗ 
den muͤſte / ſterben / ſondern auch geiſtlich zum 
Tod gehorſam ſeyn ſoll / welcher Tod in Abſter⸗ 
bung boͤſer Begierden beſtehet; ſo ſoll ſich mein 
Herz unter dein Wort / welches ſchaͤrffer denn 
kein zweyſchneidig Schwerdt / und durch⸗ 
dringet / bis daß ſcheidet Seel und Geiſt / 
ff) wie Ffaac unter Abrahams Schlacht⸗Meſ⸗ 
er bucken / und wuͤnſche ich nichts mehrers / als 
ein dir gefaͤlliges Schlacht⸗Schaf zu ſeyn auf 
dem Altar des Gehorſams / und zu brennen in 
dem Feuer der Liebe. | 
Du weiſeſt mich auf deine Fußſtapffen / Dir 
zu folgen in Demut / und ſageſt Selbſt: Lerner 
von mir / denn ich bin ſanfftmuͤtig und von 
Herzen demuͤtig (ge) Ach! demuͤtiger HERR 
KESU / daß ich Dir treulich folgen moͤge / fo 
drucke mir dieſe Lehre tieff ins Herz / und laß 
mein Leben in der That zeigen / was ich von Dir 
gelernet habe / damit ich in Warheit ſagen konne / 
was der gekroͤnte Hirt / dein Knecht David / 
den Du von den Schaf⸗Staͤllen genommen / 
und von den ſaͤugenden Schafen geholet / daß 
er dein Volck Iſtael weiden ſolt / (hb) geſagt: 
HERRN / mein Herz iſt nicht hoffaͤrtig / und 
meine Augen find nicht ſtolz / und wandele 
nicht in groſſen Dingen / die mir zu hoch ſind. 
(ii) Dieſes deſto leichter zu leiſten / wende meine 
Augen / daß fie fehen auf meine Sünde und auf 
deine Gnade; ſo werde ich / in Betrachtung mei— 
nes 
(FE) Ehr. 4/12. (gg) Matth. 117 29. (ah) Pf. 787 
71, (ü) P. 31/1; 


— Sum. mm nur ne 
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nes Elendes / und aus Furcht zu verlieren / was 
die Stoltzen nicht behalten koͤnnen mein Haupt 
nicht erheben / ſondern / als dein Schaͤflein die 
Augen niederſchlagen / und das Grab in meinen 
Gedancken tragen / welchem ich ſtuͤndlich naͤher 


komme. at | | 

Deine liebreiche Stimme ruffet noch zur Nach⸗ 
folge: Das iſt mein Gebot / daß ihr euch unter⸗ 
einander liebet / gleichwie Ich euch liebe (Kk) 
Ich will dir folgen / mein Hirt / leite mich nur 
mit deiner Hand / und reinige mein Herz von al⸗ 
len dem / was reine Liebe hindert. Denn / in dem 
Du Liebe von uns untereinander haben wilt; ſo 
wilt Du auch / daß wir ſehen ſollen ‚auf die Art 
und Ends Zweck der Liebe / welche ſonſt / ohne die⸗ 
ſe / den Namen verliert / und eine klingende 

Schelle () heißt. | | 
Endlich wilt Du auch / daß man Dir nach⸗ 
folge in Gedult / und ich höre / O du Muſter und 
Meiſter der Gedult / deine Simme: Faſſet eu⸗ 
re Seele mit Gedult. mm) Dieſe Wort will 
ich in mein Herz faſſen / und auf deine Fußſtapf⸗ 
fen Achtung geben. Soll ich Dir nachfolgen 
durch allerhand Truͤbſal⸗ und Schmertzens⸗Doͤr⸗ 
ner; ſo ſehe ich / daß die Bluts⸗Tropffen / die 
von Dir auf die Erden gefallen / da Du mich ſo 
muͤhſam geſucht / und von Dornen geriſſen wor: 
den / mir zu lauter Roſen werden / die mir mein 
Kreutz füß machen / meine Hoff aung erquicken / 
und meine Liebe ermuntern / zu ſagen: Men 
Freund iſt mein / und ich bin ſein / der unter 
den 
(kk) Joh. 15 / 12, (Il) 2. Cor. 13 / 1. (mm) Luc, 21 59 
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den Roſen weidet. (an) Durch ſolche mit Dor⸗ 
nen bewachſene Wege / gehet der Weg zum Him⸗ 
mel / und dieſe verzaͤunen auch offt den Weg / auf 
welchem man mit der Welt zur Hoͤlle laufft. 

Haben meine Feinde ihr gottlos und fal⸗ 
ſches Maul wider mich aufgethan / und. re 
den wider mich mit falſcher Zungen 5. (oo) 
Gedult! man hat es Dir / mein HERR und 
Hirt / auch nicht beſſer gemacht: Die Welt haſ⸗ 
ſet / was Du liebſt / und Du haſt mir und allen 
zum Troſt geſagt: So euch die Welt haſſet / ſo 
wiſſet / daß ſie mich vor euch gehaſſet hat. 
Waͤret ihr von der Welt / ſo haͤtte die Welt 
das Ihre lieb / die weil ihr aber nicht von der 
Welt ſeyd / ſondern Ich babe euch von der 
Welt erwehlet / darum haͤſſet ench die Welt. 
(pp) Indeſſen find folche Luͤgen⸗ und Laͤſtel⸗Wor⸗ 
te nichts anders / als wie Steine von boͤſen Bu⸗ 
ben / die das damit geworffene Schaf / nur naͤ⸗ 
her zu ſeinem Hirten jagen. 


Nommt es endlich gar zum Sterben; fo weiß 
ich wol / daß die Gedult da die haͤrteſte Prob hat; 
Doch ich weiß auch dieſes / daß du deinen Geiſt 
nicht verſageſt / denen / die dich darum bitten: 
Des Geiſtes Frucht aber iſt Gedult. (qq) In 
ſolcher Gedult will ich auf Dich ſehen / wie Du 
am Kreutz / woran Dich die Liebe gegen mich / dein 
verirrtes Schaf / gebracht / dein Haupt / gantz 
muͤd von Muͤh und Arbeit / ſo gedultig neigeſt / 
und mir winckeſt / was ich thun ſoll / nemlich mein 
Haupt / 
(nn) Hohel. 2/16. (oo) Pſ. 109 / 2. (pp) Joh. 15/18. 
19. (99) Gal. 5/22, 


Exwegung heiliger Antwort. 129 
Haupt / im Glauben / an deine heilige Bruſt zu 
legen / und in dieſer zu ſehen die offene Thuͤr zum 
Licht und Leben / wenn mir das finſtere Todes⸗ 
Thal Furcht und Grauen machen wolte. War⸗ 
um ſolte ich mich auch fuͤr dem Grab ſo ſehr ent⸗ 
ſetzen? Du biſt bey mir / dein Stecken und 
Stab teöften mich / (rr) Du werdeſt / der Du 
für mich ins Grab geſtiegen / dein gefundenes und 
fo theuer⸗ erloͤſtes Schaf / alda nicht laſſen / ſon⸗ 
dern auf deine Achſel nehmen / und gnaͤdig tra⸗ 
gen / zu den Schafen deiner Heerde (ss) die 
Du weideſt und leiteſt zu den lebendigen Waß 
ſer⸗ Brunnen. (tt) Denn guf dein Wort / HErꝛ 
Ju / lebe und ſterbe ich / da Du von deinen 
Schafen ſageſt: Ich gebe ihnen das ewige 
Leben / und ſie werden nimmermehr umkom⸗ 
men / und niemand wird ſie aus meiner Hand 
reiſſen. O Troſt wider alle Traurigkeit! O 
Suͤſſigkeit wider die Bitterkeit des Todes! Lieb⸗ 
ſter Heiland / ich bitte / laß mich dieſe Wort in 
meiner Seele hoͤren / wann meine Ohren keine 
Krafft mehr zu hoͤren haben und mich das lieb⸗ 
reiche Halten deiner Hand empfinden / wann al⸗ 

les Fuͤhlen weichet. JESll / mein Hirt! 

IESu / mein Licht! IE Su / 

mein Leben! 


MOS 
2 
. 


krr) Pf. 337% 4. (ss) Pf. 97/7. (tt) Dffenb, 70 17; 
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e, 7. 

Siehe / ein Ackermann wartet auf 
die koͤſtliche Frucht der Erden / 
und iſt gedultig daruͤber / bis er 
empfahe den Morgen⸗Regen und 
Abend Regen. 

Ä Chweig / Ungedult / und verwir⸗ 
ee die 1 De a 
N ARE 85 Wet, wehe 1 


Ort iſt / da man ohne Gedult 
nicht leben kan. Wer dieſe Tu⸗ 
gend nicht zum Stab hat / kan in ſolcher Wuͤſte 
nicht fortkommen. Es wuͤrde uns nicht uͤbler ge⸗ 
hen / als wann es allezeit gienge / wie wir wollen: 
ſo geht es aber gut / wann wir wollen / daß es 
gehe wie GOTT will / ob es uns gleich gantz zu⸗ 
wider ſcheinet. Unſer Vernunfft⸗Calender iſt 
gar falſch: nur der HERR / der den Yiionden 
macht / das Jahr darnach zu theilen / (a) der 
macht auch / daß auf den Truͤbſals⸗Winter / ein 
lieblicher Gnaden⸗Fruͤhling / und auf die beſchwer⸗ 
liche Kreutzes⸗Hitz / eine fruchtbare Freuden⸗Ernd⸗ 
te folge / wann wir in Gedult auf ſeine Weis⸗ 
heit ſehen / und voll Liebe ſeiner Regierung uns 
aberlaffen : Wir wiſſen aber / daß denen / die 
Gott lieben / alle Ding zum beſten dienen. (b) 


DI 
( Pf. 104/19. 


— — — 
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Siehe den Ackermann an / wartet der auf 
die Föftliche Frucht der Erden / die doch vergaͤng⸗ 
lich iſt; warum wolteſt dann du nicht warten / 
und gedultig ſeyn / bis die Verheiſſungen / die in 
dem unvergaͤnglichem Wort Gottes enthalten / 
aufgehe / und ſich in ihrer Erfüllung zeigen? Die⸗ 
ſer / wann er ſeinen Samen / in Hoffnung eines 
geſegneten Wachstum / der Erde anvertrauet 
hat / gehet mit feinem leeren Saͤe⸗Tuch / doch 
voll guten Muts / fort / und beſihlt / was er da 
gelaſſen hat der treuen Sorge feines GOttes / 
der mit Segen ihm wieder geben kan / was auf 
dem Feld / als wie verlohren ligt / und wartet al⸗ 
fo / indem fein Aug auf die von oben verliehene 
Witterung fuͤrſichtig acht gibt / und ſeine Hand 
nicht feyret / demjenigen auf ſeinem Acker zu weh⸗ 
ren / was dem Gewaͤchs ſchaden kan / auf die 
koſtliche Frucht der Erden: Welche billig 
koͤſtlich heißt / theils ihrem Weſen / theils ihrer 
Wuͤrckung nach. 


Ihrem Weſen nach iſt ſie koͤſtlich / als welche noch 
die Schoͤpffungs⸗Wort : Es laſſe die Erde 
aufgehen Gras und Araut / das ſich beſame / 
und fruchtbare Baͤume / da ein jeglicher nach 
ſeiner Art Frucht trage / und habe ſeinen eige⸗ 
nen Samen bey ihm ſelbſt auf Erden / (c) 
zur Zeug⸗Mutter hat / und durch die Allmacht 
Gottes in der Erde zubereitet wird / daß ſie her⸗ 
vor komme / und ſich darſtelle / als ein Zeug ſei⸗ 
ner Fuͤrſehung und Liebe gegen uns. Hoͤſftlich 

FU ihrer 

(b) Rom. 8/28. (c) 1. B. Mos. 1/1, 
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ihrer Wuͤrckung nach / weil durch folche Frucht / 
oder das liebe Getreid / der Noth gewehret wird / 
die ſonſt / in Ermangelung deſſelben / entſtuͤnde. 
Ja / ſolte fie nicht koͤſtlich ſeyn / da fie GOtt zu 
einem Mittel gemacht / welches die durch Arbeit 
abgegangene Kraͤffte erſetzen / und dem Menſchen 
zur Staͤrcke und Erhaltung dienen muß: denn 
zu dem Ende bringt GOttes Guͤte das Getreid 
aus der Erde herfuͤr / daß das Brod des Men⸗ 
ſchen Herz ſtaͤrcke. (d) Niemand gehe demnach 
vor einem Acker voruͤber / der nicht an dieſe Koͤſt⸗ 
lichkeit dencke / und dem Geber alles Guten dafuͤr 
dancke / ſonderlich / da ihm die koͤſtliche Frucht der 
Erden ſelbſt zu einem Lehr-Spiegel wird. Sagt 
mir / wann der Same aus der Erden / in feinem 
gruͤnen Hoffnungs⸗Kleid / ſo gerad hervor ſtei⸗ 
get / und mit feinen Spitzen gen Himmel ſiehet; 
weiſet er nicht / als wie mit Fingern / Herz und 
Augen hinauf / in Liebe und Vertrauen den anzu⸗ 
ſehen / der der rechte Vatter iſt über alles / was 
da Rinder heiſt im Himmel und auf Erden? 
(e) und der uns ſo reichlich verſorget; zeigen 
aber nicht auch hernach die von Koͤrnern ſchwe⸗ 
re und gebuckte Aehren / wie man ſich in Danck 
und Demut vor deſſen Guͤte neigen ſoll? Dieſes 
will der Apoſtel / wann er ſagt: Betet ohn Un⸗ 
terlaß / ſeyd danckbar in allen Dingen. f) 
Die Fruͤchte ſollen fruchtbar ſeyn / Gottes 
Lob herfuͤr zu bringen. (3) 
Ich verliere bey Betrachtung der Frucht / ſchier 
mei⸗ 
(d) Pf. 104/15. (e) Epheſ. 3/15. (f) 1. Theſſ. / 18. 
Aloyſi Novariniperborgene Wolthat GOttes / e, 20. p. 70. 
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meinen Ackermann aus dem Geſicht; doch weil 
ihn Jacobus als einen Lehrer vorſtellt / deſſen Ca⸗ 
theder der Pflug; fein Buch / woraus er GOt⸗ 
tes Allmacht lieſet / die Furchen; ſein Schweiß 
die Dinte / und ſein Warten die vorgeſchriebene 
Lection iſt / wie wir auf GOttes Huͤlffe warten 
ſollen: N fehet ferner / was er für eine neue Er⸗ 

klaͤrung hierüber gibt / und den Kunſt⸗Griff weis 
ſet / wie man ſich in ſolches Warten ſchicken muͤſ⸗ 
ſe / nemlich durch Gedult. Und iſt gedultig dar⸗ 
über / (faͤhrt der Apoſtel fort /) biß er empfa⸗ 
he den Morgen⸗ Regen und Abend⸗Begen / 
dieſen / als eine Milch / zum Wachstum der Fruͤch⸗ 
te / jenen als eine Artzney und Erquickung des 
Felds / nach ausgeſtandener Sonnen⸗Hitze. Oder 
wie ſonſt bey den Hebraͤern unter dem Fruͤh⸗Re⸗ 
gen / derjenige verſtanden wird / welcher gleich 
nach geſchehener Sagt / im October / faͤllt / da⸗ 
durch das Saam⸗Koͤrnlein aufkaͤumet und ein⸗ 
wurtzelt; Der Spat⸗Regen aber derjenige iſt / 
der im April und Majen / und bey herannahen⸗ 
dem Sommer die Erd⸗Fruͤchte benetzet / wann ſie 
Halmen und Körner bekommen. Da einer ſowol 
als der andere der Aecker Segen und Gedeyen iſt. 
Itzt / ihr zarte Seelen in Gedult / argumen⸗ 
tirt ſelbſt a winorĩ ad majus, oder von dem Klei⸗ 
nern zum Groͤſſern: Iſt der Ackers⸗Mann ge⸗ 
dultig / der wol weiß / daß ſich der Himmel den 
Regen mit Ungedult nicht abpochen laßt / und 
verliert den Mut nicht / obgleich der Wind eine 
Wolcke / die ihn und ſeinen Acker erfreuen koͤn⸗ 
ke / wieder vertreibet und 7 übergehend macht; 
3 on⸗ 
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ſondern hebt vielmehr in Gedult die Haͤnde auf / 
von oben zu empfangen / woran ihm / zu ſolcher 
Zeit / fo viel gelegen ift ; Wie vielmehr ſolt ihr / 
die ihr habt des Geiſtes Erſtlinge / (h) und 
wiſſet / daß GOTT warhafftig iſt in feinen Ver⸗ 
heiffungen : Denn des HERRTI Wort iſt 
warhafftig / und was Er zuſaget / das haͤlt 
Er gewis; () in Gedult warten auf die Er⸗ 
fuͤlung goͤttlicher Zuſage / oder auf die Zukunfft 
des HErꝛn JEſu Chriſti / da ihr die unvergaͤng⸗ 
liche Frucht des Glaubens erndten und euch freuen 
werdet / wie man ſich freuet in der Erndte. 
(k) Seyd indeſſen nur gedultig / und wartet / 
ohne Murren / auf die Güte des HERRN. 
Wolt ihr ihm nicht zulieb ein wenig warten / der 
ſo offt auf euch gewartet hat? Habt ihr vergeſſen / 
was Salomo ſagt: Das Warten der Gerech⸗ 
ten wird Freude werden () 

Siehe es gehet eine kleine Wolcke auf / 
aus dem Meer wie eines Mannes Hand / 
ſagte des Eliaͤ Knab / da ihn fein Her? / welcher 
auf des Carmels Spitzen betete / zum ſiebenden⸗ 
mal hinſchickte / zu ſehen / ob ein Regen kommen 
wuͤrde / und ehe man zuſahe / ward der Him⸗ 
mel ſchwarz von Wolcken und Wind / und 
kam ein groſſer Regen. (m) So erfreuet noch 
offt SOTT das Warten feiner Glaubigen mit 
reicher Gnade. Wann dieſe anbeten zu feinem 
heiligen Berge / (n) und einen glaubigen Seuf⸗ 
zer / zum oͤfftern / ausſchicken / oder der H offmung 

un 


(h) Röm. 8/23. () Pf. 3374 (KR) ER 9/3. C0 Sprüch. 
10/28. (m) 1, B. der Ron, 18 / 44. 47. (n) Pf. 99/9. 
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und Gedult Gedancken anweiſen / zu ſehen / nach 
dem Meer des goͤttlichen Worts / denn ſein Sinn 
iſt reicher / weder kein Meer / und ſein Wort 
tieffer / denn kein Abgrund (o) fo finden fie in 
ſolchem offt einen Spruch / der dem Inhalt und 
Worten nach zwar klein iſt; aber es kommt aus 
dieſem / wie aus Eliaͤ Wolcken / unter dem Troſt⸗ 
zu wehen des heiligen Geiſtes / ein ſolcher groſſer 
und fruchtbarer Gnaden⸗ Regen über das Herz / 
daß es erquicket / geſtaͤrcket und vergnuͤget wird. 
Da erkennen ſie dann mit Freuden / wie ſuͤß ih⸗ 
res GOttes Zuſage ſey: Ich der HR will 
fie erhoͤren / Ich der GOTT Iſrael will fie 
nicht verlaſſen / ſondern Ich will Waſſer⸗ 
Fluͤſſe auf den Hoͤhen oͤffnen / und Brunnen 
mitten auf den Felden / ich will die Wuͤſten 
zu Waſſer⸗ Seen machen / und das duͤrre 
Land zu Waſſer⸗Ouellen. (p) Daher ſpricht 
auch David: Es iſt gut auf den JERALT 
vertrauen. (q) 

Dieſes Vertrauen aber muß rein ſeyn / und 
das Herz nicht auf etwas / wider GOttes Wil⸗ 
len / hoffen / ſonſten wuͤrde es kein Vertrauen 
mehr heiffen / ſondern ein eitles Warten eines 
fleiſchlichen Sinnes / das eben deßwegen vergeb⸗ 
lich iſt / weil es nichts ſolches zum Grund hat / da 
Gott Gnade dazu geben kan. Geſetzt / daß auch 
einem ſolchen Menſchen der Anfang ſeines Vor⸗ 
habens gluͤcklich waͤre: ſo zeiget ihm doch das En⸗ 
de die Thorheit ſeiner Hoffnung / und die Eitel⸗ 
keit ſeines Fleiſſes. Denn es bleibt dabey: 

4 Wer 
(0) Sir. 24/39. (P) & 41 / 17.18. (J) Pf. 1178/8. 
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Wer Unrecht ſaͤet / der wird Muͤhe ernd⸗ 
ten, (r) 
Wer nun ein rechter geiſtlicher Acker⸗Mann 
ſeyn / der Früchte genieſſen / und Morgen und 
Abend⸗Regen / oder göttliche Gnade und Segen / 
erlangen will: der muß auch thun / was einem 
Acker⸗Mann zuſtehet. Sehet aber / ihr Lieben / 
wie der Acker⸗Mann die Koͤrner in ſeinem Saͤe⸗ 
Tuch ſo freudig hinſtreuet / in guter Hoffnung / 
einer reichen Erndte zu genieſſen. Macht ihrs 
auch ſo / werfft / was eitel und vergaͤnglich iſt / 
Liebe zum Irdiſchen + Lüfte des alten Adams / 
und was ſonſt die Welt ungern verliert / aus eu⸗ 
rem Herzen: denn dieſer Verluſt wird ſchoͤne 
Fruͤchte bringen. Je weniger man liebt / was 
Welt⸗Menſchen lieben; je mehr findet man / was 
dieſe verlieren: und wir werden alsdann erſt 
groß geachtet / wann wir uns ſelbſt nicht achten. 
Die hoͤchſts und nie genug: gepriefene Weis⸗ 
heit hat uns ſolches laͤngſt mit dieſen Worten 
vorgeſtellt: Wer ſein Leben lieb hat / der wirds 
verlieren / und wer ſein Lehen auf dieſer Welt 
haſſet / der wirds erhalten zum ewigen Le⸗ 
ben. (s) na 
Diejenigen / ſo Wiſſenſchafft vom Feld⸗ und 
Land⸗ Leben habea / geben fuͤr / daß es gut ſaͤen 
ſey / wann der Mond mit ſtarcken Schein die Fi⸗ 
ſche / Krebs / Jungfrau / Waſſermann / Waag 
oder Zwilling durchlaufft / und zwar in ſolchen 
Stunden / wann er unter der Erden iſt. (t) Ge 
| wis 
( r) Spruͤchw. 22 / 8, (s) Joh. 12/25. (t) Florini Klug und 
Rechts verſtaͤndigen Haus: Vatters III. Buch / c. XI. p. 577. 
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wis iſt es / daß derjenige eine Segens⸗Erndte 
hoffen darff / wer ſeine Wercke / oder ſein Saͤen / 
fo thut / daß er in allem auf GOTT ſehe. Ein 
glückfeliges Kenn⸗Zeichen aber himmliſcher Se 
gens⸗Einfluͤſſe iſt dieſes / wann das Herz / wel; 
ches von der goͤttlichen Gnade / wie der Mond 
von der Sonne / erleuchtet wird / ſich nicht ſelbſt 
ruͤhmet / ſondern in der Verſchwiegenheit / de⸗ 
ren Sinnbild der Fiſch iſt / immer weiter zu meh⸗ 
rerem Guten fortgehet / aller fündlichen Gelegen⸗ 
heit aber gusweicht / wie der Krebs / den man 
fangen will / ſchnell zurück kriecht. (u) Hieraus 
kommt eben hernach die Reinigkeit des Vorſatzes / 
da man eine reine Jungfrau Chriſto zubringt / 
(x) und alles zur Ehre GOttes richtet / auch 
Wort und Reden ſo fuͤhret / daß niemand geaͤr⸗ 
gert / ſondern vielmehr erbauet / oder ſonſt mit 
Rath und Ermahnungen unterwieſen werde. Die 
Worte in eines (ſolchen) Munde find wie tief⸗ 
fe Waſſer / und die Quelle der Weisheit iſt 
ein voller Strom. (y) Wer weiß guch nicht / 
daß Gnad und Segen bey dem ſey / der in allem / 
wie eine gute Waag / gerecht erfunden wird / und 
alſo weder die goͤttliche noch Chriſtliche Liebe ge⸗ 
gen den Nechſten beleidiget / welche gedoppelte 
Liebe im Herzen / ſchoͤner / als das Zwilling⸗Ge⸗ 
ſtirn am Himmel / leuchtet. | 
Alles Thun oder Saͤen geiftlicher Aekers- Leu: 
te / das da geſchiehet / wann das erleuchtete Herz 
in ſolchen ernennten Tugenden beſchaͤfftiget / hat 
J | end⸗ 
(u) Pierii Hieroglyphica LXXVIII. p. m. 201. (x) 2. Cor. 
11/2, (y) Spruͤchw. 18 / 4. | 
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endlich ſeine kraͤfftigſte Wuͤrckung / wann ſelbiges 
unter der Erden / oder in Erkaͤnntnus ſein ſelbſt 
iſt / und mit Abraham ſich für Gott / als Erde 
und Aſche (2) demuͤtiget. So / ſo kan man als⸗ 
dann erwarten die koͤſtliche Fruͤchte / womit der 
HEN feine Glaubigen nicht nur allein hier auf 
Erden / ſondern auch dort im Himmel erfreuet: 
So / ſo kan man gedultig ſeyn / bis man empfa⸗ 
he den Morgen⸗Regen / und Abend⸗Regen / nem⸗ 
lich den himmliſchen Segen und Troſt / ſowol in 
Widerwaͤrtigkeit / als auch zuletzt / wann es Abend 
mit uns werden / und das natürliche Lebens⸗Licht 
ſich zum Untergang neigen will. Denn die Lie⸗ 
be Gottes iſt fo groß / daß fie ſich vor denen / die 
ihre Zuflucht zu ihr nehmen / nicht verbergen kan; 
und ſich am allermeiſten zu der Zeit offenbaret / 
da man ihrer Gnaden und Erquickungen am mei⸗ 
ſten vonnoͤthen hat. Wie nun der Regen / er. 
falle zur Morgen: oder Abend⸗Zeit / denen Feld⸗ 
Fruͤchten / die deſſelben vonnoͤthen haben / allezeit 
rquickung bringt; fo kommen uns auch die Er⸗ 
fuͤllungen goͤttlicher Verheiſſungen jederzeit ange⸗ 
nehm / fie mögen ſich gleich früh oder ſpat uͤber 
uns ausbreiten. Ja / ob es gleich bißweilen / de⸗ 
nen Frommen und Gottsfuͤrchtigen / nicht allezeit / 
vor den Augen der Welt / ſo gehet / wie es etwan 
dieſer oder jener fuͤr gut halt 5; ſo wiſſen wir 
aber / daß denen / die GOTT lieben / alle 
Dinge zum beſten dienen / (aa )und iſt das Kreutz / 
wann es Glaube und Gedult tragen / nie ohne 
ſonderliches Gut. Sehet / der Regen e 
en 


(2) 1, B, Moſ. 18/28. (aa) Röm. 2 / 22. 
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den trüben Wolcken zubereitet / und aus denſel⸗ 
bigen über das Land ausgegoſſen: der Segen / 
womit GOTT die Seinigen erfreuet / ſteckt ger. 
meiniglich in dem duncklen Kreutz⸗ Gewoͤlck / und 
machet Seel und Leib gruͤnen / wie die Tropffen / 
die das Land feuchten. (bb) 


Ey hut Ichrenter und Gedult in Die Herzen 
A pflanzender HErzJEſu! in dem Schluß dei⸗ 
ner Weisheit ſtehet / wie und wann Du deinen Se⸗ 
gens⸗Regen über mich kommen laſſen wilt: laß nur 
unterdeſſen die Gedult fo wurtzeln / und durch 
deines Geiſtes Gnade geſtaͤrcket werden / daß ih⸗ 
re Blaͤtter / nemlich die in Hoffnung gruͤnende Ge⸗ 
dancken / nicht welcken / wann die erwartete Huͤlf⸗ 
fe lang ausbleibt / und Kreutz oder Schmerzens⸗ 
Hitze das Herz fo angreifft / daß es ſeufzt: Ach 
Du ERB! wie lange ? (c) Du biſt doch 
GOTT / und allezeit gut / ob wir gleich die Hoͤ⸗ 
he deiner Weisheit / in wunderlicher Fuͤhrung / 
nicht allezeit verſtehen oder begreiffen koͤnnen. Je⸗ 
derman / wer in glaubiger Gedult ſich unter dei⸗ 
ne Schluͤſſe gedemuͤtiget / und in kindlichem Ver⸗ 
trauen auf deine Huͤlffe gewartet hat / muß ruͤh⸗ 
men und preiſen die Erfüllung deiner tröftlichen 
Verheiſſung / da Du ſagteſt; Du wirft erfah⸗ 
ren / daß Ich der HER bin / an welchem 
nicht zu Schanden werden / ſo auf mich har⸗ 
ren. (dd) Darum will ich auch auf deine Guͤte 
warten / mein ſorgen⸗ volles Herz in deinen Schos 
legen / und Dich walten laſſen / der Du alles wol 
machſt: 
(bb) Pf. 72/ 6. (cc) P. 6/4. (dd) Eſ. 49/3. | 
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machſt: die Frucht / die ich verlange / wird ſchon 
kommen / ob ſie gleich meinen Augen noch verbor⸗ 
gen iſt. 


Heilige Antwort. 


Die mit Thraͤnen ſaͤen / werden mit Freu⸗ 
den erndten. Sie gehen hin und wei. 
nen / und fragen edlen Samen / und 
kommen mit Freuden / und bringen 
ihre Garben. Pf. 126 5. 6. 


A aus Herz und Augen / weil ihr unver: 
loren / und der Same meiner Freuden: 


Erndte ſeyd! Falle / fallt / ihr geſegnete Thraͤ⸗ 


nen / weil die Augen meiner ewigen Sonne / wei⸗ 
nende Augen gern ſehen / und an den Herzen Wol⸗ 
gefallen haben / die im Gebet / mit Thraͤnen vor 
Gott ligen / denn ſie ſind wie ein Geruch des 
Feldes / das der HERR geſegnet hat. (ee) 
Fallt/ fallt ihr fruchtbare Thruͤnen / deren Fruͤch⸗ 
te füß ſchmecken / wenn der Welt⸗Kinder Freude 
bitter wird / und ihre Luft vergehet / wie das 
Gras auf den Daͤchern / welches verdorret / 
ehe man es ausraͤufft. (kf) Hat doch mein 
ER R FZESUSin den Tagen feines Fleiſches 
Selber geweinet; warum ſolt ich mich der Thraͤ⸗ 

nen ſchaͤmen / der ich ſein Glied bin? 
Mein liebſter Heiland weinte mir zum beſten / 
und aus heiligem Mitleiden gegen die Menſchen: 
| Ich 

(ee) 1. B. Moſ. 27 / 27. (ff) Pf. 129 / 6. 


Dult dann / ihr betruͤbte Thraͤnen / fallt 
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Ich will weinen / weil ich uͤber mich ſelbſt zu wei⸗ 
nen Urſach hab / aber auch mit meinen Shränen 
GOT ehren / der fo gnädig iſt / daß Er die 
Thraͤnen zehlet / (gg) und ſolche / zum Samen 
macht / woraus mir aufgehet / was ich wuͤnſche. 
Ich will weinen über meine Suͤnden: ach! gib 
Gnade / HERR / daß die Thraͤnen fein häuffig 
fallen mogen / weil auch meiner Suͤnden viel ſind / 
die als boͤſe Fruͤchte aus dem verderbten Acker 
meines Fleiſches gewachſen : Es iſt mir leid / daß 
ich fo fruchtbar zum Boͤſen / und ſo er ſtorben zum 
Guten geweſen: Aber was wilt Du mit mir 
machen ? ich bin ja doch deine Cregtur. Sie 
he an meine Buß⸗Thraͤnen / und verbirg dein 
Antlitz von meinen Sünden: (bh) laß mich 
hingegen gantz erneuet / fruchtbar ſeyn in allen 
guten Wercken / (ii) und einſammlen die Fruͤch⸗ 
te der Gnaden in Vergebung meiner Schulden. 
Es iſt aber dieſes eine wichtige Urſache zu neuen 
Thraͤnen: denn wann ich ſo viel Gnaden koſte / 
und dabey in mir ein Geſetz finde / der ich will 
das Gute thun / daß mir das Boͤſe anhanget; 
(x HY ſo betruͤbet ſich die Liebe / womit ich Dir an: 
zuhangen ſchuldig bin / daß ich einen ſolchen gnaͤ⸗ 
digen / liebreichen / wolthaͤtigen HEran / nicht 
mehr / nicht bruͤnſtiger / nicht höher und fo liebe / 
wie Er würdig iſt geliebt zu werden ; ſondern 
noch immer der Eitelkeit oder tuͤckiſchen Eigen⸗ 
Liebe einen Blick gebe; daher entſtehet das Ver⸗ 
langen nach dem Land der Gerechten / wo die 8 
e 
(88) Pf. 56/9, (hh) Pſ. 51/17, (i) Col. / le, (kk) 
Nom, 7 / 21. 
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de nicht hin kan / und ich ſeufze / unter den Thraͤ⸗ 
nen der Liebe: Ich elender Menſch / wer 
wird mich erloͤſen von dem Leibe dieſes To⸗ 
des? (II) Indeſſen haſt du Gedult mit mir / 
und deine Liebe / welche ausgegoſſen iſt in un⸗ 
ſer Herz / (mm) erquicket mich mit Blumen / 
welche in den Schrifften der heiligen Propheten 
und Apoſteln wachſen / und labet mich mit 
Aepffeln (nn) der Lebens⸗Staͤrcke und innerli⸗ 
chen Troͤſtungen. In ſolcher Suͤſſigkeit bin ich 
„freudig um deiner Liebe willen zu leiden / und weiß / 
daß den Kreutz⸗Thraͤnen / die mein Hertz vor 
Dir ausſchuͤttet / die Segens⸗Erndte nachtritt. 
Ja / wenn gar meine Augen brechen / und in die⸗ 
ſem Thraͤnen⸗Thal den letzten Tribut einiges Zaͤh⸗ 
rens geben muͤſſen; ſo weiſet dieſe Liebe / in dem 
Licht des Geiſtes (erfuͤlle / mein IE Su ſolchen 
Glauben!) daß die Zeit kommen ſey zu ernd⸗ 
ten / die Fruͤchte der Herꝛlichkeit im 
Himmel. 
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Matth. XXV, 4; 
Die Klugen nahmen Oel in ihren 
Gefaͤſſen / ſamt ihren Lampen. 


Je Zeit dienet dem / der ihr die⸗ 
net / und die wachſame Beobach⸗ 
lung derſelben / iſt der kuͤrtzeſte 
Weg zur Beförderung der 
Gluͤckſeligkeit. Viel haben das 
ee Gute verloren / weil fie die Zeit 
verloren / worinnen ſie zum Segen haͤtten gelan⸗ 
gen koͤnnen: und iſt keine groͤſſere Thorheit / als 
dieſes verſcherzen / was man nicht wieder gewin⸗ 
nen kan. Daher iſt ein Kluger in nichts ſo ſorg⸗ 
faͤltig / als die Zeit zu ergreiffen / ſonderlich dieje⸗ 
nige / die ihm zu ſeinem Heil gegeben wird. Die 
klugen Jungfrauen lieſſen eine rechte Prob ihrer 
Klugheit ſehen / da ſie die Zeit ſo wachſam beob⸗ 
achten / an welcher ihnen ſo viel gelegen war: und 
indem ſie ſich bereiten / den Braͤutigam zu empfan⸗ 
gen / ſo wird ihnen der Ort bereitet / da ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit den hoͤchſten Grad / und ihre Liebe die 
ſchoͤnſte Krone erlangt. 
Sie nahmen Oel / die Nahrung des Lampen⸗ 
Dochts / in ihren Gefaͤſſen / welche das Oel ver⸗ 
wahren / und zum Nachgieſſen dienen muſten / 
ſamt ihren Lampen / womit ſie ihre ſchuldige Auf⸗ 
wartung abſtatteten / und den Braͤutigam ehr⸗ 
ten. Dann wie dem Braͤutigam Juͤnglinge zu⸗ 
gege⸗ 
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gegeben wurden; ſo hatte auch die Braut ihre 
Ehrn⸗Jungfrauen / welche in der Nacht / da die 
Hochzeit geſchahe / in der Braut Haus / den Braͤu⸗ 
tigam erwarteten / und ihm mit Lampen entgegen 
giengen / wann er kam / von ihm aber in ſein eis 

genes oder ein Gaſt⸗Haus gefuͤhret wurden. 
Lampen / waren ein altes Geheim-Bild der 
ehelichen Liebe / wodurch / in tugendhaͤffter Nei⸗ 
gung gegeneinander / der Ruhm der Tugend glaͤn⸗ 
tzend / die Nacht der Widerwaͤrtigkeit aber / da 
eines das andere durch liebreichen Troͤſt⸗Zuſpruch 
ermuntert / vertrieben wird. Worauf auch noch 
zu zielen ſcheinet / die Gewonheit der Japaner / 
da Braut und Braͤutigam ihr Licht von denen 
auf 8. Staͤben ſtehenden / und vor ihrem Goͤtzen 
brennenden Lampen anzuͤnden muͤſſen. Dieſe 
Lampen / bey Juͤdiſchen Hochzeiten / wurden zu 
glücklicher Vorbedeutung beſtaͤndig⸗ und geſegne⸗ 
ter Liebe / mit Blumen und allerhand wolriechen⸗ 
den Kraͤutern geſchmuͤcket: euch aber / andaͤchti⸗ 
ge und auf euren Braͤutigam wartende Seelen / 
ſollen fie nun zum Muſter dienen / wie eure Her: 
zens⸗Lampe beſchaffen ſeyn ſoll. Spiegelt euch 
nur zuvor recht in der Klugheit derer / die den Au⸗ 
gen des Allſehenden gefallen / ſo wird es auch am 
Lampen⸗Schmuck nicht fehlen / weil die Glau— 

bens⸗Klugheit nie ohne ſelbigen iſt. | 
Fragt ihr / wer find dann die Klugen / oder 
wie iſt ihr Thun beſchaffen 2 ſo ſind kluge Jung⸗ 
frauen / oder ſolche Seelen / welche ihrem Heiland 
im Glauben verlobet / (a) und ſich on 95 
elt 


(a) Hoſ. 2/28, 
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Welt unbefleckt halten / (b) diejenigen welche 
ihre Klugheit fuͤrnemlich in dieſen vier Stuͤcken 
erweiſen; 1. daß fie ſich in die Zeit ſchicken; 2. an 
andern ein Exempel nehmen; z. ſich nicht auf Ei⸗ 
telkeiten / ſondern auf dasjenige befleiſſigen / was 
ihrem Braͤutigam gefaͤllig / und zu ihrem Heil dien⸗ 
lich; 4. mit Gedult auf die Erſcheinung warten 
da ſich ihnen ihr JESſSuS mit Gnade / Huͤlff 
und Liebe enn 
Wolt ihr nun auch / theuer⸗erkauffte Seelen / 
kluge Jungfrauen ſeynzſo ſchicket euch fo in die Zeit / 
daß ihr keine Gelegenheit verabſaͤumet / dem Braͤu⸗ 
tigam zu dienen / der / aus Liebe gegen euch / ſich ſo 
erniedriget hat / daß Er ſelbſt zu feinen ungern 
ſagte: Ich bin unter euch wie ein Diener (e) 
Gebrauchet jede Zeit dazu / daß ihr immer weiter 
kommet in dem Werck der Wiedergeburt / und 
zunehmet in der Erkaͤnntnuͤs GOttes; denn je⸗ 
nes wird die Sicherheit nicht zulaſſen / und dieſe 
euch immer bruͤnſtiger machen in der Liebe / indem 
das Gute deſtomehr geliebet wird / je mehr man 
es erkennet. Laßt euren Glauben wachſam ſeyn / 
und beſchauet / bey dem Licht / das der heilige Geiſt 
angezuͤndet / alles wol / was euch vorkommt / da⸗ 
mit ihr die Verſuchungen deſto leichter entdecken / 
und was widerwaͤrtig ſcheinet / euch zum Nutzen 
machen koͤnnet. f 
Weil auch ein nicht geringes Stuͤck der Klug⸗ 
heit iſt / fich an anderer Leute Exempel ſpiegeln; 
ſo lernet von den Thoͤrichten / die das Bett ſuͤnd⸗ 
licher Gewonheiten ſo ungern verlaſſen / und ſich 
K nicht 
(b) Jac. 1 / 27. (e) Luc. 22/27. 
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nicht bekuͤmmern bereit zu ſeyn / wann der Braͤu⸗ 
tigam kommt / dasjenige meiden / was ſie ungluͤck⸗ 
lich machet. Sehet / wie viel ſind in Voͤllerey / 
durch welche ſie das Lampen⸗Licht des Gewiſſens 
und ihrer Vernunfft ausgeloͤſcht / ſo eingeſchlaf⸗ 
fen / daß ſie ſich nicht wieder ermuntern wolten / 
oder wieder nüchtern würden aus des Teuffeis 
Strick / von dem ſie gefangen ſind zu ſeinem 
Willen; (d) aber hat nicht auch offt die Stun: 
de geſchlagen / da ſolche Trunckene die Zeit der 
Sufe/ und alſo den Eingang zur himmliſchen 
Hochzeit verſchlaffen / hingegen ſich ſelbſt in den 
Ort der Qual (e) gebracht? Gebt acht auf die 
Wege derer / die fich zur Geſellſchafft der Wolluͤ⸗ 
ſtigen halten und ſitzen da die Spoͤtter ſitzen 
(t); fie gehen von einer Finſternuͤs in die andere / 
weil ſie die wahre Weißheit verlaſſen / mit deren 
ſie ſich vermaͤhlen ſolten / als welche ſelbſt ſagt: 
Meine Luft iſt bey den Menſchen⸗ Rindern. 
(8). Die Gemeinſchafft der Klugen / die auf den 
Braͤutigam warten / iſt ihnen zu langweilig / und 
die Kurtzweil der Thoͤrichten / ſchlaͤffert ſie / auf 
eine gewiſſe Weiſe / ein / zu ihrem Verderben. 
Andere haͤngen die Lampe ihres Verſtandes vor 
dem Altar einer vergaͤnglichen Schoͤnheit auf / 
und opffern dieſer ihr Herz; betrachten aber nicht / 
daß die Zeit / welche endlich das Goͤtzenbild zer⸗ 
bricht / ſtuͤndlich etwas an ihrem eigenem Leib aus⸗ 
leſchet / und daß ſie ihr Herz nur allein Dem geben 
ſolten / welcher der Schoͤnſte iſt ie 
en? 
(d) 2, Tim. 27 26, (e) Luc. 16/ 28. (f) Pf. 1/ 1. (9 
Spruͤchw. 5/31. 
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ſchen⸗ Rindern. (h) Herzen durch Augen fan⸗ 
gen / iſt leicht; aber ſchwer / daß derjenige / deſ⸗ 
ſen Herz / alſo gefangen / von ſeinem Schoͤpf⸗ 
fer weichet / (1) wieder los werde aus ſolchen 
Stricken. Nicht wenigen benimmt der Glantz 
des Reichtums oder der Ehre das Geſicht / daß 
I nicht ſehen / wie die Lampe ihres Herzens / dem 

raͤutigam zu begegnen / beſchaffen ſey; da die⸗ 
ſes doch eine von den noͤthigſten Sorgen der Men⸗ 
horn ſeyn ſoll. Denn was hilft Gold und Sil⸗ 
er / ohne dem Schmuck der Gerechtigkeit? Be⸗ 
leuchtet hin und her die Gefaͤngnuͤſſe des einge⸗ 
ſperzten Schatzes der Geitzigen / oder die Geld⸗ 
Kuͤſten / findet ihr auch Feſſeln dar innen / den Tod 
damit zu binden? Gewiß / ihr Silber und Gold 
wird fie nicht erretten / am Tage des Zorns 
des HERRIT. (k) Und was koͤnnt ihr für 
Freude haben / an der Ehre / die ein Schatten iſt / 
und offt eher abnimmt / als das Leben ſelbſt? Die 
wahre Ehre iſt in der Liebe SESU / und von 
dieſem Braͤutigam wird ſeine Braut die unver⸗ 
welckliche Krone der Ehren empfahen. (1) 
Wolt ihr aber ſolches Schmucks theilhafftig 
werden; ſo ſchmuͤcket euch jetzt den Braͤutigam 
zu gefallen. Stellet euch nicht dieſer Welt 
gleich; (m) denn was habt ihr mit der Fein 
din eures Freundes zu thun? Was ihren Augen 
gefaͤllt / mißfaͤllt den Augen eures Braͤutigams. 
Sie haͤlt es mit betruͤglichem Schein / und ihre 
Treue gibt / wie Sodoms Aepffel / nichts le 
K 2 und 
Ch) Pf. 45/3. (D Syr. 1% 14. (K) Ejech. 7729, (h 
1, Petr. 5/5. (m) Röm. 12/2. 
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und Aſche; von Ihm aber ruͤhmet der Prophet: 
SER / deine Augen ſehen nach dem Blau; 
ben. (n) Dieſer iſt das Aug / welches / wann es 
zu Ihm / in Liebe und Verlangen / hinauf ſiehet / 
ſeine Liebe herab ziehet zu dem Hertzen / das da⸗ 
mit begabet iſt. O gluͤckſelige Braut! welche von 
dem Geliebten dieſen Lob⸗Spruch hoͤret; Du 
haſt mir das Herz genommen / meine Schwer 
ſter / liebe Braut / mit deiner Augen einen / 
und mit deiner Hals⸗ Ketten eine. (o) So laſ⸗ 
ſet dann dieſes Aug nicht feyren / die Augen des 
HErꝛn / der euch zu feiner Braut erwehlet / bruͤn⸗ 
ſtig zu machen. Tragt Sorge fuͤr den ſchoͤnen 
Braut⸗Schmuck / welches iſt die Hals⸗Kette vie⸗ 
ler ſchoͤnen Tugend ⸗Wercke / da eines mit dem 
andern verknuͤpfft iſt / wie die Ketten⸗Glieder / de⸗ 
ren eines an dem andern hanget. 

Hierinn deſto ſeliger fortzufahren / e echel 
euch offt in eures Braͤutigams JESU Leben 
und Leiden / wozu Ihn die Liebe gegen euch ge 
bracht / denn N ſeyd ihr recht ſchoͤn / wann Chris 
ſtus / der euch mit ſeinem Verdienſt kleidet / in 
euch eine Geſtalt gewinner. (p) 

Iſſabella / Kayſers Caroli V. Gemahlin / ließ 
die Tugenden / deren ſie ſich befleiſſen / und ihrem 
Braͤutigam dadurch gefallen wolte / abzubilden / 
3. Gratien mahlen / deren eine von ſelbigen eine 
Ehe die andere eine Myrthe / die dritte eine 
Eichel hielte. Strebet auch nach dieſen Tugen⸗ 
den / als kluge Jungfrauen / denen alles zuwider / 
was ihrem Liebſten nicht beliebt. Weil er nun 

Nei 
n) Jerem. 5/3. (o) Hohel. 4/9. (p) Gal. 4/19. ” 
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Reinigkeit liebet / ſo dencket offt an die Worte 
des Haus⸗ Lehrers: Wachſet / wie die Roſen / 
an den Baͤchlein gepflantzet / (g) und haltet 
feſt ob der Reinigkeit des Herzens / welche / wie 
eine Roſe unter Dornen / zwiſchen vielen Anfech⸗ 
tungen ſtehet. Ihr werdet aber ſolche deſto gluͤck⸗ 
licher uͤberwinden / wann ihr / wie Paulus / mie 
Chriſto gekreutziget ſeyd / (r) welches geſchicht / 
durch die Tugend der Selbſt⸗Veꝛlaugnung. Myr⸗ 
then wollen beſchnitten ſeyn / wann ſie lieblich 
gruͤnen ſollen; ſo muͤſſen auch / durch Selbſt⸗Ver⸗ 
laugnung / dem Herzen die Begierden benommen 
werden / die deſſen geiſtliches Wachstum hindern. 
Myrthen find ſonſt auch ein Geheim-Bild der 
Liebe / und zierten die Heyden ihre Liebes⸗Goͤttin 
gern mit Myrthen⸗Kraͤntzen. (s) Mit Liebe muß 
man der goͤttlichen Liebe begegnen / und iſt dieſes 
die hoͤchſte Schuldigkeit der Creaturen gegen ih⸗ 
ren Schoͤpffer. Laſſet uns Ihn lieben / denn 
Er hat uns erſt geliebet / rufft jedem noch der 
Liebes⸗Juͤnger zu: (t) Wie Er nun in Liebe offt⸗ 
mals diejenigen ſeiner Gnaden genieſſen laͤßt / die 
ſolche doch nicht achten; fo ſeyd auch ihr wolthaͤtig 
gegen jederman / und ſo gar gegen die Feinde / 5 
ſie das Gute eben ſo wenig erkennen / als das 
Schweine die Eicheln / welche ihnen die Freyge⸗ 
bigkeit des Baums zuwirfft. | 
So gezieret / fo geſchmuͤcket / traget auch in 
eurem Gemuͤt die ſchoͤne Perle der Klugheit / die 
Gedult. Denn wer gedultig iſt / der iſt ein 
3 klu⸗ 
(g) Syr. 39 / 17. (r) Gal. 2/19. (s) Pierii Hieroglyph. 
5b. L. p. m. 373. 05 Joh. 4, 15 d > 
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kluger Menſch / (u) und die geiſtliche Braut / die 
eine Mitgenoſſin iſt an der Lrübfal und an der 
Gedult JEſuchriſtt / wird auch eine Reichs⸗ 
Genoſſin ſeineꝛ Herꝛlichkeit. Ob nun wol de: Beaͤu⸗ 
tigam bißweilen verziehet zu kommen; ſo muß doch 
die Gedult nicht ſchlaͤffrig werden / indem die froͤ⸗ 
liche Veraͤnderung eines gedultigen Wartens wol 
werth iſt. Wird ihr gleich hie zum Braut⸗Tranck 
der Thraͤnen⸗Kelch vorgeſtellet / die Dorn⸗Kro⸗ 
ne aufgeſetzt / das Kreutz zum Bett ertheilet; ſo 
zeiget ihr doch der Tag der Offenbarung ihres 
Geliebten / wie das Kreutz zum Triumph⸗Wa⸗ 

en den Gekroͤnten werde; wie die Dornen Ro⸗ 
15 tragen und auf den Kelch / der voruͤber gan⸗ 
gen / die Suͤſſigkeit der Freuden folge / und wie 
wahr David geſaget: Sie werden truncken 
von den reichen Guͤtern deines Hauſes / und 
Du traͤnckeſt ſie mit Wolluſt / als mit einem 
Strom. (y) Endlich / wann die Klugen Oel in 
ihre Lampen nahmen; ſo ergreiffet ihr fein zeit⸗ 
lich die fuͤrtrefflichen Gnaden und Gaben / ſo aus 
dem Verdienſt ZJEſu flieſſen / und das geſegnete 
Oel ſind / wodurch der / vom heiligen Geiſt an⸗ 
geflammte / Glaubens⸗Tocht in der Herzens⸗Lam⸗ 
pe ernehret / geſtaͤrcket und hell gemacht wird / 
daß er ſein Licht / fuͤt den Leuten ſcheinen laſ⸗ 
ſe. (2) 

Fehlt nichts? meine Seele! biſt du auch ver⸗ 
ſehen auf ſolche Zukunfft? Biſt du bereit mit den 
Klugen den Braͤutigam zu empfangen / oder 2 

ie 
(u) Spruͤchw. 19% t. (x) Offenb. 1/9. () 367 5 
05 Mae? @&) Offenb. 1/9. G Pf. 36/9. 
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die Zahl der Thoͤrichten dich in ihre Geſellſchafft 
gezogen ? Ach! daß du nicht fo ſchlaͤffrig waͤreſt 
in heiligen Pflichten / und dich ſtets in geiſtlicher 
Munterkeit finden lieſſeſt: Aber du ſchlaͤffſt offt ein 
uͤber dem / was dein Heil angehet / und wacheſt in 
Sachen / ſo die Welt betreffen: Wache im Glauben / 
daß du der Welt und Suͤnde ſchlafeſt / und nicht hoͤ⸗ 
reſt / wann fie dich zu ihrer Luſt wecken wollen. Loͤſche 
aus / durch Vermeidung der Gelegenheiten / was 
boͤſe Begierden entzuͤnden will / und kauffe ohne 
Geld / was die e Weisheit ſo gern gibt / 
und wodurch die Glaub⸗ und Liebes⸗Flamme imer 
erwecket wird. Deine Waͤchter ruffen laut mit 
ihrer Stim̃e / aa) nim ſolche an mit gehorſamen 
Ohren / (bb) und mit Einfaͤltigkeit des Her⸗ 
zens. (cc) Höre / Tochter / ſchaue drauf / und 
neige deine Ohren / vergiß deines Volcks / 
und deines Vatters Haus / fo wird der Koͤ⸗ 
nig Luſt an deiner Schoͤne haben / denn 
Er iſt dein Er / und ſolt Ihn anbeten. (dd) 
Die Mitternacht⸗Stund / da es heißt: Siehe / 
der Braͤutigam kommt / gehet aus Ihm ent⸗ 

egen / (ee) moͤgte ſchlagen / ehe du es vermeineſt: 
en munter / daß du fertig ſteheſt / den zu empfan⸗ 
gen / der dich mit Gnaden umfangen / und in der 
heiligen Tauffe ſchon den Bund mit dir gemacht / 
und geſprochen: Du ſolt mein ſeyn Ich badet 
dich mit Waſſer / und wuſch dich von deinem 
Blut / und ſalbete dich mit Balſam / und klei⸗ 
dete dich mit geſtickten Kleidern. (kt) 


K 4 Erꝛ 
(aa) Eſ. 52/ 3. (bb) Pſ. 18/45. (cc) Col. 3/22. (dd) 
f. 4/ 11. 12, (ee) Matth. 25 / 6. (Ff) Giech. 16/9. 
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teln / wodurch die Welt viel in ihren Schos / aber 
auch um ihre Seligkeit bringt. Lehre mich be⸗ 
dencken / daß ich ſterben muͤſſe / auf daß ich 
klug werde / (48) ſo werd ich / mit den Thoͤ⸗ 
richten / mich nicht aufhalten laſſen von dem Do⸗ 
cken⸗Spiel des Reichtums / das von einer Hand 
in die andre gehet; noch mit blinder Verliebung 
zuhoͤren / dem lieblichen doch bald verſchwinden⸗ 
den Klang der Ehre / welche nichts / als ein eitler 
Lufft iſt; auch mich nicht ergoͤtzen bey dem Wein 
der Wolluſt / welcher ſo offt zur Galle wird / ehe 
das Leben wie Glas bricht. Dein Wort / Odu 
Liebhaber meiner Seelen! laß meinen Reichtum / 
dein Creutz meine Ehre / und deine Verheiſſungen 
meine Freude ſeyn. Schmuͤcke mich Dir / daß al⸗ 
le Heßlichkeit von mir genommen / und ſolche Zier⸗ 
de mitgetheilet werde / daß ich auch den Augen dei⸗ 
nes himmliſchen Vatters / in Dir / angenehm ſey. 
Dein Name iſt eine ausgeſchuͤrtete Salbe / 
(hh) koͤſtlicher / als der koͤſtliche Balſam der vom 
Haupt Aaron herab fleuſt. (ii) Dieſer ſoll mich 
GO T zu einem ſuͤſſen Geruch machen: Denn 
in lchem Schmuck gehen der Könige Toͤch⸗ 
ter. (kk) Damit indeſſen meine Lebens⸗Lampe 
hell ſcheine; ſo laß Dein heiliges Blut das Oel 
ſeyn / wodurch der Glaube gemehret / die Liebe 
er⸗ 

(er) PI 90/12. (h) Hohel. 1/3. (iq Pf. 13 3/2. (Ee) 
P.. 45 / 10. ® 
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erfreuet / die Hoffnung getroͤſtet wird; und wel⸗ 
ches meiner Seele Lebens⸗Krafft mittheilet / wann 
dieſes zeitliche Leben / wie eine Lampe / ausgehet. 
Auf! auf mein Herz / und alle Sinnen / in 
bußfertiger Wachſamkeit und glaubigem Liebes⸗ 
Verlangen zu erwarten / den meine Seele lie⸗ 


ber, (II) = 
Heilige Antwort. 

Siehe / ich ſtehe vor der Thuͤr und klopffe 
an / ſo jemand meine Stimme hoͤren 
wird / und die Thuͤr aufthun / zu dem 
werde Ich eingehen / und das Abend: 
mahl mit ihm halten / und er mit Mir. 
Offenb. III. 20. 


As iſt die Stimme meines Freundes / 

mm) deſſen Lippen find wie Roſen / 

die mit flieſſenden Myrrhen trieffen. 

(un) O Du freundlicher HERR FESU! wie 
nahe biſt Du der Seele die nach Dir fraget und 
auf deine Guͤte wartet. Komm herein / du 
Geſegneter des HERRN / (oo) in weis 
chem alle Heyden geſegnet werden. (pp) Ver⸗ 
zeihe mir / daß ich Dir nicht eher aufgemachet. 
Du haſt angeklopffet durch Warnungen und Leh⸗ 
ren deiner Propheten und Apoſteln: aber ich hab 
unter dem Getuͤmmel eitler Gedancken und unru⸗ 
higer Gemuͤts⸗ Bewegungen offt uͤberhoͤret / was 
iu meinem Frieden diente: und haft Du nicht auch 
angeklopffet durch Creutz? aber wie bald hab ich 
FE wie⸗ 

(U) Hohel. 3/5. (mm) Hohel. 2,8. (un) Ibid, 5/13. 
(o) 1 85 Moſ. u 1. 68840 1710 5 5 
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wieder vergeſſen / Dir einig und allein mein Herz 
einzuraumen / wenn Truͤbſal oder Schmerz geftillet 
warlGleichwol biſt Du nicht müde worden Gedult 
zu haben mit mir Ungehorſamen / und auf meine 
Buſſe zu warten. Nun HErꝛ JEſu / ich will Dir 
aufthun / und durch deine Gnade / die Du mit⸗ 
bringeſt / deinem Wort gehorchen / nach deinem 
Willen leben / und deinen Namen ehren. 

O welche Gluͤckſeligkeit hat das Herz zu genieſ⸗ 
ſen / in welches Du eingeheſt! und wie groß iſt 
deine Guͤte / da Du nicht nur gegenwaͤrtig bey 
uns biſt / uns zu erhalten / ſondern Du wilt gar 
in uns ſeyn / mit deiner Gnade und Liebe / auf 
ſolche Weiſe / daß wir mit Paulo ſagen moͤgen: 
Ich lebe / aber doch nun nicht ich / ſondern 
Chriſtus lebet in mir. (qq) Gehe dann ein in 
mein Herz / O du Leben meiner Seele! daß ich 
empfinden moͤge die Krafft des Lebens in Dir / und 
ſolches je mehr und mehr daͤmpffe das Leben des 
alten Adams in meinen Sinnen und Gemuͤts⸗ 
Bewegungen. Gehe ein in mein Herz / G Du 
König aller Koͤnige! (rr) daß Du darinnen re⸗ 
giereſt / und mache fluͤchtig mit deinem Scepter / 
was den Frieden / den Du mir geſchencket / an⸗ 
Nee oder mir meine Krone nehmen will. Ge⸗ 

e ein in mein Herz / du treuer Hoherprieſter 
(ss) als in deinem Tempel / darinnen zu lehren / 
und mich tuͤchtig zu machen / daß ich meinen Leib 
begebe zum Opffer / das da lebendig / heilig 
und G Ort wolgefaͤllig ſey / (tt) in der Seili⸗ 

un 

(qq) Ibid. 2/ 20, (rr) 1. Tim. 6/ 157 (ss) Ei 
(tt) Röm. 12/1. | 
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ung des Geiſtes / und im Glauben der War⸗ 
Bei (uu) Gehe ein in mein Herz / O Du Feufcher 
Seelen-Braͤutigam / als in deine Kammer / da 
ich dich kuͤſſe / daß mich niemand hoͤne (xx) 
und bey deiner Liebe alle ſuͤndliche Welt⸗ Liebe mir 
zuwider werde / Du aber dich uͤber mir freuen moͤ⸗ 
geſt / wie ſich ein Braͤutigam freuet über der 
Sack. (yy) So faͤngt ſich meine Seligkeit ſchon 
hier an / und wird dort fortgeſetzt in jenem Leben. 
Dann eben deßwegen ſagſt du: ſo jemand meine 
Stimme hören wird / und die Thur aufthun / 
zu dem werde Ich eingehen / und das 
Abendmahl mit Ihm halten / und er 
mit mir; da Du uns nicht allein deiner Vertrau⸗ 
lichkeit und genaͤueſten Vereinigung verſicherſt / 
ſondern auch auſſer dem / daß Du unſere Seele mit 
deinem Wort / Troſt / Fleiſch und Blut ſpeiſeſt und 
traͤnckeſt / auch auf die Genieſſung der ewigen Freud 
und Herzlichkeit weiſeſt / welche als ein unausſprech⸗ 
lich koͤſtliches Abendmahl gleich angehet / wann der 
Tag dieſes zeitlichen Lebens ſich geneiget / noch voͤl⸗ 
liger aber ſeyn wird / am Ende der Tage/ (zz) 
wann Leib und Seele miteinander wieder vereini⸗ 
get werden. 
Behalte / Welt / deine Ergoͤtzlichkeiten / als ſol⸗ 
che theure Biſſen / woran ihrer viele den Tod mit 
hinein ſchlucken: mich hungert und verlanget nach 
der Tafel meines GOttes; nach den Freuden / die 
aus der reineſten Quelle / ſo Gott ſelber iſt / kom⸗ 
men / und nicht mit der Zeit vergehen / ſondern auf 
Ewigkeit gegruͤndet ſind. ie 

(uu) 2. Theſſ. 2 13. (xx) Hohel. 8 / 1. () Ef. 62 5 
22) Dan. 12/13. | 
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Die XIII. Betrachtung. 
Pf. XLII, 2. 


Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem 
Waſſer / ſo ſchreyet meine Seele 
GOTT zu Dir. Meine See⸗ 
le duͤrſtet nach GOTT / nach 

m lebendigen GOT. 


ES kan nicht anders ſeyn / die See⸗ 
eile / die in ſich empfindet / was fie 
auuͤͤlet / und auch aͤuſſerlich ſiehet / 
as Elend / worinnen ſie ſtecket / 
VERS ot muß dich ſuchen / DO Gott / der 

x > Du bift die lebendige Quelle / 
(a) alles Guten / und der Du die Elenden la⸗ 
beſt. (b) Denn hat dieſe Mangel; ſo findet ſie 
bey Dir eine Tieffe des Reichtums. (c) Si⸗ 
Bet fie im Siniternis und Schatten des Todes; 
(d) ſo laͤſt Du aufgehen die Sonne der Ge⸗ 
rechtigkeit : (e) klaget fie mit traurigem Her: 
zen; (t) ſo iſt fuͤr Dir Freude die Fuͤlle / und 
lieblich Weſen zu deiner Rechten ewiglich. 
(g) Aengſten fie ihre Feinde: fo biſt Du des Ar⸗ 
men Schutz / ein Schutz in der Noth / (h) und 
unter dem Schatten deiner Slügel hat fie dur 


flucht. () 


Wer 

(a) Jer. 2) 13. (b) Pf. 68/ 11. (e) Röm. 11/33. (d) 
uc. 1/79. (e) Mal. 4/ 2, (f) Sir. 4 / 6. (80 Pf. 16/11. 
(h) Pf. 9/ 10. (i) Pf. 7 / 2. | 
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Wer wolte aber nicht zu Dir eilen / du freund» 
liche Guͤte und guͤtige Freundlichkeit / da Du 
ſelbſt fo liebreich ruffeſt; Rommt her zu mir al⸗ 
le / die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / Ich 
will euch erquicken. (k) Und damit ja die ver⸗ 
ſuͤndigte und bloͤde Herzen nicht fuͤr deiner Hei⸗ 
lichkeit und Gerechtigkeit erſchrecken / oder aus 
Furcht zuruck bleiben moͤgten; ſo verſicherſt Du ſie 
mit dieſen theuren und Gnaden⸗ vollen Worten: 
Wer zu mir kommt / den werde ich nicht hin⸗ 
aus ſtoſſen. () Die Vielheit der Betruͤbten iſt 
Dir nicht zuwider: denn bey dem HERRT 
iſt die Gnade / und viel Erloͤſung bey Ihm. 
(m) Und Deine unerſchoͤpffliche Liebe / hat / ob 
ſie gleich ſo vielen gibt / noch mehr fuͤr andere uͤb⸗ 
rig / wie die reiche Quelle / die ein Durſt⸗ lechzen⸗ 
des Thier labet. Weil nun deine Guͤte ſo über: 
füße und Dein mitleidiges Herz jedem offen; 
ſo komme ich auch derſelben zu genieſſen / und mich 
darinnen zu erquicken. Wie der Sirſch ſchreyet 
nach friſchem Waſſer / fo ſchreyet meine Sees 
le BOTT zu Dir. 

Der Hirsch ſchreyet nach friſchem Waſſer / weil 
ſelbiger / ob er gleich waͤſſerige Oerter liebet / doch 
aus Furcht für Menſchen und wilden Thieren / 
die ſich offt bey Waſſern einfinden / einſame und 
oͤde Oerter ſuchet / da er hernach nicht / wann er 
will / Waſſer haben kan. Oder er ſchreyet nach 
Waſſer / wann ihm der verſchluckten Schlangen 
Gifft Durſt machet / daß er eine Quelle und Kuͤh⸗ 
lung verlanget. Oder er iſt begierig Waſſer zu ha⸗ 


en 
(x) Matth. 17/28. (0 Joh. 637. (m) N 130%/%. 
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ben / wann er von Hunden verfolgt wird / (5) 
oder vom Jaͤger getroffen iſt / daß ihm der Schweiß 
entgehet; wie dann die Verwundung Durſt er⸗ 


reget. AUS 
g Alle ſolche Durſt⸗Urſachen finde ich auch in 
mir. Die Welt iſt zwar ein dem Fleiſch ange⸗ 
nehmer Wald / aber er hat eben I wenig Sicher: 
eit / als Vergnuͤgung / und ihre Ergoͤtzungen 
eiß ich billig Brunnen / die loͤchericht ſind / 
und kein Waſſer geben. (o) Wie ſollte nun die 
Seele da ihren Duͤrſt loͤſchen / wo er nur groͤſſer 
gemacht wird? Wie verdrießlich macht hiebey 
eines dem andern ſeinen Zuſtand / welchen Liebe 
und Aufrichtigkeit / die das Band aller menſchli⸗ 
chen Geſellſchafft ſeyn ſollen / (wann fie nur uber 
all anzutreffen waͤren /) leicht zu einem Wolſtand 
in dieſem Leben machen koͤnnte. Menſchen muͤſ⸗ 
ſen ſich offt fuͤr Menſchen fürchten / entweder weil 
man unter dem Schein der Tugend die ſchaͤdliche 
Heucheley / deren nicht zu trauen / verbirgt / oder / 
ohne Scheu / die Art der wilden Thiere an ſich 
nimimt / und Laſter für keine Laſter mehr haͤlt. Da⸗ 
her find den Glaubigen nicht allein oͤffentliche Ty⸗ 
rannen und Feinde des Kreutzes Chriſti / (p) 
als wilde Tyger / dem Hirſchen zuwider; ſondern 
auch die kleinen Juͤchſe / die die Weinberge 
verderben / (q) nemlich die argliſtigen Welt⸗Kin⸗ 
der / welche kuͤnſtlich ſind im betruͤgen / und ge⸗ 
ſchickt Schwach⸗glaubige zu verleiten. Denn 
die boͤſen Exempel verfuͤhren und verderben 
einem 
(n) Bocharti Hierozoicon, P. 1. L. III. p. 884. 885. (9) 
Jerm. 2/13. (p) Phil.; / 18. (g) Hohel. 2/15. 
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einem das Gute / und die reitzende Luſt verz 
kehret unſchuldige Herzen. (r) 

Was ſage ie viel von aͤuſſerlichen Feinden / 
finden wir in dieſem Welt⸗Wald nicht Feinde in 
uns ſelbſt? welcher iſt aber verderblicher / als die 
ſchaͤdliche Eigen⸗Liebe? Der Adler / wann er 
den Hirſchen faͤllen will / weltzet ſich im Staub / 


ſetzt ſich ihm zwiſchen das Gewicht / und macht 


ihm die Augen / indem er ihn mit den Flügeln 
immer ins Geſicht ſchlaͤgt / ſo voll Sandes / daß 
der Hirſch taumelt / und über die Felſen ſtuͤrtzt. (s) 
Eben fo macht es die hoch⸗ fliegende Eigen⸗ Liebe / 
ſie wirfft uns den Sand und Staub der Eitel⸗ 
keit in die Augen / und indem ſie uns das Geſicht 
auf das Zukuͤnfftige benimmt / hoͤren wir auf zu 
lauffen den Weg der Gebote Gottes / und fal⸗ 
len daruͤber ins Verderben. O gefaͤhrlicher Welt⸗ 
Wald! O Wald / darinnen es der Seele lang 
wird / zu wohnen! 

Gehe ich nun von der Welt und ihrer Ge⸗ 
ſellſchafft / weil ich kein mir anſtaͤndiges Waſſer 
finde in mich ſelbſt: Ach GOtt! welche Wuͤſte 
und Waſſer⸗ leere Einoͤde treffe ich da an! Denn 
ohne deine Gnade iſt nichts Gutes in mir / und 
ohne dieſelbe bin ich zu allem Guten erſtorben; da⸗ 
her waͤchſt Scheu der Dornen und Hecken / (t) 
wodurch hernach das Gewiſſen verwundet / und 
das Gemuͤt beſchaͤmet wird; es zeigen ſich da und 
dort Stein⸗Klippen der harten Art verderbter 
Natur und der Unempfindlichkeit heiliger Bewe⸗ 
() B. der Weish. 4/ 12. (S) Jonſtonii Hiſtoria Ba 
ais de Quadrupedibus L, II. p. 90, (t) Eſ.2/ 25. 
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gungen; die Gemuͤts⸗Neigungen / wollen / wie 
Moos / nur an der Erden kriechen / und ſich / wo 
ihnen kein Widerſtand geſchicht / immer weiter 
ausbreiten. 

Bey ſolcher Beſchaffenheit / ſchreyet meine 
Seele / BOTT / zu Dir / wie der Hirſch nach 
friſchem Waſſer. Mich duͤrſtet nach deiner 
Gnade / daß fie mich / in Verneuerung meines 
Sınnes/ (u) veraͤndere / damit ich dem Fluch 
entgehen moͤge / welcher die zu deiner Ehre Un⸗ 
fruchtbaren treffen wird: daß fie das ſteinerne 
Herz wegnehme / und ein fleiſchern herz gebe / x) 
in welchem dein Wort lebe / und aus dem dein 
Bild ſcheine: daß fie in meinem Gemüt wuͤrcke / 
den Gehorſam des Glaubens aufzurichten / 
(Y) und meine Neigungen zu Dir zu erheben ; die 
Erde mir zuwider / und den Himmel angenehm 
zu machen. Ach HERR! dieſe Gnade will ich / 
dieſe gib mir zu meiner Seligkeit / O Du Quelle 
meines Heils! a 

Ich empfinde aber noch mehr Durſt in mir / 
denn weil mich die Gnade erkennen laͤßt / was mir 
fehlet; ſo ſchreye ich / da ich weiß / was der Suͤn⸗ 
den⸗Gifft angeſtifftet / wie der Hirſch nach fri⸗ 
ſchem Waſſer / nach deiner Gerechtigkeit / Her 
ES der Du uns gemacht biſt von GOtt 
zur Weisheit / und zur Gerechtigkeit / und 
zur Heiligung / und zur Erloͤſung. (2) Ich 
ſolte freylich der Suͤnde feind ſeyn / wie der Hirſch 
denen Schlangen; oder / weil mir die menſchli⸗ 

e 
(u) Nom. 12/2. (x) Ezech. 11/19, G) Röm, 16/26. 
2) 1. Cor. 1/30. 
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che Gebrechlichkeit bekandt / des weiſen Haus⸗ 
Lehrers Warnung nicht aus dem Gedaͤchtnus laſ⸗ 
ſen / wann er ſagt: Fleuch für der Suͤnde / wie 
fuͤr einer Schlange / denn fd du ihr zu nahe 
kommſt / ſo ſticht ſie dich. (aa) Aber Unfuͤr⸗ 
ſichtigkeit und Sicherheit haben mich den Feind 
nicht erkennen laſſen / als nach der Verwundung. 
Die Suͤſſigkeit des Giffts wird mir nun zur Qual 
und Eckel / nachdem ich ſolchen eingeſchlungen. 
Itzt fuͤhl ich erſt Angſt im Herzen / Reu im Ge⸗ 
wiſſen / Schande im Gemuͤt: doch weil deine 
Gerechtigkeit meine Ungerechtigkeit bedecket / dei⸗ 
ne Wunden meine Wunden heilen; Ach Seelen⸗ 
labender HERR JES Si ſo ſtille meinen Durſt 
nach ſolcher deiner Gerechtigkeit / welche ſo uͤber⸗ 
flüfig / daß fie nicht kan erſchoͤpffet werden;; ſo 
fchön / daß alle Suͤnden⸗Heßlichkeit verſchwinden 
muß; ſo maͤchtig / daß Geſetz und Fluch nichts wi⸗ 
der ſie vermag; ſo reich / daß ſich alle Arme dar⸗ 
ein kleiden koͤnnen. Laß / der Du nicht wilt den 
Tod des Suͤnders / die Gnaden-Stroͤme deines 
Bluts auch auf mein Herz und Seele flieſſen / daß 
ich nicht allein von Suͤnden gereiniget / ſondern 
auch mit neuem Leben / zu dienen dem lebendi⸗ 
gen GO / (bb) geſtaͤrcket werde. Und daß 
mich der Suͤnden⸗Gifft nicht ſo leicht betruͤge; 
ſo laß die Krafft deines Bluts mein Herz mit ſol⸗ 
cher Suͤſſigkeit erfüllen / daß mir alles / auſſer 
Dir / bitter und zuwider ſeyn moͤge. 
Wie ſolte mich auch etwas / ohne Dich / er⸗ 
freuen / da ſo gar die Freude ſelbſt / offt zu einem 
L Garn 
(aa) Syr, 21/2, (bb) 1. Theſſ. i / 9. 
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Garn wird / darinnen ſich die Seele verwickelt / 
und daruͤber in 55 geraͤth. Oder darff ich 
fo ſicher ſeyn / daß ich / nur Ergoͤtzlichkeiten zu 
ſuchen / keinen a fürchte ? hat die Welt kei⸗ 
ne Pfeile / mich zu verwunden? Schlafen die 
Hunde / deren ſich der Satan bedienet / die Glau⸗ 
bigen zu hetzen? Jaget mich nicht immer Zeit 
und Tod der Ewigkeit zu? Ach GOTT! eben 
deßwegen ch meine Seele zu Dir / wie der 
Hirſch nach friſchem Waſſer / daß Du mich mit 
deinen reinen Freuden traͤnckeſt / weil die Freu⸗ 
den dieſer Welt nieht allein unrein ſondern auch 
mit fo vielen Schaͤdlichkeiten der Seelen vermi⸗ 
ſchet find. Die Unſicherheit / da ich mich fuͤr ſo 
vielen Feinden in acht zu nehmen habe / welche mich 
um meine Freyheit und um das geiſtliche Leben 
bringen wollen / treibet mich zu Dir / Staͤrcke zu 
empfangen / daß ich nicht unterlige / und unter 
dem Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht / 
(cc) daß mich kein Feind ſtürtze. Von den Ver⸗ 
ſuchungs⸗ Pfeilen der Welt bin ich nicht nur ein⸗ 
mal / ſondern öffters getroffen und verwundet 
worden; darum duͤrſtet mich nach dem Heil⸗Waſ⸗ 
ſer meiner Geneſung. Ja Du ſelbſt jageſt mich 
zu Dir / indem ich deine Hand uͤber mir fuͤhle / 
und wann du mit dem Kreutz⸗Bogen auf mich 
zieleſt / feufgen muß : Deine Pfeile ſtecken in 
mir! (dd) Weil mir aber niemand helffen kan / 
als Du allein; fo wirft Du dir auch belieben laſ⸗ 
fen / ſolche Pfeile weg zu nehmen / und mich in dei⸗ 
ner Liebe zu erquicken / nachdem Du mich / in dei⸗ 

nem 

(ec) Pſ. 7 / 2, (dd) Pf. 38/3. 
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nem gerechten Eifer / der mich von Suͤnd und Ei⸗ 
telkeit abhalten will / ſchmerzlich aufgemuntert 


aſt. 
? 1 1 Du allerſuͤſſeſte Liebe! laß mich ſchmecken / 
wie angenehm Du der Seele ſeyſt / die Dich ſu⸗ 
chet! labe mein Herz mit deiner Gnade / und er⸗ 
friſche meine Seele mit dem Troſt deiner ſeligen 
Anſchauung / da mich keine Suͤnde mehr verfuͤh⸗ 
ren / kein Feind ſchrecken / und keine Qual anruͤh⸗ 
ren wird. O wol der Seelen / welche Du mit 
ſolcher Freundlichkeit anſieheſt / und ſolche Lieb⸗ 
lichkeit / als einen Vorſchmack der ewigen Koͤſt⸗ 
lichkeiten / genieſſen laͤſſeſt. Erlaube mir aber 
HERR / zu ſagen / daß / bey ſolcher Gnade / die 
Seele noch durſtiger werde: Denn indem die 
Liebe in ihr die Flammen vermehret / ſo macht ſie 
auch das Verlangen bruͤnſtiger / ſich gantz in Dich / 
O Du heiligſte Liebe! zu verſencken / und ihren 
Durſt da zu ſaͤttigen / wo fie das Lamm / mit⸗ 
ten im Stul / wird weiden und leiten zu den 
lebendigen Waſſer⸗ Brunnen, (ee) Darum 
ſeufze ich ferner: Meine Seele duͤrſtet nach 
GOT / nach dem lebendigen GOTT. 
GOTT! meiner Seelen Durſt biſt Du / 
wann werd ich einmal zu Dir tretten? 
Wann ſchau ich Dich dort in der Ruh / 
wo Dich die Cherubim anberen ? 
Hie ſchweb ich nur in nroffer Pein / 
denn meines Hauptes Thraͤnen⸗ Muellen / 
die muͤſſen meine Nahrung ſeyn 
und manche Vahlzeit mir beſtellen. (ff) 
9 4 Nach 


* 


(ee) Offenb. 77 17. (ff) Riſtens bunmlifche Lieder, p. 1, 
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Nach GOTT / nach dem lebendigen Gott / 
Dat meine Seele Verlangen. Hie gehet dem Le⸗ 
en der Tod ſtets an der Seiten / und je laͤnger 
man zu leben wuͤnſchet / je laͤnger will man gequaͤ⸗ 
let werden von der Furcht zu ſterben / da man doch 
einmal ſterben muß. Was. kan aber dieſes Les 
ben fuͤr Ergoͤtzung ſchaffen / das uns auch bey Freud 
und Wolluſt das Grab bereitet? Ach! wie vie⸗ 
len jagt neben dem leiblichen Tod auch der geiſt⸗ 
liche nach / und iſt Sicherheit der erſte Pfeil aus 
deſſen Koͤcher / der das Herz algemach um das geiſt⸗ 
liche Leben bringt. Weil ich nun weiß / daß mein 
Fleiſch dem Sterben unterworffen / mich aberleicht / 
weil es ſo unfuͤrſichtig bey der Suͤnden⸗Gelegen⸗ 
heit iſt / in das geiſtliche Sterben verwickeln koͤn⸗ 
ntezſo ſeufze ich mit Paulo: Ich elender Menſch / 
wer wird mich erloͤſen von dem Leibe dieſes 
Tods? (gg) : 

Meine Seele duͤrſtet nach Gott / nach 
dem lebendigen GOtt / der das Leben in Ihm 
Selber hat / das Leben iſt / und allen Dingen das 
Leben gibt: meine Seele duͤrſtet nach Ihn / daß 
Er mir ſolches Leben gebe / das mit keiner Suͤn⸗ 
de mehr zu ſtreiten hat; ein ſolches Leben / von 
welchem der Tod verwieſen; ja ein ſolches Leben / 
deſſen Freuden und Suͤſſigkeit unendlich / weil ſie 
aus der reineſten Quelle der ewigen Gnade und 
Herzlichkeit flieſſen. 

Meine Seele duͤrſtet nach GOT / nach 
dem lebendigen SO / bey Ihm daheim zu 
ſeyn / im Lande der Lebendigen. (hh) Wehe 

mir / 
(28) Rom, 7/24, (hh) Pf. 27/13. 
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mir / daß ich ein Fremdling bin unter Meſech / 
ich muß wohnen unter den Huͤtten Bedar. 
(ii) Ich hab genug der bittern Waſſer / wel⸗ 
che dieſes Welt⸗Mara hat; mich duͤrſtet nach 
der Tafel meines himmliſchen Vatters / da mir 
Freude eingeſchencket wird / welche mir meines 
IESu Seiden erworben. Ich moͤgte gern den 
Pilger⸗Stab weglegen / und das verheiſſene ewi⸗ 
ge Erbe empfaben ; (Kk) dieſen Rock des 
Fleiſches ausziehen / und das Kleid der Herzlich: 
keit anlegen. Die Liebe meines lieben und gnaͤ⸗ 
digen Vatters / die mich in JESu dem Be: 
liebten (1) zur Kindſchafft aufgenommen / wuͤn⸗ 
ſchet meine Sdele anzubeten und zu loben in ſei⸗ 
nem Tempel / mit denen / die da kommen ſind 
aus groſſen Truͤbſal / und haben ihre Kleider 
gewaſchen und heue gemacht im Blut des 
Lamms. mm) Ach! ewiger Vatter / ich hebe 
meine Haͤnde auf zu Dir / reiche Du mir deine 
Hand / und ziehe mich zu Dir aus dieſem ſterben⸗ 
den Leben / und ſetze mich in deinen Schos / wie 
Lazarum: laß mich ſchmecken das verborgene 
Manna / (un) und die Suͤſſigkeit deines Hau⸗ 
es. 


Meine Seele duͤrſtet nach GOTT / nach 
dem lebendigen BOTT! JESu / Du Leben 
meines Lebens / GOTT von GOTT / Glantz 
der Herꝛlichkeit des himmliſchen Vatters / und 
Ebenbild ſeines Weſens / (oo) der Du Selber 
ſagſt: Ich bin der W und die Warheit / 

und 
(i) Pf. 120 / . (k. Ebr. 9/ 15. Cu) Epheſ. 1/6, (mm) 
Offenb. 7/14, (an) Ibid,2/ 17, (oo) Ebr. 1/3. 
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und das Leben / niemand kommt zum Vat⸗ 
ter / dann durch mich: (op) es durſtet mich nach 
den Süffigfeiten des geiftlichen Lebens / das aus 
der Vereinigung mit Dir entſtehet / und ich bit⸗ 
te / fuͤhre mich zu der Vollkommenheit der Aus⸗ 
erwehlten / da mich nimmermehr durſtet. Gluͤck⸗ 
ſelig iſt die Seele / die in kraͤfftiger Empfindung 
ſagen kan: Er führer mich in den Wem⸗Rel⸗ 
ler / (da ich / in feinem Wort / Troſt und Verheiſ⸗ 
ſungen / als den koͤſtlichen Freuden: Wein / ſo reich⸗ 
lich genieſſe / und die Liebe iſt fein Panier über 
mir; (qq) aber hoͤchſt⸗ gluͤckſelig iſt dieſe Seele / 
die / O HERR in dem Reich deiner Herzlich» 
keit / da ſie nichts mehr von deiner Liebe ſcheidet / 
truncken wird von den reichen Guͤtern deines 
Sauſes / und getraͤncket mit Wolluſt / als mit 
einem Strom. rr Da / da / JE Su mein 
Liebſter / moͤgte meine Seele / deine Braut / in 
deinen Armen / nach weggenommenen Kreutz⸗ 
Kelch / trincken aus dem Becher der Freuden. Da / 
da / wuͤnſcht dein Schaͤflein geweidet zu werden 
auf gruͤnen Auen / und gefuͤhret zum friſchen 
Waller, (ss) Da / da verlanget mich / der ich 
beyde dein Pilgrim und dein Burger bin / (tt) 
in unzerſtoͤrter Ruhe gelabet zu werden mit ewi⸗ 
ger Erquickung / wie ein Wanders⸗Mann durch 
einen angenehmen Trunck / und in herꝛlicher 
FSreyheit der Rinder GOttes (un) bey Dir zu 
wohnen / in welchem die gantze Fulle der Bott; 
heit leibhafftig wohnet. (Xx) 
Mei⸗ 
(pp) Joh. 14/6. (gq) Hohel. 2/4. (rr) Pſ. 36/9. (ss) Pf. 
23/2 (it) Pf. 39/13. (uu) Röm. 8 / 21. (ax) Col. 209. 
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Meine Seele duͤrſtet nach GOTT / nach 
dem lebendigen GOTT ! HERR GOTT 
heiliger Geiſt / der du ein unvergaͤnglicher Geiſt / 
(yy) und mit Vatter und Sohn im Weſen ei⸗ 
nig biſt; deſſen Weisheit unergruͤndlich / gleich⸗ 
wie dein Gaben⸗Reichtum unerſchoͤpfflich bleibt: 
mich durſtet nach deiner Freude / nach den lau⸗ 
tern Strom des lebendigen Waſſers / (22) 
daß es meine Seele ſtaͤrcke / labe / reinige / und 
mich fuͤhre zu dem Port / wo alle Dunckelheit 
aufhoͤret / und wir mit himmliſchen Licht erfuͤllet / 
Dir dienen in heiligem Schmuck. Simeon ſeufzte 
zu Dir: HERR / nun laͤſſeſt Du deinen 
Diener in Friede fahren; (aaa) ach laß mich 
jetzt ſchmecken deine Frucht / den Fri den / (bb) 
und ziehe mich im Frieden endlich aus der Unru⸗ 
he und dem Streit dieſes Lebens hinauf / in das 
Reich des Friedens / wo die groſſe Schgar / mit 
weiſſen Kleidern und Palmen in ihren Haͤn⸗ 
den / das Lied ſinget: Heil ſey dem / der auf 
dem Stul ſitzet / unſerm GOTT und dem 
Lamm. (cc) 

Weg / Eitelkeit / mit allem / wornach das Fleiſch 
durſtet: deine Quellen ſind gar unrein / und die 
Begierlichkeiten / welche hernach Reue erwecken / 
groͤſſer / als die kurtzen Ergoͤtzungen / ſo man ge⸗ 
noſſen. Die unſterbliche Seele findet in deinem 
Reich / wo alles ſterblich iſt / nichts der Muͤhe 
werth / daß man ſich darum bewerben / und das 
Ewige hintan ſetzen ſolte. Meine Seele duͤrſtet 

4 nach 

(yy) B. der Weish. 12/1, (zz) Offenb. 22/1, (aaa) uc. 

2/ 39, (bbb) Gal. 5 / 22. (cc) Offenb. 2 / 10. 11, 
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nach GOTT / nach dem lebendigen 
OTC. | 


Heilige Antwort. 


Wen da duͤrſtet / der komme zu mir / und 
trincke. (Joh. //.) Wer aber des Waſ⸗ 
ſers trincken wird / das Ich ihm gebe / 
den wird ewiglich nicht duͤrſten / ſondern 
das Waſſer / das Ich ihm geben wer⸗ 
de / das wird in ihm ein Brunn des 
Waſſers werden / das in das ewige 


Ch komme / SESU/ Du Erqui⸗ 
9 dung meiner Seele ich komme 
auf dein Wort / im Glauben und 
Liebe, und lege mein Herz / als 
ein Gefaͤs / das deine Gnade er⸗ 
flüͤllen wolle / zu deinen Fuͤſſen. 
Gies aus / reicher HERR / wornach mich duͤr⸗ 
ſtet / die Gnaden⸗Gaben des heiligen Geiſtes / 
Krafft deiner Verheiſſung / da Du ſagteſt; Ich 
will Waſſer gieſſen auf die Durſtigen / und 
Ströme auf die Duͤrre. (ddd) Mache mich voll 
von deiner Exkaͤnntnis / daß ich auch andere / dei⸗ 
ne Herrlichkeit und Schönheit zu lieben / aufmun⸗ 
tere. Si full mich mit Suͤſſigkeiten deiner Liebe / 
daß mein Herz walle Dir zu dienen / und in Danck⸗ 
und Freuden⸗Thraͤnen uͤberlauffe / wann es fol: 
chen Reichtum beſitzet. Traͤncke mich mit deiner 


Weis⸗ 
(add) Eſ. 44/3. 
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Weisheit / daß mir nichts ſchmecke / was ſuͤndlich 
und eitel iſt / und nur dieſes meine Freude 65095 
ic mich zu Dir halte: ſo werde ich mit G luͤck⸗ 
ſeligkeit zeitlich und dort ewig geſaͤttiget werden. 
Indeſſen wird mein Herz ſich gleichen denen Orien⸗ 
ſalſchen Traͤnck⸗ Bamuen, und mil ſolchem le 
bendigen Waſſer das Du mir gibſt / 9rd 
werden / daß es ſich ergieſſe zu des Nechſten Nu⸗ 
tzen und zu dein 0 Ehre. Denn die Gnaden⸗Ga⸗ 
ben / die Du gibſt / muß man nicht fuͤr ſich behal⸗ 
ten / ſondern ſelbige Dir mit Danck wieder geben / 
und des Nechſten dabey auch ad a Nun⸗ 
mein GOT / wie das / fo ich von Dir habe / von 
Dir als der Quelle des Lebens und aller guten 
Gaben kommt; ſo ſoll es auch wieder zu Dir 
kommen / und ich ſelbſt will mich in deine Gnade 
und Liebe / wie die Brunnen ins Meer / 
ſencken. 


10 . Ei SS en © 85 5 


SER N 
8 Sn a 7 I S- 
RR ER RL DR DR 
2 75 EIN 


170 Die 14. Betrachtung. 


2 


Die XIV. Betrachtung. 
Luc. IX, 23, 


Wer mir folgen will / der verlaͤr gne 
ich ſelbſt / und nehme feine Kreutz 
auf ſich taͤglich / und folge mir 
nad). 


ert ihr / alle die ihr gern leben 
wollet / wie euch die ewige Weis⸗ 
J beit zum Leben unterweiſet? Der 
Weg zum Leben ſteht allen offen / 
ob gleich nicht alle darauf wan⸗ 
deln wollen. Er ſiehet zwar rauh 
aus / aber erſchrecket nicht fuͤr ſeinen Dornen / 
denn das Lamm das vorgehet / machet ihn lieblich 
und erquicket euch mit Blumen. () Der Weg 
des Lamms iſt ein Meg von Blut / aber des 
fen Ende iſt ein Thron der Herꝛlichkeit und ers 
ne Krone des Lebens. (b) Es bleibet bey der al⸗ 
ten Warheit / daß wir durch viel Truͤbſal muͤſ⸗ 
fen in das Reich Gottes gehen; (c) dar⸗ 
um iſt es wol gethan / wenn man beyzeiten aufhoͤ⸗ 
ret dasjenige zu lieben / was uns an die Welt ver⸗ 
bindet / aber auch zugleich mit an die Suͤnde ver⸗ 
kuppelt; hingegen ſein Herz unter dem Kreutz nei⸗ 
get / daſſelbe auf ſich zu faſſen / und im Gehorſam 
und Liebe JEſu nachzufolgen / der uns ein Fuͤr⸗ 
bil⸗ 
(a) Hobel, 275. (b) Reynolds Works. p. 152, (e) Apoſt. 
Geſch 14/22. 
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bilde gelaſſen / daß wir ſollen nachfolgen ſei⸗ 
nen Jußſtapffen. (d) 

Folgen muͤſſen wir / wann wir anders nicht 
Ungetreue ſeyn wollen / wegen des Geluͤbds / auch 
wegen der Danckbarkeit und des Vertrauens / 
das wir zu GOtt haben ſollen. In der Tauffe 
haben wir uns verpflichtet / dem nachzufolgen / 
der uns zu ſeinem Dienſt ſo theuer erkauffet: und 
iſt ſolches Gelübd nicht allein ein Band / wodurch 
wir uns mit G Ott verbinden / ſondern auch ein 
ſolches Band / das Gnade und Leben zuſammen 
haͤlt. Wollen wir nun die Gnade behalten; 
ſo muͤſſen wir auch unſer Geluͤbd halten / und unſer 
Leben / nach dem Fuͤrbilde JEſu / unſers HErꝛn / 
dem wir dienen und nachfolgen ſollen / einrichten / 
auf daß gleich wie die Sünde geherꝛſchet hat 
zu dem Tode / aiſo auch herꝛſche die Gnade 
durch die Gerechtigkeit zum ewigen Leben 
durch JEſum Chriſtum. (e) 

Zur Nachfolge JEſu weiſet uns / neben dem 
Tauff⸗Geluͤbd / die Danckbarkeit / indem es bil⸗ 
lig / daß wir unſerm Erloͤſer folgen in der Freyheit 
der Kinder GOttes / und nicht mehr nachlauffen 
der Knechtſchafft / aus welcher wir erloͤſet worden. 
Weil wir unſerm liebſten IEſu / der ſich Selbſt 
fuͤr uns gegeben / nichts liebers geben koͤnnen / als 
Augen die auf Ihn ſehen / und Herzen / die Ihm 
in der Liebe nachwandeln; ſo laſſt dieſes eure eini⸗ 
ge Sorge ſeyn / wie ihr Ihm taͤglich ein ſolches 
Danck⸗Opffer bringen moͤget. Iſt nun gleich 
bey ſolcher Nachfolge JEſu / die Truͤbſal ein Ge⸗ 
fette; 
(d) 1. Petr. 2/21. (e) Röm. 5 / 21. | 
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ferte; ſo muß ſie doch die Liebe als eine liebe Schwe⸗ 
ſter erkennen / und in dem Vertrauen auf die Lie⸗ 
be GOttes / keinen Weg ſcheuen / ob er gleich noch 
ſo dick mit Dornen und Diſteln uͤberzogen waͤre; 
weil GOT / der die hoͤchſte Weisheit iſt / We⸗ 
ge in der Wuͤſte machet; (f) ja ſeine Pferde ge⸗ 
hen im Meer / im Schlam groſſer Waſſer / 

(g) die Seinigen heraus zu führen und zu Ehren 
zu machen. ; 

So nothwendig nun Diefe Nachfolge ift ; fo 
nothwendig iſt auch das Mittel / wodurch ſie zu⸗ 
wege gebracht wird / nemlich die Verlaͤugnung 
ſein Selbſt / welche die Gnade in deuen wuͤrcket / 
die als Wiedergeborne / das geiſtliche Leben zu er⸗ 
Ionen trachten / und durch den Geiſt des Flei⸗ 
ſches Geſchaͤffte toͤdten. (6) Denn fo lang das 
Fleiſch die Oberhand hat / fo lang bleiben die Fuͤſ⸗ 
ſe / oder die Neigungen der Seelen / ſchwach / auf 
dem Wege der Heiligung zu gehen; darum ſetzet 
unſer treuer Heyland Folgen und Verlaugnen zu⸗ 
ſammen / wann Er ſpricht: Wer Mir folgen 
will / der verlaͤugne ſich ſelbſt: 

Dieſe Derlaugnung beſtehet darinnen / daß man 
feinen Begierden / welche von der Regul goͤttli⸗ 
cher Gebote abweichen / und dem heiligen Willen 
Gottes zuwider lauffen / abſage / oder dieſelben 
unterdruͤcke und daͤmpffe / obgleich dadurch das 
Gute / ſo das Fleiſch ſucht / gehindert / und dieſes 
in ſeiner Luſt / nicht ohne Schmerzen / gekreutzi⸗ 
get / ja gar getoͤdtet wird / daß der neue Menſch 
leben moͤge. Und geſchicht ſolche Selbſt⸗Ver⸗ 

laugnung 

IE / 19, (8 Habac. 4/ 15. (h) Rom g/ 13. 
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laugnung entweder insgemein / oder inſonder⸗ 
heit. Insgemein betrifft ſolche den gantzen Leib 
der Verderbung und Begierde / welchen man 
kreutzigen und unterthaͤnig machen muß / ſich an 
ihm zu raͤchen / weil um der Suͤnden willen ſich 
Chriſtus hat ans Kreutz ſchlagen laſſen / und fein 
Blut vergieſſen muͤſſen. Auf ſolche heilige Ra⸗ 
che dringet der Apoſtel bey ſeinen Coloſſern / wann 
er ſie ermahnet: So toͤdtet nun eure Glieder / 
die auf Erden find / Hurerey / Unteinigkeit / 
ſchaͤndliche Brunſt / boͤſe Luſt / und den Geitz 
welcher iſt Abgoͤtterey. (1) Inſonderheit aber 
geſchiehet ſolche Selbſt⸗Verlaugnung / wann ſie 
wider dieſe oder jene Verderbung / wozu wir in⸗ 
ſonderheik / für einer andern geneigt / oder mit ſel⸗ 
biger beſchweret ſind / ſtreitet / und Herz und 
Willen dem Goͤttlichen Willen unterwirft. 
Hiezu gehoͤret nun / daß wir / nach der Eng» 
de die uns gegeben iſt / (E) forgfältigfeyn über 
unſer Herz: denn weil das natürliche Geluͤſten / 
ob es gleich einmal untergedruͤcket worden / ſich 
immer wieder aufrichten / und uns in einen ſolchen 
Stand ſetzen will / wodurch wir weder Gott ger 
fallen / noch geſchickt ſeyn koͤnnen / JEſu zu folgen / 
und durch die enge Pforten (I einzugehen; ſo 
muß man dieſem innerlichen Feind / durch gewaff⸗ 
neten Glauben den Fuß auf die Bruſt ſetzen / 
und ſo widerſtehen / daß er nicht empor komme ⸗ 
uns unter ſich zu bringen: und biß heiſſt: ich Hrei⸗ 
te / bis daß meine Veraͤnderung komme. (m) 
Hie⸗ 
0 Coloſſ. 3/5. (&) Röm. 12/6, () Malth. 27 13, 
(m ) Hiob. 14/14. 
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Hiebey muͤſſen wir die Ermunterung unſers hoͤch⸗ 
ſten Feld⸗Herꝛns und Sieges⸗Fuͤrſten: Wer 
mir folgen will / der verlaͤugne ſich ſelbſt; 
nicht aus dem Sinne laſſen / und im Gebet: zeuch 
mich Dir nach / fd lauffen wir / (n) anhalten. 
Denn das Gebet iſt die Hand / womit man JE⸗ 
ſus Hand / in deſſen Nachfolge / ergreifft / und 
von Ihm gehalten wird. 

Auf dann / eurem JEſu nachzufolgen / die ihr 
bisher / von Selbſt⸗ Liebe abgehalten / fo, weit 
zuruck geblieben ſeyd / weil dieſe und die Selbſt⸗ 
Verlaͤugnung nicht beyſammen ſtehen koͤnnen. 
Steigt herunter von den hohen Bergen der Ein⸗ 
bildung / auf welche euch eine eitle Ehre gefuͤhret / 
die euch vergeſſend macht / daß ihr Menſchen bleibt / 
ob ihr gleich einen Vorzug vor andern habt: denn 
alle Tituln / die ſie euch gibt / ſind ein Echo / der 
bey dem Grab verſchwindet / und dem Namen / 
den euch die Erb⸗Suͤnde bey der Geburt anhaͤngt / 
nemlich: Kinder des Zorns von Natur gleich 
wie auch die andern / (o) nicht aufhebt. Fol⸗ 
get in der Demut / eurem demuͤtigen Vorgaͤnger / 
SESU. 

Verliebt euch nicht in eure eigene Schönheit / 


oder andere Natur⸗Gaben: ſie ſind nichts an⸗ 
ders auf dem Wege dieſer Sterblichkeit als bun⸗ 
te / aber leicht⸗ entblaͤtterte Mohn: Blumen: 
und ſo viel Koͤpffe / die der Tod kahl gemacht / 
zeigen euch / als im Spiegel / wie bald euch koͤnne 
dasjenige genommen werden womit ihr pranget. 
Verlaͤugnet euch ſelbſt und f 8 


aer Et zack 
oiget IEſu nach / 


u Ä 
wel⸗ 
(0) Hobel, 1/4. (o) Eph. 23. 
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welcher / ob Er wol in goͤttlicher Geſtalt war / 
hielt Ers nicht für einen Raub / Gott gleich 
ſeyn / ſondern euſſert ſich ſelbs. (p) Legt al 
les / was ihr habt / zu feinen Fü 


ſen / als Gaben / 
die ihr von Ihm empfangen! denn auch die Tu⸗ 
genden verwandeln ſich in Laſter / wann geiſtliche 
Hoffart ihnen zu nahe kommt / und Selhſt⸗Ver⸗ 
laugnung ſie nicht alle auf die Ehre G Ottes weiſt. 

Haltet euch nicht auf bey Dornen des Reich⸗ 
tums / worunter das Gewiſſen fo leicht verwun⸗ 
det / und das Herz von manchem Guten / in der 
Nachfolge JEſu / abgezogen wird. Ubet euch 
aber in 1 Armut das beſte Gut zu erlan⸗ 
gen und zu beſitzen / das ewig vergnuͤgen kan. Ihr 
wiſſet die Gnade unſers SERATT IEſu 
Chriſti / daß / ob Er wol reich iſt / wald Er 
doch arm um euren willen / auf daß ihr durch 
feine Armut reich wuͤrdet. (q) Ergreiffet dieſe 
erworbene Schaͤtze / und laſſt euch eure Schaͤtze 
welche Zeit und Tod von euch nehmen / dazu 
dienen / daß ihr ſie / in den Haͤnden der Ar⸗ 
men / eurem Wolthaͤter / von dem ihr ſolche ge⸗ 
liehen bekommen / wieder gebet. 

Fliehet die ſchluͤpfferige Wege der Wolluſt / 
worauf ſo viel gleiten und ſich verirren von dem 
Weg ihres Freundes / der unter den Roſen wei⸗ 
det ( Denn das in Wolluſt ſich weidende Fleiſch / 


iſt eine von den ſchwerſten Hindernuͤſſen Ihn zu 
finden oder Ihm zu folgen / weil ſie nicht allein das 
Herz verzaͤrtelt / daß es furchtſam und weich wird / 
etwas um der Liebe JEſu willen zu leihen zſondern 

guch 
(P) Phil 2/6. (9) 2, Cor. 8/9. (r) Hohe. / 16. 
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guch die Regungen des Geiſtes daͤmpffet / daß ſie 
nicht empor kommen koͤnnen. Scehet nur ſelbſt / 
wie ſoll der dem Lamme nachfolgen / der ſich zu den 
Boͤcken haͤlt / und ihre Gemeinſchafft nicht laſſen 
kan / oder nach ſeines Nechſten Weibe wiehe⸗ 
ret wie die vollen muͤſſigen Haͤngſte; (s) 
Wie kan der auf JEſum ſehen / Ihm / im Gebet 
und Wachen / am Oelberg zu folgen / oder auf 
dem Golgatha / mit Ihm zu ſterben und das Fleiſch 
zu kreutzigen / der mit ſeinem Augen nur immer 
dem nachſaget / was zu feiner Vergnuͤgung dienet / 
und zu heiligen Pflichten gleich ſchlaͤffrig iſt? Wird 
der Demut nicht bald da vergeſſen / wo das 
Gluͤck nicht von der Selbſt⸗Erkaͤnntnuͤs begleitet 
wird? Wo will aber der zu Gott ſteigen / der 
nicht durch Selbſt⸗Verlaͤugnung untertritt / was 
fein Gemuͤt ſtoltz machen kan? Saufftmuͤtige und 
ſich buͤckende Schwanen gehen durch die enge 
Pforte / aber ſtolze und pralende Pfauen ſtoſſen 
an / und muͤſſen draus bleiben, 

So verlaugnet euch dann ſelbſt / eurem FE 
ſu zu lieb / in allen dem / was Ihm zuwider und 
eurem Fleiſch angenehm / und laſſt weder dieſem / 
noch eurer Vernunfft / den Zuͤgel / ſonderlich 
wann ſolche durch fleiſchliche Klugheit / da ihr das 
Wort vom Creutz eine Thorheit iſt / (c) dem 
Geiſt widerſprechen / oder ſonſt den Wachstum des 
Reichs Chriſti hindern will. Ihr hoͤret was 
euer Heyland ſagt: Wer mir folgen will / der 
verlaͤugne ſich ſelbſt / und nehme fein Rreug 
auf ſich taͤglich / und folge mir nach. 
Durch 
Jerem 5/8. (t) 1. Cor. 1/18. 
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Durch das Creutz wird ſonſt verſtanden / nicht 
allein dasjenige / was einem Menſchen von GOtt 
zu leiden auferleget / und dieſer hiedurch dem Bild 
feines Vorgaͤngers / JEſu / aͤhnlich gemachet wird; 
ſondern auch alle diejenige Tugend⸗Ubung / wo⸗ 
durch man etwas leiden / das Fleiſch kreutzigen und 
uͤberwinden muß: in welcher Betrachtung das 
gantze Leben eines Chriſten / der ſolches nach dem 
Evangelio eingerichtet / ein Creutz iſt; und moͤgte 
jenes das aͤuſſerliche / dieſes aber das innerliche 
genennet werden / welches eben die Wuͤr⸗ 
ckung der Selbſt⸗Verlaͤugnung anzeiget / und ei⸗ 
nem jeden zu erkennen gibt / wie weit er darinnen 
gekommen ſey. Es ſey nun gleich / daß man um 
der Liebe JEſu willen / ſich ſelbſt auf gewiſſe Wei⸗ 
ſe / haſſen / oder / welches hie eigentlich gemeinet / 
durch allerhand Leiden und Verfolgungen JEſu 
nachfolgen muͤſſe; ſo 3 ſolches freudig / willig 
und gehorſamlich geſchehen. 
Freudig / weil rechtſchaffene Liebe die Gele⸗ 
genheit nie ſcheuet / ſondern begierig ergreifft / wo⸗ 
durch fie ſich in ihrer Aufrichtigkeit dem Geliebten 
zeigen kan: nun aber iſt die glaubige Seele mit 
IEſu verlobet; daher muß ſie alle Gelegenheit / 
da man etwas zu leiden hat / freudig annehmen 
und dazu anwenden daß ihre Liebe daraus her⸗ 
vor blicke / wie die Sonne / wann ſie mit Wol⸗ 
cken umringet iſt. Und warum wolten wir auch 
nicht freudig ſeyn im Creutz / da es von der Hand 
kommt / die uns durch Dornen zur Krone fuͤhret. 
Faſſt es nur getroſt auf / ihr ſelige Creutz⸗Traͤ⸗ 
ger / indem ihr es traget auf dem kurtzen Weg der 
M Sterb⸗ 
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Sterblichkeit / trägt euer Heyland / dem ihr es 
nachtraget / und der alle Dinge traͤgt mit ſei⸗ 
nem kraͤfftigen Wort (u) euch zu der ewigen 
Herzlichkeit feines Reichs / und macht euch / durch 
das Creutz / reich am Schmuck ſchoͤner Tugenden: 
Denn Trübfal bringt Gedult / Gedult aber 
dringt Erfahrung / Erfahrung aber bringe 
Hoff nung / Hoffnung aber laͤſſt nicht zu ſchan⸗ 
den werden. (X) 

Weg demnach mit aller Ungedult / welche ſol⸗ 
che ſchoͤne Tugenden hindert / und dem Willen 
des Menſchen zum Strick wird / der ihn abziehet 
von der Ergebung in den goͤttlichen Willen: da 
dieſer doch nicht will / was uns ſchaͤdlich / ſondern 
was uns gut / ob es gleich unangenehm iſt. In⸗ 
deſſen kan es ja nicht anders ſeyn / wir muͤſſen 
durch viel Trübfal in das Reich G Ottes ein⸗ 

ehen. (Y) Wer wider den Strom ſtrebet / hat 
as Waſſer wider ſich: wer aber mit demſelben 
fortgehet / hat keinen Widerſtand / ſondern viel⸗ 
mehr alle Beförderung feiner Neife. Lernet an Dies 
ſem Natur⸗Werck / euch in dem Werck der Gna⸗ 
de recht zu erhalten. Warum lebt und ſtrebt das 
offtmals traurige Gemuͤt der Menſchen wider den 
trom des groſſen göttlichen Willen / wann er 
ihrem Willen zuwider iſt / da er doch nichts boͤſes 
wollen kan / ſondern immer mit uns zum Himmel 
zu will? verlaſſet / verlaſſet den Eigen⸗Willen / und 
richtet euren Willen nach GOttes Willen / fo 
wird die gantze Gottheit mit euch ſeyn / und euch 
endlich fuͤhren zu dem Port des ewigen Lebens spe 
er 

(% Ebr. 1/ 3. (*) Röm. 5 / 3. 4. 5. O) Up. Geſch. 14/22. 
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ler Gnade / voller Freude / voller Friede. Laſe 
fer uns aufleben auf MEſum / den Anfänger 
und Vollender des Glaubens / welcher da 
Er wol hätte mögen Freude haben / erdultet 
Er das Creutz / (2) und ſpricht: Siehe / Ich 
komme im Buch iſt von mir geſchrieben. 
Deinen Willen / mein Gott / thue ich gerne / 
und dein Geſetz hab ich in meinem Herzen. 
(aa) Was will uns geziemen bey ſolchem Exem⸗ 
pel? Ja wie laͤſſt Er uns fo beweglich und ſo kraͤff⸗ 
tig ſehen / die Ergebung ſeines Willens / in den 
Willen ſeines himmliſchen Vatters / da Er am 
Oelberg / auf ſein Angeſicht nieder fiel / betete / 
und ſprach: Mein Vatter! iſts moglich / ſo ge⸗ 
he dieſer Kelch von mir / doch nicht wie Ich 
will ſondern wie Du wilt (bb) Fand unſer 
liebſter HErꝛ JEſus mehr Suͤſſigkeit in dem Ges 
horſam / den Willen des Vatters zu erfuͤllen / als 
Bitterkeit in dem Kelch / den Er trincken ſolte; 
warum wolten dann wir nicht, wann wir feine 
Glieder ſeyn wollen / unſern Willen dem goͤtt⸗ 
lichen une und das Creutz auf uns neh⸗ 
men / unſerm Erloͤſer nachzufolgen / indem es weit 
ſuͤſſer iſt / mit JEſu trauren / als mit der Welt 
ſich freuen und verdammt werden. 

Nehmt / in folder Betrachtung / gehorſam⸗ 
lich auf euch den beſcheidenen Theil des Ereutzes / 
den ihr / nach dem Goͤttlichem Willen tragen ſolt. 
Gehorſam iſt beſſer denn Opffer / (e) weil ihr 
aber fo manches Danck⸗ undiebes⸗Opffer eurem 

M GOTT 
(2) Ebr. 12/ 2. (aa) Pf. 40 / 8.9, (bb) Matth. 26, 395 
(ec) 1, Sam. 15 / 22. 
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GOT ſchuldig ſeyd; fo ſchlachtet durch Gehor⸗ 
ſam des Glaubens / den Eigen⸗Willen / der an⸗ 
derſt will / als GOTT will / und laſſt euer nach 
dem Willen GOttes gerichtetes Herz / im Feuer 
der Liebe brennen. In ſolchem Gehorſam koͤnnt 
ihr nicht anders / als den Augen der ewigen Liebe 
angenehm ſeyn / und deſto leichter mit dem Creutz 
fortkommen / das ſonſt auf den Schultern der Un⸗ 
gedult ſchwer und unertraͤglich iſt. 

Urbanus der VIII. prangte mit einem Edelge⸗ 
ſtein / in welchem / noch von der Roͤmer Zeiten her / 
zwey Bienen / die einen Pflug zogen / geſchnit⸗ 
ten waren; (dd) weit gluͤckſeliger ſeyd ihr / from⸗ 
me Creutz⸗Traͤger / die ihr bey andern Tugend⸗ 
Schaͤtzen auch habt Gehorſam und Gebets⸗An⸗ 
dacht: Dieſes ſind zwey gefluͤgelte Himmels⸗Bie⸗ 
nen / die alles Creutz leicht fortziehen / ob es gleich 
nicht Freude / ſondern Traurigkeit zu ſeyn 
duͤncket / aber darnach gibt es eine friedſame 
Frucht der Gerechtigkeit / denen / die dadurch 
geuͤbet ſind. (ee) | 
ch mein allerliebſter HERR JESul daß 

ich nicht zuruck bleibe / Dir nachzufolgen; 
ſo treibe mich durch den Geiſt der Liebe / auf deine 
Fußſtapffen Achtung zu geben / und wende meine 
Augen ab / daß ſie nicht ſehen auf Eitelkeit oder auf 
das Locken der Suͤnde. Bewahre meinen Fuß 
fie den Netzen des Feindes / und laß meinen Wan⸗ 
del ſeyn im Himmel. Mache mich ſtarck / durch 
Selbſt⸗Verlaͤugnung zu uͤberwinden / denn oh⸗ 
ne deine Staͤrcke werde ich nichts ausrichten / und 

unter⸗ 
(dd) Saveedræ Symbola polit, p. 304 (ee) Ebr. 14/11, 


. 
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unterligen. Neige meinen Willen / deinem Wil⸗ 
len zu gehorſamen / und mein Herz / das Creutz 
Dir nachzutragen / welches meine Ehre iſt / indem 
es mir dazu dienen ſoll / daß dein Bild in mir er⸗ 
ſcheine. Darum nenn ich auch mein Creutz / ein 
liebes Creutz / weil es fo. nutzlich und nicht allein von 
deiner lieben Hand mir auferleget wird / ſondern 
die Welt⸗ Liebe ausleſchen / und der Liebe zum 
Himmel / wie der Wind dem Feuer / aufhelffen ſoll; 
daher wird es endlich ein fruchtbares Creutz / dann 
es dienet die Tugenden wachſend zu machen / denen 
ſonſt die luſtigen Tage / da es geht / wie das Fleiſch 
will / gefaͤhrlich ſind. Willkomm deßwegen liebe 
Laſt / dein Drucken druͤcket mich nicht nieder; es 
hebt mich vielmehr von der Erde zum Himmel / mit 
Herz und Gemüt da zu ſeyn / wo mein Schatz iſt. 
Ig ich weiß / daß mich mein Gott im Creutz nicht 
ſaͤſſt / und nach der Truͤbſal erfreuet. Creutz und 
Segen bindet die Liebe GOttes gern zuſammen / 
und hat ihre Luſt alda / wo faſt alle Hoffnung er⸗ 
ſtorben ſcheinet / etwas Gutes hervor zu bringen / 
wie die Mandeln / aus der duͤrren Ruthe Agrons. 
Weg / unruhige Sorgen / meine Seele harret 
nur auf GOtt / denn Er iſt meine Hoffnung. (f) 


Heilige Antwort. 
Fuͤrchte dich nicht / Ich bin mit dir / wei⸗ 
che nicht / denn Ich bin dein GOTT. 
Ich ſtaͤrcke dich / Ich helffe dir auch / 
Ich erhalte dich / durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit. A 42/10, 

M 3 


Die 


(83) Joh. 20/28. (hh) Offenb. 3/12, (ii) g. 23/ 46. 
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Die XV. Betrachtung. 
. Hiob VIII ı5. | 
Er verlaͤſt fid) auf fein Haus / und 
wird doch nicht beſtehen. 
8 Ehet / ihr in die Eitelkeit Verlieb⸗ 
te / die Spinne an / wie muͤhſam 
EUſſie ihre Wohnung bauet / und aus 
huren zarten Faͤden Seulen ma⸗ 
ER, het / ihr Wohn⸗Zimmer damit 
zu unterſtuͤtzen / welches doch der 
Beſem / oder ein anderer Unfall / ſo leicht gerftö- 
ret. Eben ſo gehts euch auch: die Gedancken / 
womit ihr euch um vergaͤngliche Dinge bemuͤhet / 
oder euch an ſolche haͤnget / ſind Spinnen We⸗ 
ben: Faͤden / welche nicht weniger nichtig / als das⸗ 
jenige / was fie zu ihrem Grund erwehlen: und 
ehe ihr euchs verſehet / uͤberfaͤllt euch ein Unglück 
oder der Tod / und zeiget euch die Eitelkeit / wor⸗ 
auf ihr euch verlaſſen habt. Aendert euer Herz / 
und ſuchet es dahin zu gruͤnden / wo es auch nach 
dem Tod zu hoffen hat. Denn jeder / der das 
Ewige hintan ſetzet / und ſich mit ſeinem Ver⸗ 
trauen auf ſolche Sachen lehnet / die ihm Zeit und 
Tod entrucken koͤnnen / der empfindet endlich mit 
feinem Schaden die Warheit dieſer Worte / und 
bringet fie auch andern deſto tieffer ins Gedaͤcht⸗ 
nus: Er verlaͤßt ſich auf fein Haus / und wird 
doch nicht beſtehen. 
Das Haus der Gottloſen oder Heuchler von 
welchem Bildad von Suha hie redet / iſt me 
lein 
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lein ein ſolches Gebau / worinnen man ſich / feine 
Gemaͤchlichkeit zu haben / aufhaͤlt / und welches 
Kunſt und Pracht ſoͤ gezieret dag es der Anſe⸗ 
henden Augen bewundern muͤſſen ; ſondern es 
werden auch hierunter verſtanden Guͤter / und zu 
einem Haushalten gehoͤrige Sachen / aus derer 
Uberfluß zum oͤfftern Stolz und Sicherheit kom⸗ 
men / oder worauf ſich die Menſchen verwaltet. 
Joſeph / da er ſich ſeinen Bruͤdern offenbarte / 
agte unter andern / GOtt habe ihn Pharao zum 
after geſetzt / und zum Herꝛn über all fein Haus / 
(a) nemlich uͤber alle Koͤnigliche Güter / die fo wol 
durch Treue / als Klugheit muſten verwaltet 
werden. So gab Ahaſperus der demuͤtigen Eſther 
das Saus des ſtoltzen Hamans / über welche fie 
hernach Mardachai ſetzte; (6) und GGtt baue⸗ 
te den Egyptiſchen Wehe⸗Muͤttern / Haͤuſer / 
weil fie BOTT fürchten / (e) indem Er fie 
nicht allein ſegnete / ſondern auch ihr Geſchlecht 
groß machte. 
Es ſey nun / daß ein Menſch ſich auf ſeine Guͤ⸗ 
ker / weiche unter dem Wort Haus begriffen / oder 
auf ſein Haus / in eigentlichem Verſtand genom⸗ 
men / verlaſſen / entweder / weil er dadurch vor 
andern ein hoͤhers Anſehen haben / und ſolches / 
als einen Noth⸗Ancker ſeines Reichtums achten / 
oder bey den Nachkommen ſich hiemit ein Ge⸗ 
daͤchtnus bauen will; ſo iſt und bleibt er doch der 
Spinne gleich / und wird damit nicht beſtehen. 
Denn das Anſehen / welches er durch einen praͤch⸗ 
Nase en 2 tigen 


( 1. B. Mos. 45/8. (b) Eſther 871. 2. (b) 2. Buch 
Moſ. 1/21. 8 007 
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tigen Palaſt vor andern ſuchet / guch wol vor den 
Augen der eitlen erhaͤlt / wied durch die allgemeine 
Sterblichkeit zer nichtet / welche ihn ſowol aus feiner 
ſtolzen Wohnung / als den Bettler aus ſeiner elen⸗ 
den Huͤtten treibet: und wie die Spinne / wel; 
che ihr Geweb in einem Fuͤrſtlichen Garten auf⸗ 
haͤngt / nicht beſſer iſt als die / ſo bey dem Vieh⸗ 
Stall wohnet; ſo hat ſich auch dieſer eben ſo 
wenig einzubilden / deſſen Haus das Gluͤck erhoͤ⸗ 
het / als derjenige / der von einem niedern Ort 
ſtammet / da doch einen / wie den andern / die Suͤn⸗ 
de mit ihrem Gifft verderbet hat. | 
Will er ſich deßwegen auf ſein Haus verlaſ⸗ 
ſen / weil es ihm guf vielerley Weiſe dienen kan; 
ſo hat das Ungluͤck auch vielerley Arten / womit 
es ihn heraus zu ſtoͤbern vermag. Es darf nur 
der Krieg den Fuß in ein Land ſetzen / ſo wird der / 
welcher ſich auf ſein Haus verlaͤßt / bald den Fuß 
hinaus ſetzen muͤſſen ; und moͤgte er wuͤnſchen / 
daß möglich. ſeyn koͤnnte / was jener junge Here 
in Brandenburg / einem fuͤrnehmen Rath und 
Grafen ſeine Eitelkeit zu verweiſen / ſchertzend ſagte: 
denn als dieſer gedachten jungen Herren in ſeine 
neu⸗gezimmerte Behauſung fuͤhrte / und fragte / 
ob auch noch etwas dargn zu verbeſſern waͤre? 
antwortete dieſer ;; er haͤtte noch das Nothwen⸗ 
digſte vergeſſen. Der Graf fragte / was das waͤ⸗ 
re? jener ſagte: Daß ihr das Haus nicht auf 
Raͤder oder Rollen geſetzt / damit wann eine an⸗ 
dere Regierung ſolte in dieſem Lande werden / ihr 
daſſelbe mit euch hattet in Boͤhmen / (von wan⸗ 
nen der Graf gebuͤrtig war / und bald hernach 
Mr die 
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die Gluͤcks⸗Veraͤnderung empfund /) führen md; 
gen. (d) Iſt nun der Krieg nicht allezeit der grau⸗ 
ſame Lehrer / der da weiſet / wie man ſich nicht 
auf fein Haus verlaſſen ſoll; fo kan Feuer dieſe 
Warheit unter Augen leuchten laſſen / oder der 
Erden offner Mund / bey einem Erdbeben / ſolches 
predigen. | 
Nichts kindiſcher aber iſt / als wenn man durch 
Haͤuſer⸗ Bau einen groſſen Namen erwerben 
will / wodurch ſich mancher ſelbſt wie die Spin⸗ 
ne / ward fie ihr ein groſſes Haus von ihren Faͤ⸗ 
den aus ihrem Leibe macht / verzehret / und durch 
alle ſeine Sorge und Muͤhe nichts anders aus⸗ 
richtet / als daß er Verwunderung bey den An⸗ 
ſchauenden erreget / und den Nachkommen etwas 
zu aͤndern hinterlaͤſt. Er ſucht die Unſterblichkeit 
eines Ruhms darinnen / wo er nichts / ſondern 
der Baumeiſter alles gethan / und indeme er ſei⸗ 
ne Gedancken auf das richtet / was die Zeit zer⸗ 
bricht und einreiſſet / vergißt er daruͤber einen 
Grund ſeiner Hoffnung zu legen in der Stadt 
Gottes / da die heiligen Wohnungen des 
Soͤheſten ſind. (e) Er haͤngt mit ſeinem Herz 
an Steinen / und hiedurch werden die Fluͤgeln 
des Gemuͤts niedergedruckt / daß es ſich nicht 
ſchwingen kan / zu den Thoren von Perlen: (t) 
Iſt dieſer nun nicht fuͤr ein Kind zu halten / der 
ſich auf etwas verlaſſen will / das nicht beſtehet / 
und hingegen dieſes verlaͤßt / was unvergaͤnglich 
ut ? der ſich um ein Schwalben ⸗Neſt / (wo⸗ 
zu 
(d) Zinegrefens durch Weidnerum fortgeſetzter Apoph- 
thegmatum III. Theil / p. 15. (e) Pf. 46/5. (f) Offenb. 21 / 21: 
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zu Chryſoſtomus die Gebaͤue der Menſchen ver⸗ 
gleicht / s)) bekuͤmmert / und die Palaͤſte der Ewig⸗ 
keit aus den Augen ſetzet? darum wird er auch 
einſt bereuen / daß er nicht oͤffter dieſe Worte be⸗ 
trachtet: Er verläße ſich auf ſein Haus / und 
wird doch nicht beſtehen. 

Erweget ſelbſt / ob auch dieſes Beſtand ha⸗ 
ben koͤnne / was an ſich ſelbſt eitel / und noch uͤber 
dieſes offtmals durch Laſter / als eine wuͤrckende 
Urſache / befoͤrdert wird. Denn wie der Hoch⸗ 
mut insgemein zu Pracht⸗Gebaͤuen willig das 
Geld zehlet; ſo erpreſſet ſolches der Geitz und Ty⸗ 
ranney / weil ſie nicht viel in eigenen Beutel greif⸗ 
fen moͤgen / durch allerhand Liſt⸗Griffe / von den 
armen Nechſten. Wo aber Laſter ſind / da iſt 
auch zugleich der Fluch / und der goͤttliche Se⸗ 
gen / welcher alles erhalten muß / entfernet. Die 
Arbeits Leute legen zwar die Hand an das Werck / 
daß es zum Stand kommt; aber die Ungnade 
Gottes greifft / über lang oder kurtz / ſowol den 
Bau⸗Herꝛn als das Gebaͤu an / und gehet end⸗ 
lich ſowol dieſer / als jenes zu Grund. Denn 
das Weh bleibt nicht aus / welches der Prophet 
ausruffet: Weh dem / der ſein Haus mit Suͤn⸗ 
den bauer / und ſein Gemach mit Unrecht. (h) 
Da bleibet alsdann von allem Pracht / von aller 
Koͤſtlichkeit / von aller Kunſt und Herꝛlichkeit ſol⸗ 
cher Haͤuſer und Palaͤſte nichts uͤbrig / als ein 
trauriges Denckmal der uͤber ſie ergangenen Zer⸗ 
ſtoͤrung / oder das bloſſe Gedaͤchtnus / daß ſie auch 
einmal geweſen ſind. 

Thut 


(g) in Epiſt, ad Col. Hemil. 2. (h) Jerem. 22/13. 
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Thut einen Blick in die alte Zeit hinein / und 
ſehet / wie ſie denen Eitlen in der neuen zum Spie⸗ 
el dienen / die Betruͤglichkeit dieſes Welt⸗We⸗ 
ens zu erkennen. Wo ſind die Pracht⸗Gebaͤu⸗ 
de der Königin Semiramis und ihre koͤſtliche Lufft⸗ 
Gaͤrten? Die Blume ihrer Herzlichkeit / iſt / amt 
den Gewaͤchſen und Baͤumen / unerachtet ſelbige 
noch fo hoch und ſtarck / maſſen die Stämme offt 
8. Cubitos oder Elen dick geweſen / verdorret / 
und der Euphrat kan nichts mehr davon ſagen / 
als es ſey alles mit der Zeit / wie ſeine Fluten / fort⸗ 
gerauſcht. | 
Cyri / Majeſtaͤtiſches Schloß / zeiget mit feinen 
zerſtuͤckten harten und Spiegel: glatten Marmor⸗ 
ſteinen / daß der Zeit nichts zu hart ſey / ſie koͤn⸗ 
ne es zertruͤmmern / und das uͤber einer Pforte 
übrig gebliebene Königliche Bild / welches in der 
lincken Hand die Welt / und in der rechten einen 
Stab traͤget / (i) lehret / daß die Sterblichkeit 
alles unter ihrer Macht halte / und wie der HEr: 
die Gewaltigen umtreibe / wie eine Rugel auf 
weitem Lande. (K) | 


Welche Geld Summen wurden an Neronis 
Haus gelegt / das nicht allein von Gold / ſondern 
auch von Kleinodien und Perlen ſchimmerte: da 
man ſowol Blumen / als wolriechende Sachen / 
durch verborgene Roͤhren in die mit Helffenbei⸗ 
nenen Tafeln belegte Zimmer bringen kunte: und 


wo die ſilberne Voͤgel die Augen in Verwunde⸗ 


> rung 
(i) Strauſſens denckwuͤrdige Reiſen / XXXUL, Haupt-St, 
p. 188. ſeg. (k) Eſ. 22/18. 
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rung brachten. () Aber wie wenig halff es ihn / 
der ſich mit ſo vielem vergoſſenen Blut beſudelt / 
und fein Leben / Durch. fo viel Laſter⸗Thaten / ſtin⸗ 
ckend gemacht / und die Hoͤllen⸗Raben / bey ſei⸗ 
nem verzweiffeltem Ende / zu Begleitern hatte. Faͤu⸗ 
lung hat ſeinen Leib / und das Altertum dieſes herꝛ⸗ 
liche Gebaͤu zerſtoͤret / daß kaum noch ein Giebel 
davon zu ſehen. 

Suchet / wo des Gordiani praͤchtiges Land⸗ 
oder Luſt⸗Haus geſtanden ? wo ſeine zweyhun⸗ 
dert von unterſchiedlichen koſtbarem Marmel auf⸗ 
gerichtete Seulen / auf denen es geruhet / geblie⸗ 
ben? wo die darinn gebaute drey Koͤnigliche Pa⸗ 
laͤſte / jeder mit hundert Zimmern / hinkommen? 
wo die koͤſtlichen Baͤder / dergleichen man ſonſt 
in der Welt nicht geſehen / (m) anzutreffen? Die 
Zeit hat alles fo verwuͤſtet / daß man nicht einmal 
den Platz mehr weiß / wo es geweſen. Mamur⸗ 
ra / der Roͤmiſche Ritter / hat wol am erſten / die 
Waͤnde ſeines Hauſes mit Marmor uͤberzogen; 
dieſer diente aber weder ſeinem Haus wider die 
Verwuͤſtung / zum Harniſch / noch ihm / wider 
die Pfeile des Todes. | 

Laß dann / meine Seele / laß die Welt⸗Lieben⸗ 
den mit ihren Haͤuſern prangen / und ſich auf ſel⸗ 
bige verlaſſen; ſie verlaſſen ſich auf einen gebrech⸗ 
lichen Stein⸗Hauffen / daran die Bau⸗ Leute im: 
mer zu curiren haben ; auf ein dem Ungluͤck in 
ſo vielerley Weiſe unterworffenes Gut / bey wel⸗ 
chem die Sorge offt groͤſſer als die Freude iſt: 

und 


D Zwingeri Theatrum vitæ humanæ T. I. L. VI. P. m. 
554. (m) P, Kircheri Latium Part, IV. F, 119. 
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und obgleich eines ſolchen Eitlen Haus / von wi⸗ 
derwaͤrtigen Zufaͤllen befreyet bleibt; ſo kommt 
doch endlich der Tod / der ihm feine ſteinerne Hoff: 
nung umſtoͤßt / und den Leib in einen engen Sarg 
wirfft / deſſen ſtoltzen Mut zuvor ein groſſer Pa⸗ 
laſt nicht weit genug war. | 

Ich will meine Hoffnung bauen auf das Wort 
meines GOttes. HERR / dein Wort blei⸗ 
bet ewiglich / ſo weit der Himmel iſt. (u) Die⸗ 
ſer Grund kan nicht wancken / weil er auf der ewi⸗ 
gen Warheit ſtehet. Die Verheiſſungen der Men⸗ 
ſchen ſind dem Rohr gleich / das ſchoͤn gruͤnet und 
hoch waͤchſt / inwendig aber hol befunden wird; 
will man fie bey ihren verbindlichen Worten faſ⸗ 
fen ; fo hat man einen Knoden am Rohr ergrif⸗ 
fen / an dem man ſich nicht allein nicht halten / ſon⸗ 
dern auch nicht finden kan was man geſuchet. 
Aber auf GOttes Wort gruͤndet ſich meine Hoff⸗ 
nung / meine Freude / mein Troſt / mein Leben/ 
meir Vertrauen: Denn alle GOttes Vergheiſ⸗ 
ſungen ſind Ja in Ihm / und ſind Amen in 
Ihm (o) 

Soll ich mich aber ja auf ein Haus verlaſſen / 
fo find es die Felſen⸗Wohnungen / in Dir / Her: 
mein Felß / meine Burg () liebſter JI Su / 
deine heilige und allen / die zu Dir im Glau⸗ 
ben Zuflucht nehmen / offenſtehende Wunden. In 
dieſem Haus find ich / was mir kein Palaſt ge⸗ 
ben kan; in dieſem Haus hab ich / was mir kein 
Feind nehmen darf. Es iſt weit genug fuͤr viel 
Millionen Seelen / und wird nicht enger / 5 

noch 
(a) Pf. 119/39. (0) 3. Cor. / 20. (p) Pi. 18/3. 
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noch ſo viel Glaubige darinnen wohnen. Stuͤr⸗ 
met Creutz und Ungluͤck auf mich zu; ſo weiß ich / 
daß mir in dem ſichern Haus deiner heiligen Wun⸗ 
den / gnaͤdiger HERR JESu / nichts ſchaden 
koͤnne / und ſolche Winde nur die Wolcken zu⸗ 
ſammen treiben / die einen lieblichen Regen des 
Segens uͤber mich ausgieſſen. 

Schieſſen boͤſe Zungen mit ihren Pfeilen nach 
mir; hie decket mich der Friede Gottes / deſſen 
Palmen aus dem fuͤr mich vergoſſenen und von 
mir genoſſenen Blut der Beſprengung (q) ge⸗ 
wachſen. Wer will nun die Auserwehlten 
Gottes befchuldigen ? GOL iſt hie / der 
da gerecht machet. Wer will verdammen? 
Chriſtus iſt hie / der geſtorben iſt / ja vielmehr / 
der auch auferwecket iſt / welcher iſt zur 
Rechten GOttes / und vertritt uns. (r 

Gehet der Teufel umher / wie ein bruͤllen⸗ 
der Loͤw / und ſuͤchet / welchen er verſchlin⸗ 
ge; (s) zu dem Haus der Wunden JESu / 
darf er ſich nicht nahen: denn der Glantz goͤtt⸗ 
licher Liebe / welcher aus 1 heraus leuch⸗ 

et / ft ihm erſchreck⸗ 
lich / und der Majeſtaͤtiſche Purpur des theuren 
Bluts / das da beſſer redet den Habels / (t) 
macht ihn fluͤchtig. 

An irꝛdiſchen Haͤuſern ſchieben Kranckheiten 
und der Tod alle Riegeln weg / womit man ſich 
ſonſten für Feinden oder Dieben verwahren kan: 
aber in dieſem Haus / darein ein Speer die Thuͤr 


5 ge⸗ 
(9) Ebr. 12/24. (r) Röm. 8/33. 34. () 1. Petr. 5. 
L. (t) Ebr. 12 / 24. 


gemacht / iſt meine Seele fin Tod und Schmer⸗ 
zen ſicher: denn weil Chriſtus mein Leben / (u) 
fich mit ihr / als ſeiner Braut vereinet; ſo koͤn⸗ 
nen ihr die Waffen des Todes eben ſo wenig ſcha⸗ 
den / als Ihm der Tod die Macht hat genom⸗ 
men / und das Leben und ein unvergaͤnglich 
Weſen ans Licht bracht. (x) Ja ſelbſt mein 
Leib hat dieſen ſeligen Troſt / daß die Thuͤr der 
Wunden JESu / ihm / dermaleinſt / ſamt der 
Seele wieder vereinet / einen Eingang aus dem 
Haus des Grabes zu dem Haus / das nicht mit 
Saͤnden gemacht / das ewig iſt im Simmel / 
Y ̃verſchaffe. | 
Stehe feſt / meine Hoffnung / dann Du haft 
einen Grund / der ewig beſtehet. Ergoͤtze dich / 
mein Glaube / in den ſchoͤnen Heil⸗Zimmern der 
Wunden JESW in welchen du ſieheſt die himm⸗ 
liſchen Wohnungen / die Er uns mit ſeinem Lei⸗ 
den und Sterben erworben. Da / da iſt mir auch 
eine Stelle aufgehebt / durch die Gnade JESů / 
die alle freundlich aufnimmt / welche im Glauben 
zu Ihm kommen. Hie wechſelt immer Zeit und 
Tod mit den Haͤuſern: dort bleib ich unvertrie⸗ 
ben in ſichern Wohnungen und in ſtolzer Aus 
he. (2). Wir haben hie keine bleibende Statt / 
ſondern die zukuͤnfftige ſuchen wir. (aa) Es 
wird meiner Seelen lang zu wohnen / bey 
denen / die den Frieden bafjen. (hb) Ach / mein 
HERR JE Su! laß mich ſeyn / wo Du 


biſt! | 
Her 


(u) Phil. 1/21. (x) 2. Tim. 1/10, ( 2. Col. 5 / 1. (2) 
Es. 3/18. (a2) Ebr. 13/14. (bb) Pf, 120/7: 
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Heilige Antwort. 

Wer überwindet / den will ich machen 
zum Pfeiler in dem Tempel meines 
Gottes und ſoll nicht mehr hinaus 
gehen. Offenb. 3 / 12. 


Aß ich / O Du Liebſter meiner Seelen! 

meine Feinde / den Satan, Welt und 
fFleiſch uͤberwinden / im ewigen rang 
prangen und den Sieg des keuſchen Kampfs 
behalten (ec) moͤge; fo waffne mich / durch dei⸗ 
ne Gnade / mit Staͤrcke / und hilff mir ſtreiten / 
daß mein Horn erboͤhet werde / wie eines 
Einhorns. (dd) Von Dir muͤſſen wir haben / 
daß wir thun koͤnnen / was wir thun ſollen / und 
durch Dich erlangen wir / was die Gnade ver⸗ 
heiſſen. O Gnade / die nicht allein in der Zeit / 
ſondern auch ewig erfreuet! Fr 

Rom und Griechenland meinten / daß fie denen / 
welche tapffer für das gemeine Weſen geſtritten / 
die groͤſte Ehr erzeigten / wann ſie ihnen Bild⸗Seu⸗ 
len / woran das Lob ihrer heroifchen Thaten ge⸗ 
ſchrieben ſtund / entweder in einem Palaſt / oder 
auf dem Marckt und an andern öffentlichen Plaͤ⸗ 
tzen aufrichteten wie den auch Iberien den Ruhm 
ſeiner Helden / durch ſo viel Seulen beym Grab / 
als ſelbiger Feinde umgebracht / zu erhalten 
po Aber O ſchwache Ehre für Uberwin⸗ 


er / die ſo leicht von der Zeit uͤberwunden und 
umgeſtoſſen wird / und deren aa eben fo unbe⸗ 


ſtaͤn⸗ 
(ec) B. der Weis h. 4/2 (dd) Pf. 92/11, 
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ſtaͤndig iſt / als das Gemüt derjenigen / die ſolche 
Belohnung der Tapfferkeit erſonnen. 

Bey Dir / mein JEſu / bey Dir iſt die wahre 
Ehre glaubiger Uberwinder / denen Du verſprichſt: 
Wer überwindet / den will Ich machen zum 
Pfeiler (oder Seule) in dem Tempel meines 
G Ottes. Ach! mache auch mich zu einer ſolchen 
Seule / nicht allein hier in der ſtreitenden / ſon⸗ 
dern auch dort in der triumphirenden Kirche / im 
Himmel. Deine Warheit iſt mein Grund / dar⸗ 
auf ich ſtehe / und deine Liebe meine Zierd und 
meine Krone. Will die Welt ſich an mich ma⸗ 
chen; In dir / treuer HERR JESU! muß 
ſie mich wol ungefaͤllet laſſen / und darum ruͤhme 
ich: Mandſtöſſet mich / daß ich fallen ſoll / aber 
der HERR hilfft mir. Der ER iſt meine 
Macht. (ee) Selbſt der Tod kan mir nicht ſcha⸗ 
den / weil Du / JESu / mein Leben / mich / als 
deine Seule nicht ſincken laͤſſeſt; ſondern / wenn 
der Leib gleich in die Erde / das Sterbliche abzu⸗ 
legen / geleget wird / meine Seele aufrichteft und 
verſetzeſt in den Tempel GOttes / da ihre Herz 
lichkeit nimmermehr wancket / welcher Herrlich? 
keit auch der Leib / zu ſeiner Zeit / theilhafft wer⸗ 
den ſoll. 

Denn wie kan es anderſt ſeyn / daß erfuͤllet 
werde / was dein Liebes⸗Juͤnger ſagt: Wir find 
nun Gottes Kinder / und iſt noch nicht er⸗ 
ſchienen / was wir feyn werden Wir wiſ⸗ 
fen aber / wenn es erſchemen wird / daß wir 
Ihm gleich ſeyn werden. (ft) Und Paulus: 


Wel⸗ 
(ee) Pf. 118/13. 14. (f) 1. Joh. 3/2. 
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Welche Et zuvor verſehen hat / die hat Er 
auch verordnet / daß ſie gleich ſeyn ſolten dem 
Ebenbilde ſeines Sohns / auf daß derſelbige 
der Erſtgeborne ſey unter vielen Bruͤdern. 
(gg) Du mein liebſter Bruder / haſt nicht allein 
die Seele / ſondern auch den Leib erföfet 7 daß 
Seel und Leib ſeyn ſollen / wo Du biſt / der Du um 
meinetwillen menſchliche Natur an Dich genom⸗ 
men. Eben dieſes verſichern mich die troͤſtlichen 
Wort / da Du ſprichſt / Du wolleſt den / der uͤber⸗ 
windet / machen / zum Pfeiler in dem Tempel 
deines GOttes / und ſoll nicht mehr hinaus 
gehen: wodurch Du mir zu verſtehen gibſt die 
unzertrennliche Vereinigung beyder Naturen in 
deiner Perſon / und das Recht / womit du mir 
das Himmelreich erworben. Wer ſolte Dich nun 
nicht lieben / wer ſolte Dir nicht vertrauen / wer 
ſolte ſich nicht an Dich halten? Mein sr: 
und mein GOtt! (hh) 
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Die XVI. Betrachtung. 
Matth. VI, 28. 


Schauet die Liljen auf dem Felde / 
wie ſie wachſen. 


e Sift nicht noͤthig daß man / gute 
Gedancken im Gemuͤt bluͤhend zu 
machen / Blumen von fremder 
Erden hole / und in Beſchauung 
deerſelben nachſine / welche Schön: 
ER 


chen Schönheiten ihr Weſen gegeben oder felbige 
wachſend macht. Man darff ſich nicht lang um⸗ 
ſehen / nach der ſchoͤnen Violfarben und wol⸗ 
riechenden Blume aus Jamaika / denn ſie iſt gar 
ſcheu / und ihre Blätter verwelcken / fo bald man 
ſie anruͤhret: und je mehr oder weniger ſolches an⸗ 
ruͤhren geſchiehet / je laͤnger oder kuͤrtzer waͤhret 
dieſe wunderliche Verwelckung. (a) Laßt den 
Tuͤrckiſchen oe und feine Miniſtres mit der 
aus Samos gebuͤrtigen Blume / Mut kolia oder 
Coree genannt / deren ſchoͤnen Muſcaten⸗Ge⸗ 
ruch die Zeit nicht benimmt / ſondern vermehret / 
auf ihren Haupt⸗Buͤnden prangen; (b) Laſſt 
den Ceylanern ihre liebliche Picha- mauls, wel⸗ 
che manchen Eigentums⸗Herꝛn von ſeinem Feld 
vertreibet / und deren man / wenn ſie dem Koͤnig 
uͤberbracht wird / auf der Straſſe . 
muß; 
() Dapers America p, 187. (b) Monatliche Unterre⸗ 
dungen 1639.5. 1137. 8 
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muß; (c) Laßt den neidiſchen Sineſern ihre ſchoͤ⸗ 
ne Roſe / welche ſie doch auch Italiaͤniſchen Gaͤr⸗ 
ten gönnen muͤſſen / die des Tages dreyerley Far⸗ 
ben / als die Liljen⸗ weiſſe / Flammen⸗ rothe und 
Purpur⸗braune weiſet. (d) Schauer die Kiljen 
auf dem Felde / wie ſie wachſen. 

Schauet die Lilien / die Koͤnigliche Blume / 
deren Schmuck den Salomon in aller feiner Herꝛ⸗ 
lichkeit uͤbertrifft / und kuͤſſet in glaubiger Liebe die 
Hand des allmaͤchtigen Schoͤpffers / der ſie euch / 
fo ſchoͤn gezieret / darſtellet. Ihr Scepter⸗glei⸗ 
cher Stengel weiſet gleichſam euer Aug uͤber ſich / 
auf den HER zu ſehen / der ſie gemacht hat / 
und euer Lob gen Himmel zu ſchicken / wann ihr fie 
auf der Erden bewundert. Sie iſt aber werth 
daß man ſie beſchaue / indem ſie die Augen nicht 
allein mit ihrer lieblichen Geſtalt erfreuet / und 
ſolche an ſich locket / ſondern auch dem Geruch mit 
ihrer Annehmlichkeit ſchmeichelt; womit ſie zugleich 
eine Erinnerung gibt / daß Schoͤnheit nicht ohne 
Tugend ſeyn ſoll / weil dieſe ohne Tugend ſonſt 
wie die gifftigen Blumen iſt / die unter einem ſchoͤ⸗ 
nen Anſehen / ihre ſchaͤdliche Eigenſchafft verber⸗ 
gen. 

Schauet die Lilſen auf dem Felde / welche 
zwar von vielen angeſehen / aber nicht ſo beſchauet 
wird / wie man ſie betrachten ſolte. Dieſes nun 
iſt eine nicht geringe Hindernus in der Beſſerung 
des Herzens / welche taͤglich vorgenommen wer⸗ 
den ſoll / daß man die Sachen / die uns ebe 

oder 
(<) Knox Ceylan. Reifes Becht p. 40. (d) Ferrarii Flo- 
5 p. 479. ſeq. Ionſtonii Dendrographia L, VIII. C. I. p. 406. 
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oder gewoͤhnlich ſind / mit einem flüchtigen Aug 
vorbey gehet; welche uns doch / wann wir ein we⸗ 
nig nachſinnen wolten / zu vielen guten Betrach⸗ 
tungen / und alſo zugleich dazu dienen wuͤrden / 
daß wir in Erkanntnus der Weisheit und Guͤte 
Gottes geuͤbter / und in Tugenden fruchtbarer 
waͤren. Denn alle Creaturen ſtellen ſich als Bil⸗ 
der dar / an denen wir allezeit etwas finden / das 
uns entweder einen Verweiß / oder eine Ermunte⸗ 
rung gibt. Daher ſpricht auch der weiſe Mann / 
wann er Weisheit lehren will / alſo: Was aber 
Weisheit iſt / und woher fie komme / will. 
ich euch verkuͤndigen / und will euch die Ge⸗ 
heimnus nicht verbergen / ſondern forſchen 
von Anfang der Creaturen. (e) Und Tobias 
betete und ſprach: HERR mein G tt / du 
Gott unſer Vaͤtter / Dich ſoll loben Himmel / 
Erden / Meer / alle Waſſer und Brun nen / 
und alle Creaturen / und was drinnen iſt. (() 
Schauet die Liljen auf dem Felde! die Erde / 
ſo ihre Wiegen war / iſt zugleich ihr Thron / aber 
endlich auch ihr Grab: indem entweder die Blu⸗ 
men welcken und abfallen / oder der Blumen⸗ 
Stengel abgeſchnitten / und das uͤbrige in dem 
Feld gelaſſen wird. Ach! daß diejenigen / die mit 
Schoͤnheit / Verſtand oder andern Gemuͤts⸗ und 
Gluͤcks⸗Gaben prangen / oder ſonſt vor andern 
hoch angeſehen ſeyn wollen / bedaͤchten / daß ſie 
auch wie andere Sterbliche / die Erde zur Mutter 
haben / und Ungluͤck / Zeit und Tod leicht die 
Hand ausſtrecken / und in einem Augenblick 18 
neh⸗ 

(e) B. der Weich, 6/4. (f) Tob. 877. . 
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nehmen koͤnnen / worauf fie ſich fo hochmuͤtig und 
unbedachtſam verlaſſen. David hat ihnen laͤng⸗ 
ſten ſolchen Blumen⸗Spiegel / ſich darinnen zu 
beſchauen / vorgehalten / in den ſchoͤnen Worten: 
Der Menſch iſt / in ſeinem Leben / wie (Bras/ 
er bluͤhet wie eine Blume auf dem Felde. Wen 
der Wind daruͤber gehet / fo iſt ſie nimmer da 
und ihre Staͤtte kennet ſie nicht mehr. (g) 
Wer nun bey ſeinen Gaben ſich erhebt / oder ben 
feinem Stück ſtoltziſt / der gibt feine Thorheit auf 
zweyerley Weiſe zu erkennen; erſtlich / daß er ſich 
etwas / als eigen / zueignet / was GOTT 15 
nur geliehen hat; und denn hiemit/ daß er ſich 
beffer zu ſeyn duͤncket als andere / die von der Erde 
ſind / wie er: welche / dem Urſprung nach / einer⸗ 
ley mit ihm ſind / ob ſie gleich der Stand oder 
ſonſt eine Glüͤcks⸗Zufaͤlligkeit voneinander unter⸗ 
ſchieden hat. Eben wie die Lilie ſowol eine Erden⸗ 
Blume iſt / als diejenige die unter dem Gras her⸗ 
vor waͤchſt und offt mit Füffen getreten wird. 
Schauet die Liljen auf dem Felde / wel⸗ 
che / in unſern Garten + Feldern oder Betten / 
durch fleiffige Wartung erhalten und fortgepflan⸗ 
Get wird / in den Morgenlaͤndern aber von ſich 
ſelbſten waͤchſt / und die Felder mit ihren lieblichen 
Blumen ſchmuͤcket:wie dann auch andere Blumen 
auf ſolchen fruchtbaren Feldern nicht rar ſind; und 
ſiehet man auf dem Felde zwiſchen Adriano el und 
Conſtantinopel / mitten im Winter / die ſt oͤnſten 
Blumen / Zeitloſen / Hyacinthen/ Tulipen. Die 
Narciſſen und Hyacinthen wachſen in Griech 


(IP, 103 / 17. 16. 
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land fo haͤuffig / daß fie denen / fo des Gerurts 
ungewohnt ſind / Kopff⸗Wehe verurſachen. (h) 
Ihr ſehet hiebey klaͤrlich / wie die Krafft des ALL 
mächtigen GOttes ſich ſo wunderbar in ihren 
Wercken erzeige / und da / wo nichts iſt / etwas 
ſchaffen / und wider Vermuten empor bringen koͤn⸗ 
ne / was vor menſchlichen Augen gering / oder ei⸗ 
ne verlorne Hoffnung zu ſeyn / ſcheinet. Wie 
manches armes Kind hat GOtt ſchon aus dem 
Staub aufgerichtet / mit herꝛlichen Gaben gezie⸗ 
ret / und uͤber andere erhoben / das / wann es nach 
den Gedancken der fleiſchlichen Vernunfft gan⸗ 
gen waͤre / Lebenslang in feinem Elend häfte muͤſ⸗ 
ſen ſtecken bleiben und verderben. Es iſt zwar 
wahr / daß Gott durch Menſchen mit Menſchen 
handele; aber bisweilen beliebt es auch ſeiner Fuͤr⸗ 
ſehung einige / von aller menſchlichen Huͤlffe Ver⸗ 
laſſene / ſo wachſend zu machen / daß ſich viele dar⸗ 
über verwundern / und diejenigen / welche Er al⸗ 
ſo gnaͤdig angeſehen / mit der demuͤtigen Mutter 
des HErꝛn ruͤhmen muͤſſen: Er hat groſſe Ding 
an mir gethan / der da maͤchtig iſt / und des 
Name heilig iſt Ci) 

Schauet die Liljen auf dem Felde / welche 
in dem weiſſen Atlas ihrer Blaͤtter euch / gleich⸗ 
ſam mit guldnen Buchſtaben ausgedruckt / vor⸗ 
ſtellet das Lob⸗Zeugnus goͤttlicher Liebe. Denn 
zu was Ende hat dieſe Blume ſo kraͤfftige Eigen⸗ 
ſchafften in ihren Blaͤttern / Zwiebel und Safft 
verborgen / als daß ſie ſolche denen Menſchen / zu 
unterſchiedlichen Nutzen / mittheilen ſoll? hat 155 

gleich 


(bh) Busheckii Epiſtol. p. 44. (i) Luc. 1/49. 
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gleich die goͤttliche Gerechtigkeit / um der Suͤnde 
w 


ſo hat doch die goͤttliche Liebe auch ihre Gnade 


Dieſe ſo angenehme Blume / kommt erſtlich mit 
einem runden / graden / feſten / hohen und mit 
vielen gruͤnen Blaͤtlein bekleideten Stengel her⸗ 
vor / aus welchem zu oberſt die laͤnglichten Knoͤpf⸗ 
fe / wie zarte Haͤuptlein / in ihrer Gras⸗gruͤnen 
Farbe / als Windeln eingehuͤllet / hervor kriechen / 
denen die Zeit allgemach ihren weiſſen Schmuck 
zurecht macht / in welchem ſie den Augen der Blu⸗ 
men: Liebhaber fo wol gefallen. Bald hierauf 
ſchlieſſen ſich die linden und von auſſen geſtreimte 
Blaͤtter ſolcher Blumen⸗Knoͤpffe auf / aus deren 
innerſten Glocken⸗formigen Schoß / die Gold⸗ 
farbe Faͤden mit ihren Gold⸗Zuͤnglein hervor ra⸗ 
gen / und die Schoͤnheit der reinen Blaͤtter noch 

N 5 mehr 
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mehr zieren. Da ſtehet fie alsdann in ihrer Her: 
lichkeit / doch auch zugleich in demuͤtiger Poſtur / 
weil die lieblich⸗ riechende Blumen ihren Hals nei⸗ 
gen / und die Erde anſehen / aus welcher ſie ent⸗ 
ſproſſen ſind. 

Nimmt die Blume immer zu in ihrem Wachs⸗ 
tum / zu Dienſt des Menſchen; ſo iſt es uns eine 
Schande / wann wir nicht wachſen wollen in un⸗ 
ſerm Chriſtentum / zum Dienſt und zur Ehre 
GOttes. Hat uns Gott / der Vatter unſers 
HErm JEſu Chriſti / nach feiner groſſen 
Barmherzigkeit wiedergeboren zu einer leben⸗ 
digen Hoffnung / durch die Auferſtehung IE 
ſu Chrifti von den Todten / zu einem unver⸗ 

aͤnglichem und unbeftecktem und unvder⸗ 
welcklichem Erbe; (K) ſo muͤſſen wir nicht al⸗ 
lein in ſolcher gruͤnenden Hoffnung leben / ſon⸗ 
dern auch / durch die Gnade des heiligen Geiſtes / 
in der Krafft des Glaubens zunehmen ʒund / gleich⸗ 
wie aus dem Liljen⸗Stengel ein Knopff nach dem 
andern hervor ſproſſet / darreichen im Glau⸗ 
ben Tugend / und in der Tugend HBeſcheiden ; 
heit / und in der Beſcheidenheit Maͤſſigkeit / 
und in der Maͤſſigkeit Gedult / und in der Ge⸗ 
dult Gottſeligkeit / und in der Gottſeligkeit 
brüderlicbe Liebe / und in der bruͤderlichen 
Liebe gemeine Liebe; (1) welchen Tugenden 
allen Die Reinigkeit des Herzens / der rechte weiſ⸗ 
fe Liljen⸗Schmuck GOtt⸗gefaͤlliger Seelen ihr 
Anſehen nicht wenig vermehret. Hieraus kom⸗ 
men eben die von einem Wiedergebornen geh 
eb⸗ 


Y 1. Betr, 174, (D 2. Petr. 1 / 5. 6. 7. 
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derte Wercke / als guldne Zungen des Glaubens / 
die von dem geiſtlichen Leben nicht geſchieden wer⸗ 
den koͤnnen: angemerckt der Glaube / wenn er 
nicht Wercke hat / ode iſt an ihm ſelber (m) 
Empfinden wir nun die Krafft GOttes / ohne 
welche wir nichts vermoͤgen / in uns / ſo iſt dieſes 
ein noͤthiges Mittel / noch mehrern Wachstum zu 
erlangen / und in der Gnade zu bleiben / daß wir 
um Erhaltung der Demut bitten / welche nicht al; 
lein erhaͤlt was wir haben / ſondern noch deſto 
mehr empfaͤngt / je mehr ſie ſich unter dem was 
ſie empfangen hat / neiget. Nur das Herz muß 
ſich mit Beten und Dancken zu GOtt erheben / die 
Selbſt⸗Erkaͤnntnus aber alle eitele und verderb⸗ 
liche Einbildung zur Erden weiſen / von welcher 
wir ſind / und welche wieder auf unſern taͤglich 
abnehmend⸗ und verwelckenden Leib wartet. 


Ch mein HERR FJESU! der Du mich 
L gepflantzet haft in den Garten deiner Kir⸗ 
chen / erhalte mich in deiner Gnade / daß ich wach: 
fe in der Erkoͤnntnus Gottes / und geſtaͤrcket 
werde mit aller Krafft / nach deiner herꝛli⸗ 
chen Macht / in aller Gedult und Langmuͤ⸗ 
tigkeit mit Freuden (n) das Boͤſe zu uͤberwin⸗ 
den / und im Guten immer voͤlliger zu werden. 
Deine Liebe ſey meine Sonne / und dein Friede 
über mir wie der Thau / der das Feld erquicket. 
Soll in mir geſchehen / was die Schrifft ſagt: 
Bluͤhet wie die Liljen / und riechet wol; (o) 
ſo muß das Blut der Beſprengung (p) Bi al⸗ 
ein / 


(m) Jac. 2/17. (n) Col. 1/ 11, (o) Syr, 39/18. (p) 
Ebr. 12/24. 
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lein / als ein heiliger Regen abwaſchen / was den 
Augen des himmliſchen Vatters mißfaͤllt; ſon⸗ 
dern auch mir / O Du Liebhaber meiner Seelen / 
die Schoͤnheit deiner Unſchuld und Gerechtigkeit 
mittheilen / der Du dich telbft dargegeben für 
uns zur Gabe und Opffer / Gott zu einem 
ſuͤſſen Geruch. (q) Laß mich dann eine ſolche 
Lilje ſeyn / die in Dir wurzelt / in Dir gruͤnet / und 
in der Krafft deines Verdienſtes / zum ewigen Le⸗ 
ben erhalten werde. 

Prange / eitle Welt / mit dem Glantz des 
Reichtums / der / vor deinen Augen / einer Sa⸗ 
che das ſchoͤnſte Anſehen goben kan / ja offt die La⸗ 
ſter ſelbſt fo uͤberguldet / daß ihre Heßlichkeit von 
vielen nicht erkannt / oder nicht geachtet wird: 
mein Glaube hat einen andern Schmuck gefun⸗ 
den / bey welchem ich beſtehen kan / und durch 
welchen alles / was heßlich an mir / bedecket / ja 
gar ausgelöfchet wird. Fragſt du: was? die 
Gerechtigkeit Chriſti / die ich im Glauben ergreif⸗ 
fe. Mit diefer prange ich / wie die Liljen⸗Blu⸗ 
me mit ihren Gold⸗farben Fäden / welche ihre 
Schoͤnheit ſchoͤn machen. Denn in der Gerech⸗ 
tigkeit Ehriſti / welche ich in meinem Herzen tra⸗ 
ge / hab ich / was ich haben will / und ihr guld⸗ 
ner Glantz macht mich zu einem Kind des Lichts / 
dem der Vatter des Lichts (r) weder Gunſt / 
noch die Schaͤtze der Gnade verſagen kan. Durch 
die Gerechtigkeit Chriſti ſind wir beyde / Er und 
ich / fo genau vereiniget / und verbunden / daß ſei⸗ 
ne Unſchuld mein / und ſein Tod mein Leben 10 - 

0 


(4) Eph. 5/2. (r) Jac. 1/17. 
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ſo daß ich mit Freuden ſagen kan: Ich lebe / 
doch nun nicht ich / ſondern Chriſtus lebet in 
mir. Denn was ich jetzt lebe im Fleiſch / das 
lebe ich in dem Glauben des Sohnes Ot⸗ 
tes / der mich gelievet hat / und ſich ſelbs für 
mich dargegeben () Daher iſt nicht der Fluch / 
ſondern der Segen mein Theil. Durch das Ver⸗ 
dienſt Chriſti / da mein Herz gereiniget wird von 
den unfruchtbaren Wercken der Linſternus / 
(t) wird mir gegeben der heilige Geiſt / der mich 
erneuet / Gott Fruͤchte zu bringen / () und 
indem mich ſein Friede beſchuͤtzet / ſo ruͤhme ich 
unter dem Schatten feiner Fluͤgel. (x) 

Die Lilje iſt ein Bild der Hoffnung / und findet 
man ſolche oͤffters auf den alten Muͤntzen der Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer vorgeſtellet / wie ſie eine Goͤttin in 
Haͤnden haͤlt. Dieſe Blume ſoll mich lehren / wie 
ſte mit aufgerichtetem Stengel beym Sonnenſchein 
und Ungewitter ſtehet / zu Dir / mein HERR 
IESu / mein Herz und Gemüt zu erheben / daß 
ich im Gluͤck nicht ſtolz werde / ſondern bedencke / es 
koͤnne ſich leicht das Sonnen? Licht zeitlicher Wol⸗ 
farth hinter Wolcken verſchlieffen / und ein truͤ⸗ 
bes Wetter viel Verdrießlichkeiten ausgieſſen: da⸗ 
hero ſolſt du nur / O Sonne der Gereck tigkeit! 
(y) meine Freude in der Freude ſeyn. Beliebt 
es Dir aber Schmerzen oder andere Truͤbſalen 
uͤber mich ergehen zu laſſen; ſo will ich / durch 
deine Krafft / die in den Schwachen maͤch⸗ 
tig / (z) mein Aug auf dich richten / der Du mer 

ne 
Y Gal. 2/20. (t) Eph. 5/11. (u) Röm. 7/4. (A0 Pf. 
63/8. O Mal. 4/2, (2) 2 Cor. 12/9. 
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ne Huͤlffe biſt / und in Hoffnung / daß Du mich 
nicht laſſen werdeſt / deinem lieben und im Creutz 
erfahrnen David nachſeufzen: Meine Seele iſt 
ſtille zu G Ott / der mir hilfft. Denn Er iſt 
mein Hort / meine Huͤlffe / mein Schutz / daß 
mich kein Fall ſtuͤrzen wird / wie groß er iſt. 
(aa) Von den Liljen ſagt man / daß ſie / von Dor⸗ 
nen geritzet / deſto lieblicher riechen ſollen. Laß 
mich auch dieſe Eigenſchafft haben / mein IEſu / 
und das Vertrauen auf GOtt ſeinen Ruch ge⸗ 
ben / wann boͤſe Zeit mich ihre Doͤrner empfinden 
laͤßt. Du / als ein HErꝛ der Zeit / verhaͤngeſt 
ſolche über uns / daß wir uns erinnern ſollen / es 
ſey Zeit deine verliehene / aber unerkannte / Gi: 
ter zu erkennen / und dieſelbigen mit mehrerer 
Danckbarkeit zu gebrauchen / als geſchehen iſt: 
Oder es muͤſſen ſolche Dornen⸗Ritze uns von 
ſchlaͤfriger Beobachtung geiſtlicher Pflichte auf⸗ 
muntern / und pruͤfen / wie weit wir im Vertrauen 
auf goͤttliche ‚Dal kommen ſeyn. Laß die Lie⸗ 
be ihren Lillen-Ruch ausbreiten / wann Feinde 
Gutes mit Boͤſem vergelten / oder mit ihren Zun⸗ 
gen / wie mit Dornen ſtechen: denn wie ſolte 
man ſonſt die Liebe erkennen / wenn ſie nicht ver⸗ 
ſucht wuͤrde / und geſchicht es eben zu dem Ende / 
daß die Glaubigen / wann ſie in der Welt Feind⸗ 
ſchafft / wie Abrahams Widder in der Hecken ſte⸗ 
cken / ein Opffer auf dem Altar der Liebe werden 
ſollen. Laß die Gedult liebreich riechen / wann 
Schmerzens⸗Doͤrner beſchwerlich ſeyn wollen / 
daß ich den Willen GOttes thue / und auf Bit⸗ 


ö ker⸗ 
(aa) Pf. G 2/ 23. 
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terkeit ewige Suͤſſigkeit ſchmecke / wenn ich er⸗ 
wache nach deinem Bilde. (bb) 5 

Endlich / liebſter Schatz / der Du ſelbſt heißt / 
eine Blume zu Saron und eine Boſe im 
Thal; (oc) laß mich hier in Hoffnung ſo gruͤ⸗ 
nen / im Glauben ſo beſtaͤndig bluͤhen / und in der 
Liebedermaſſen kraaͤfftig ſeyn / daß / wann ber Tod / 
auf deinen Befehl / dieſes fterbliche Leben abbre⸗ 
chen wird / ich verſetzt werden moͤge in den Gar⸗ 
ten / wo nichts Verwelchliches mehr zu finden iſt / 
und da die Herzlichkeit von Ewigleit umgeben 


wird. 5 
Heilige Antwort. 


Ich will euch zu mir nehmen / auf daß 
ihr ſeyd wo Ich bin. Joh. 14/3. 

Wige Worheit! ich verlaſſe mich auf 
a deine Zuſage / und freue mich / daß Du 

mich nicht ewiglich wirſt in Unruhe 
laſſen / (dd) ſondern von der Hitze der Anfech⸗ 
tungen / von den Stuͤrmen der Feinde / und von 
den Ungewittarn dieſer Welt⸗Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten / zu Dir nehmen in die Ruhe / die mit ewigem 
Frieden vereiniget iſt. Liebreiche Barmherzigkeit! 
wie freundlich biſt du / daß du uns / die wir ver⸗ 
dient / im Elend zu bleiben / zu deiner Freude er⸗ 
hebeſt / und zu Mitgenoſſen deiner Herꝛlichkeit 
macheſt. Heilige Liebe! ich hebe meine Hand auf zu 
dir / daß du mich zu dir ziehen / in deine Arme 
faſſen / und in deinem Schos erquicken moͤgeſt: 
Ich ſeufze nach Dir / ſtille mein Verlangen / durch 


(bb) Pf, 1/15. (ce) Hobel, 2/ 1, (dd) Pf. 55/13. 
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— nn 


Genieſſung deines Troſtes / der nimmermehr vo 
mir genommen wird. Ich halte mich an Dich / 
nimm mich zu Dir / daß ich die Suͤſſigkeit deines 
Reichs ſchmecke / von den Stroͤmen deiner Wol⸗ 
luſt geſaͤttiget werde / vor deinem Thron ſinge und 
ſpiele / uͤber deinen / mir erworbenen / Schaͤtzen 
mich freue / und die Tieffe deines Reichtums ſe⸗ 


e. 
0 Liebſter HErꝛ JEſu! der Du in den Tagen dei⸗ 
nes Fleiſches herumgewandert / mir die Stätte 
zubereiten / da ich ewig bleiben ſoll : ich / beyde 
dein Pilgeim und Buͤrger (ee) wuͤnſche hie fo 
zu wandeln / daß ich nie oͤhne Dich wandele / und 
bitte / nimm mich / wann es Dir gefällt / aus der 
Frembde / in das Vatterland: ruffe mir von den 
Huͤtten Redat (ff) in die ewigen Adtten; (gg) 
von dem Haus der Sterblichkeit / zu der Stade 
des lebendigen GOttes. (hh) Deine Braut / 
meine Seele / treuer Braͤutigam / verlanget nach 
dem Kuß deines Mundes / (ii) und nach der ſe⸗ 
ligen Stunde / da es heißt: Siehe / der Braͤu⸗ 
ngam kommt. (Kk) Komm / Du Krone meiner 
Freuden! komm / Du Licht meines Lebens! komm / 
Du Schmuck der Auserwehlten. Der Geiſt und 
die Oraut ſprechen: Komm / Amen! Ja 
komm 2 8 JESU! 


— 


Kd 
| Die 
(ee) Pf. 39/13. (ff) Pf. 120/ 5. (gg) Luc. 1679; (hh) 
Ebr. 12/22. (ii) Hohel, 1/2. (Kk) Matth. 25 / 6. CI) 
Offenb. 2/7. 214 | 
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Kom. XIII, 12. 


Laſſet uns ablegen die Wercke der 
Finſternus. 


gro Ent nur an die Gnade der heili⸗ 
gen Tauffe / durch welche wir / 
aus dem finſtern Stand unſers 

N 52 Elends / erhöhet worden zu der 
Kindſchafft des Lichts; warum 

ae wolten wir dann fo thoͤricht ſeyn / 
und wieder anziehen / was uns ins Verderben 


and verfinſtert wird / ſondern ſolches verachten / 
wie eine taube Otter / die ihr Ohr zuſtopfft / 
daß ſie nicht hoͤre die Stimme des Zauberers / 
des Beſchwerers / der wol beſchweren kan. 
(a) Laſſet uns aufleben auf JESU / den 
Anfänger und Vollender des Glaubens: (b) 
Er iſt das warhafftige Licht / welches alle 
Menſchen erleuchtet (c) und die Macht der 
Finſternus / (d) aus Liebe gegen uns / uͤber ſich 
ergehen laſſen: warum wolten wir Ihn nicht wie⸗ 
der ſo lieben / daß wir / aus Haß gegen der 8 


e 
(a) Pi, 58 / C. (b) Ebr. 12 / 2, (e) Joh. 1/9, (d) Eur, 
23/53. 
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de / die Ihn ans Creutz und in den Tod gebracht / 
ablegen die Wercke der Finſternus / welches ihre 
verfluchte eburten ſind / und hingegen anlegen die 
Waffen des Lichts / mit ſolchen wider dieſe zu 
ſtreiten? Iſt es dann nicht beſſer / ein Stern in 
der Hand GOTTES (e) ſeyn / als eine Nacht⸗ 
Eule / die der Satan / auch andere damit zu fan⸗ 
gen / braucht? Die Pforte zum Reich des Lichts 
iſt eng / und der mit Wercken der Finſternus be⸗ 
laden / kan eben ſo wenig durch dieſelbe gehen / als 
das Kameel durchs Nadel Oehr. (t) Laſ⸗ 
ſet uns denn ablegen die Wercke der Fin⸗ 


ſternus. 


Fragt ihr / was Wercke der Finſternus ſeyn? 
Suͤnden / die durch ihre Blendungen / das Ur⸗ 
theil des Verſtandes ſo benehmen / daß der Menſch 
weder auf Gott / noch auf ſich ſelbſt ſiehet / ſondern 

ſich den Luͤſten id u he e verderbten Na⸗ 
tur angenehm ſind: und heiſſen fie deßwegen Wer⸗ 
cke der Finſternus / weil ſie den Menſchen / bey ſo 
verfinſterten Verſtand / der dem ſuͤndlichen Willen 
nicht widerſtehet / die Liſt des Feindes nicht kennet / 
noch ihm / wo er ſolte / Abbruch thut / von einer 
geiſtlichen Finſternus in die andere verleiten / daß 
er / wie ein Blinder / immer ſtolpert und faͤllt / auch 
wo er nicht noch in der Gnaden⸗Zeit / durch Buſſe / 
ſich aufrichtet / aus ſolcher Finſternus in die ewige 
verfaͤllt. Von ſolchen Wercken der Finſternus / 
ſtellet der Apoſtel in nachfolgendem Vers / ſon⸗ 
derlich vier ins Licht heilſamer Warnung / daß 


man 
(e) Offenb. 1/16, (f) Matth. 19/ 24. 
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man ſich für ſelbigen hüten moͤge / und iſt das erſte 


Freſſen. Dieſes Laſter / welches aus einer ver⸗ 
zaͤrtelten Jugend / die viel in ſich ſchlucken geler⸗ 
net / oder aus einem neidiſchen Geitz / der alles 
nur in ſich ſchieben will / herruͤhret / machet dieje⸗ 
nige / die damit behafftet / zu Goͤtzen⸗ Dienern ih⸗ 
res Bauchs und zu viehiſchen Menſchen / welche 
die Ordnung der Natur uͤberſchreiten / und nicht 
aufhoͤren / weil es ihnen ſchmeckt; oder ſie ſuchen 
gar Ruhm hierinnen / und wollen / daß man ſie 
als etwas beſonders bewundern ſoll. Unter dieſe 
letzte ( wann es nicht eine Art der Kranckheit oder 
göttliche Straffe geweſen /) koͤnte gezehlet werden / 
jener Bauer in der Landſchafft Kent / Namens 
Nicolas Wood von Harviſon / welcher ein gan⸗ 
tzes Schaf / das 16. Schillings koſtete / und zwar 
gantz roh / auf einmal / und ein andersmal 30. 
dutzend Tauben aufzehren kunte: imgleichen Lord 
Wottons in Kent / dem 18. Elen Wuͤrſte / Lon⸗ 
diſche Maß / nicht zu viel waren. (8) Oder der⸗ 
jenige Mann / den Mool. de Furticres ſelbſt ei⸗ 
nen Kalbs⸗Nieren⸗ Braten / einen Capaunen / 
und zween Schnepffen / mit vielem Brod / allein 
aufeſſen ſahe. (h) Anderer zu geſchweigen / von 
denen man viel / und faſt unglaubliche Dinge bey 
denen Geſchicht⸗ Schreibern / ſonderlich beym 
Athenæo, aufgezeichnet findet. 

Dieſes Laſter welches wider GOttes Gebot / 
und wider die Vernunfft ſtreitet / gehet nicht al⸗ 
lein / ſondern führet als eine liebe Schweſter / an 

O 2 der 
(g) R. Admirables Curioſities aud Rarities in England, 
f. 123, (h) Furteriana p. 7, 
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der Hand die Trunckenheit / die naſſe Mutter vie⸗ 
ler andern Sünden. Denn wie die Maͤſſigkeit 
gleich dem Horn Amaltheæ oder dem Horn des 
Uberfluſſes / aus welchem Gnade / Segen / Freu⸗ 
de und Friede uͤber dasjenige Herz kommt / das 
ſeine Begierden zu zaͤhmen weiß; ſo bricht aus die⸗ 
ſem Laſter / wie aus der Pandoræ Gefaͤß / davon 
die Poeten geſchrieben / alles Ubel hervor. Wo 
iſt Weh? wo iſt Leid? wo iſt Zanck? wo iſt 
Rlag ? wo find Wunden ohne Urſach? wo 
ſind rothe Augen? Nemlich / wo man beym 
Wein ligt / (auch offt beym tollen Bier / ) und 
kommt auszuſauffen / was eingeſchenckt iſt. (i 
Dieſes Laſters bedienet ſich der Satan / wie die 
Vogler des Klobens: indem es ihm gar leicht / 
wann der Menſch in ſolches ſich einlaͤſſt / ihn / wie 
einen unbedachtſamen Vogel / zu halten / und aus 
einer Sünde in die andere zu ziehen. O ſchaͤdli⸗ 
ches Werck der Finſternus / bey welchem die Fuͤr⸗ 
ſten und Gewaltigen / die in der Finſternus 
dieſer Welt heriſchen () ſo geſchaͤfftig find! 
Othoͤricht⸗ lachende Zwillinge / Freſſen und Sauf⸗ 
fen / die offt ſchon ſo viel weinend gemacht / und 
noch mehrere geſtuͤrtzt in den Ort / wo Heulen 
und Zaͤhn⸗ Klappen! () 
Sehet ihnen nur recht ins Geſicht / ſo werdet 
ihr deſtomehr Urſache finden / ſie zu fliehen / je 
mehr ihr Heßlichkeit der Finſternus an ihnen er⸗ 
kennet. Sie wollen die Ordnung des Schoͤpf⸗ 
fers umkehren / und verwandeln die . 
welche 
* Spruͤchw. 23/ 29: 30. (K) Eph. 6 / 12, (D Matth. 
2. . 
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welche Er zu ſeinem Bilde erſchaffen / in allerhand 
Laſter⸗Bilder: und indem ſie ſolche untuͤchtig 
machen / zu einem vernuͤnfftigen Gottes Dienſt / 
(m) welches die danckbare Verrichtung ſeyn ſolte / 
ihren Schoͤpffer zu ehren; fuͤhren ſie dieſe Un⸗ 
ſinnige in des Satans Stricken gebunden / zu 
ſeinem Willen. Alles ſuchet ſonſt ſeine Erhal⸗ 
tung / aber dieſe Wercke der Finſternus bringen 
den Menſchen dahin / daß er mit Lachen ſeinem 
Verderben zurenet/ und als ob er nicht früh genu 
zum Grab kaͤme; ſo gebraucht ein ſolcher Frei 
fer und Sauffer der Gaben Gottes / welche deſ⸗ 
ſen Guͤte zur Erhaltung des Lebens gegeben / als 
Mitteln / ſich das Leben abzukuͤrtzen. Und was 
das allerſchlimmſte / ſo bringt er ſich um die Süß 
ſigkeiten / welche eine nuͤchterne Seele hier ſchon 
durch die Gnade empfindet / und dort ewig zu ge⸗ 
nieſſen hat / da er / in dieſer bald vorbey rauſchen⸗ 
den Zeitlichkeit / ſich ſo ſuͤndlich mit Speiß und 
Tranck uͤberlaͤdet / aber zugleich GOttes Straf: 
fe haͤuffet auf den Tag des Gerichts. 

Sind nun dieſe Wercke der Finſternus ſo heß⸗ 
lich; ſo ſind nicht weniger heßlich Rammern 
und Unzucht / wozu Freſſen und Sauffen den 
Weg bahnen. Solche finſtere Kammern / da 
man der Menſchen Augen fliehet / und ſich nicht 
ſcheuet vor GOttes Augen / denen Finſternus 
nicht finſter iſt / (n) zu ſuͤndigen / machen das Herz 
recht zu einer finſtern Kammer / welche / mit mut⸗ 
williger und widerſtrebender Ausſchlieſſung des 
Lichts der Gnaden / dem Satan dienet / ſein =. 

* Als 
(m) Roͤm. ıa/ı, (n) Pf. 139/12. 
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darinn zu haben / der auch das Gedaͤchtnus zu ei⸗ 
ner ſolchen Wand machet / woran ſich immer ein 
unflaͤtiges Gedancken⸗Bild und boͤſe Phantaſie 
nach der andern praͤſentiret. Wehe aber dech / 
der ſolches Werck der Finſternus nicht ableget / 
und ſein Herz / welches ein Tempel des heiligen 
Geiſtes ſeyn ſoll/ dem unreinen Huren⸗Geiſt ein⸗ 
raumet. Ach! daß doch ein jeder dieſe ſchreckli⸗ 
che Worte bedencken moͤgte / ehe fie ihm in feinem 
Gewiſſen ein Donner werden / oder er gar den 
Eiffer derſelben empfinden muß: So jemand 

den Tempel GOttes verderbet / den wird 

GOTT verderben. (o) O entſetzliche Verder⸗ 

bung / die durch ſolche Wercke der Finſternus in 

das Herz dringet! Der Verſtand / welcher / wie 

die helle Lampe auf dem heiligen Leuchter / 

C) in Liebe Gottes entzuͤndet / dazu dienen ſolte / 

daß auf nichts / als auf GOttes Ehre und Heili⸗ 

gung ſeines Namens geſehen wuͤrde: wird durch 

ſie ſo zugerichtet / daß er in lauter boͤſem Dichten 

und Trachten / wie eine Fackel brennet / und den 

garſtigen Rauch unverſchaͤmter Reden und aͤrger⸗ 

lichen Geberden allenthalben ausbreitet. Den 

Willen / durch welchem man täglich feine Begier⸗ 

den und Neigungen GO TT aufopffern ſol⸗ 

te / als auf einem Altar / mit Chriſti Blut gerei⸗ 
niget / beflecken ſolche Wercke der Finſternus / ent⸗ 

heiligen ihn / und machen ihn zu des HERRN 

Werck gantz untuͤchtig / daß er / wie der Altar 

Jerobeams / reiſſet / und die Aſche / nemlich die 

Gedancken an den Tod und Hölle / verſchuͤttet / (q 

deſto freyer zu ſuͤndigen. Was 

(0) 1. Cor. 3/17. (y) Syr. 26/22. (q) 1. B. der Kon. 133. 


— — —— Gl EB E 


lauten aber deſſen Eiffer⸗Worte? Wehe ihnen / 


4 goͤn⸗ 
(r) Spruch, 23/26. () Hof 12. (t) Eph. 263. 
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oͤnnen ſolten / oder moͤgten ihn gern um dieſes 
denden was ſie nicht vonnoͤthen haben / oder 
wann ſie es beduͤrfften / doch nicht mit ſchelen Au⸗ 
gen anſehen ſolten / was Gott / nach feiner Guͤ⸗ 
te / ihrem Nechſten zu ſchencken beliebt. Hiedurch 
wird der Geiſt des Friedens betruͤbt: denn der 
Hader bruͤtet auch Haß und Unverſoͤhnlichkeit aus / 
welche dem Amt des heiligen Geiſtes widerſtre⸗ 
ben / das Band der Einigkeit zerreiſſen / und ihre 
unruhige Affecten ſtets wider ihren Neben⸗Chri⸗ 
fien zu Felde führen. Und indem der Neid nie ver: 
gnuͤgt iſt / ſo verderbt er den Frieden / die Frucht 
des Heiſtes (u wird durch Verfolgung der Tu⸗ 
gend / zum Jag⸗Hund des Satans / und zu einem 
wuͤtenden Beern / wenn er jedermans Ehre und 
Gluͤck zerreiſſen will. | 
Wo nun der Geiſt GOttes betruͤbt wird; wo 
ſoll hernach der Segen wohnen / der Ruhe und 
Sicherheit hat unter dem Schatten ſeiner Fluͤgel? 
Wie ſoll Er Gutes in dem Herzen wuͤrcken / das 
voller Boßheit ſteckt / und nur immer trachtet / 
wie es ſeinen Hader auslaſſen moͤge / der nicht 
ruhen kan / bis er ausbricht / wie der glimmende 
Ruß in einem Camin ? Wie kan auch der Nei⸗ 
diſche / ohne ſich ſelbſt zu einem verhaßten Luͤgner 
vor GOtt zu machen / beten / unſer täglich Brod 


gib uns heut; der feinem Nechſten lieber den 


Biſſen / den er in Mund ſchiebet / wegreiſſen moͤg⸗ 
te? Auf ſolche Weiſe nun benimmt Zanck und 
Neid dem Gebet nicht allein die Flügeln ſich auf: 
werts zu ſchwingen / ſondern macht auch / daß 


ol⸗ 
(u) Gal / 22. f 
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ſolches Gebet / ob es gleich geſchicht / ſo ſchlecht 
angeſehen wird / als Cains Opffer. (*) 

Laſſet uns denn ablegen / die Wercke der Fin⸗ 
ſternus / und uns nicht lang beſinnen / was wir 
thun wollen. Seyd nicht traͤge / was ihr thun 
ſolt / (y) wird auch uns durch den Apoſtel zuge: 
ruffen. Hie muß die Liebe gegen GOTT hurtig 
und fertig ſeyn / wegzulegen / was den heiligen Au⸗ 
gen des Geliebten zuwider iſt / um ſo vielmehr / 
weil Chriſtus / aus Liebe gegen uns / ſo willig 
menſchliche Natur an ſich genommen / daß Er / 
in der Geſtalt des ſuͤndlichen Fleiſches / ver⸗ 
dammte die Suͤnde im Fleiſch durch Suͤnde / 
auf daß die Gerechtigkeit vom Geſetz erfor⸗ 
dert / in uns erfüllee wuͤrde. 2) Moſe zoch ge 
ſchwind die Schuh aus / da ihm des HErꝛn Stim⸗ 
me aus dem brennenden Buſch rief; (aa) ſo muß 
noch / wer zu Ihm nahen / und Ihm dienen will / 
auf den Zuruff in ſeinem Wort das wie ein 
Feuer iſt / (bb ausziehen ſuͤndliche Gewonheiten 
und Wercke der Finſternus / in welchen er gewan⸗ 
delt hat. 

Warum wolten wir ſie auch nicht hurtig und 
freudig ablegen / da ſie ſo beſchwerlich ſind: denn 
ſie hindern die Seele / daß ſie / wann ſie gleich biß⸗ 
weilen eine gute Regung in ihr findet / nicht em⸗ 
por kommen kan / weil das Geluͤſten des Fleiſches / 
dem Geiſt widerſtehet / und ihm uͤberlegen iſt. Sie 
verwickeln die Sinnen in der Manigfaltigkeit ih: 
rer Gelegenheit zu fündigen daß man fallt / ehe 

| man 

(X) 1. B. Moſ 4/5. (Y) Nö 1a 2) Röm. 8 / 3. 
4. (aa) 2. B. Moſ. 3/3. Ne. (bb) Jerem. 23/29. 
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man ſichs verſiehet: und wie ein beſchwerliches 
Kleid dem warm macht / der es traͤget; ſo wird 
durch ſolche Finſternus⸗Wercke endlich demjeni⸗ 
gen im Gewiſſen warm und bang / der ſolche nicht 
in der Gnaden⸗Zeit ableget. 

Wie ſchaͤndlich fie ſind; koͤnnet ihr leicht dar⸗ 
aus ſehen / weil ſie GOtt nicht ſehen mag / und 
ſeine Augen von denen wendet / an welchen Er ſie 
ſtraffet. Sagt ſelbſt: Wie en ſich die Scla⸗ 
ven⸗Kleider ſuͤndlicher Gefangenſchafft für die / 
welche zur Freyheit beruffen find ? (cc) 
und ſollen die Lumpen des alten Adams denen 
nicht ſchaͤndlich anſtehen / die ſolche mit dem Kleid 
der Gerechtigkeit verwechſeln / das ſie in der Tauf⸗ 
fe angezogen haben? O ſchaͤndliche Unbedacht⸗ 
ſamkeit! O thoͤricht⸗ergriffene Schande! Sol⸗ 
che Wercke der Finſternus / bleiben nicht im Fin⸗ 
ſtern; denn Gott bringet fie ans Licht / und da 
ſiehet man die Schande deſſen / der ſie getrieben 
und gethan. Da wuͤnſchet wol der Suͤnder die 
Finſternus / aber fie fliehet vor dem Licht goͤttli⸗ 
cher Augen. Er möchte ſich gern verſtecken; aber 
wohin fir dem H Erin / für dem alles bloß und 
entdeckt für feinen Augen? (dd) 

Sehet / fo ſchaͤndlich die Wercke der Finſter⸗ 
nus / fo ſchaͤdlich find fie auch. Es gehet dem / 
der fie nicht ableget / wie dem Herculi / mit dem 
vergiffteten Kleid der Dejaniraͤ / das ſie ihm zu⸗ 
geſchicket / und in welchem er ſich raſend ins Feuer 
geſtuͤrzet. Denn eben deßwegen trachtet der Feind 
der Seelen zu blenden / damit man die em 

nich 


(et) Gal, g/ 13. (dd) Ebr. 4/13. 
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nicht fehen moͤge: und indem man ſich die An⸗ 
nehmlichkeit der Gelegenheit zu ſuͤndigen gefallen 
laͤßt / fo verliert man das Geſicht der Fuͤrſichtig⸗ 
keit / gibt aber hiemit dem Feind Anlaß / feine Tuͤ⸗ 
cke auszuüben ; welcher dann nicht ſaumet / aus 
der Luſt eine mehrere Begierde / aus der Begier⸗ 
de eine Gewonheit / und aus der Gewonheit eine 
andere Natur zu machen. Auf ſolche Weiſe wird 
das Boͤſe voͤllig angezogen / und der Gifft der 
Finſternus nimmt je mehr und mehr uͤberhand / 
bis er den armen Sünder in den goͤttlichen Zorn / 
der wie Feuer brennet / wo nicht gar in das ewi⸗ 
ge Feuer ſtuͤrzet. O ſo laſſet uns dann ablegen 
die Wercke der Finſternus! 

Dieſes Ablegen ſoll geſchehen unverzuͤglich / 
gaͤntzlich / beſtaͤndig. Unverzuͤglich / wie oben ſchon 
gemeldet: denn rechtſchaffene Liebe laͤßt ſich nicht 
lange bitten zu dem / was ſie thun ſoll. Liebe und 
Gehorſam find zwo Turtel⸗Tauben / die ſich nicht 
wollen trennen laffen : und wo dieſe angenehme 
Geſellſchafft in dem Herzen zerſtoͤret wird / da 
hört alle Gluͤckſeligkeit des geſegneten Friedens 
auf. Darum wann die Liebe dieſe himmliſche 
Ordre an ihre Bruſt drucket: Halt / was Ich 
dir gebiete; (ee) fo iſt der Gehorſam gleich mit der 
Antwort fertig: Rede / HErꝛ / dein Knecht 
(oder deine Magd) hoͤret. (FF) Deinen Wil; 
len / mein GOtt / thue ich gerne. (gg) 

Gaͤntzlich müffen folche Wercke der Finſternus 
abgeleget werden / weil eines / alles was ‚noch 

uͤbrig 
(ee) 2. B. Moſ. 34/11. (ff) x. Sam. 3/9. (88) Pf. 
40/9 
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übrig gut an dem Menſchen ſeyn mag / ſchaͤndet 
und verderben kan: indem eine Suͤnde gern mehr 
andere nach ſich ziehet / und durch ſolche ihre un⸗ 
glückfelige Fruchtbarkeit / das wenige / ſo noch 
loͤblich wäre / gar daͤmpffet und ausrottet. So 
lang David Sauls Kleider und Pantzer anhat⸗ 
te / kunte er nicht recht gehen / oder ſich regen / 
und ſeinen Feind beſtreiten; (hh) ſo lang das 
Herz die Wercke der Finſternus nicht ableget / ſo 
iſt es auch untuͤchtig auf den Wegen des Heils zu 
gehen / oder feinen Feinden abzugewinnen / fon 
dern es ſtehet ſtill / und wird uͤberwunden / da es 
uͤberwinden ſolte. 

Hiezu / daß man nemlich uͤberwinde / und mit 
den Wercken der Finſternus nichts mehr zu ſchaf⸗ 
fen habe / muß endlich kommen der beſtaͤndige 
Vorſatz / die Sünde und Gelegenheit zu fündis 
gen / zu meiden. Beſtaͤndigleit iſt der Stab / mit 
welchem man ſich auf dem Weg dieſes Lebens wi⸗ 
der die Anfälle der Verſuchungen und Laſter weh⸗ 
ren muß: Ohne Beſtaͤndigkeit hat das Gute 
keinen Segen / und die Tugend keine Krone. Die⸗ 
ſe abſchlaͤgige Antwort ſchicket ſich gar wol bey 
ſich anbietenden Suͤnden⸗Gelegenheiten und rei⸗ 
tenden Lüften / für eine Seele / die in dem Werck 
der Erneuung fortfahren / und Chriſti Braut blei⸗ 
ben will: Ich habe meinen Rock ausgezo⸗ 
gen / wie ſoll ich ihn wieder anziehen: Ich 
habe meine Fuͤſſe gewaſchen / wie ſoll ich fie 
wieder befudeln ? (ii) So / ſo muͤſſen die Wer⸗ 
cke der Finſternus abgelegt / ausgezogen und weg⸗ 

ge⸗ 


(ah) 1. Sam., 17/38. 39. (ü) Hobel, f / 3. 
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wuͤrdet ihr ſagen von einem Bettler / der fo ob⸗ 
ſtinat waͤre / daß / wenn man ihm ſagte / er ſol⸗ 
te ſein Waſſer⸗ Geſchirꝛ ausleeren / und ſolches mit 
Wein fuͤllen laſſen / er ſich nicht dazu verſtehen 
wolte? doch machen es freche / und in den Wer⸗ 
cken der Finſternus beharrende Sünder nicht beſ⸗ 
fer : denn ihr Herz bleibt immer damit erfüllet/ 
da ſie ſolches / im Glauben / reinigen / und vor dem 
HeErꝛn ausgieſſen ſolten / wie die Iſrgeliten das 
Waſſer zu Mizpa / mit beygefuͤgter demuͤtiger Be⸗ 
Fänntnus : Wir haben dem HErꝛn gefündis 
get! (II) Goͤttliche Guͤte und Liebe rufft ihnen 
gleichſam zu: Gieſſet aus die Welt und die Wer⸗ 
cke der Finſternus aus eurem Herzen / fo will ich 
über euch ausgieſſen meinen Geiſt der Gnaden ⸗ 
und euch erfüllen mit Licht / Leben und Freude. 

Wolan / meine Seele / was allen geſagt wird / 
iſt auch dir geſaget. Pruͤfe demnach / ob nichts 
f ER Jin⸗ 
(kk) Ef. 61 / 10, (1) 1, Sam. 776, 5 i 
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Finſters in deinem Herzen ſey; und ſtoſſe aus / 
was du davon findeſt. Laß es ein ſolches Gefaͤs 
ſeyn / das / durch die Krafft des Blutes Schw 
mit Gnaden und vielen Tugenden erfuͤllet / den 
Augen des himmliſchen Vatters gefalle; nicht 
aber einen Becher voll Breuels und Un auber⸗ 
keit. (mm) Lege ab / was GOtt zuwider / und 
ziehe taͤglich den alten Menſchen mit ſeinen Wer⸗ 
cken aus / ziehe hingegen den neuen an / der da 
verneuert wird zu der Erkaͤnntnus / nach dem 
Ebenbilde des / der ihn geſchaffen hat. (an) 
Denn dieſes muß alles geſchehen / weil es noch 
heute heiſt: die Gnaden⸗Thuͤr ſtehet jedem / wer 
nur kommen will / offen / und die Liebe GOttes 
wincket uns allen / die Finſternus mit dem Licht / 
den Fluch mit dem Segen / den Tod mit dem Le⸗ 
ben zu verwechſeln. 


N Nun / lieber HErꝛ IEſu / ich will ablegen / 
was mir abzulegen befohlen wird / aber 
ich bitte / lege ſelbſt Hand mit an; denn ohne dei⸗ 
ne Staͤrcke moͤgt ich / aus Schwachheit / gar zi 
bald wieder ablaſſen und muͤde werden. Hilff 
mir vollbringen / was ich / durch deines Geiſtes 
Gnade / mir zu thun vorgenommen Fund wann 
ich etwan wieder in alte / durch Buß abgelegte / 
Suͤnden⸗Kleider ſchlieffen wolte; ſo fuͤhre mir 
zu Gemüt / wie Du dir um meinetwillen die Klei⸗ 
der ausziehen laſſen / damit ich gezieret werden 
moͤgte mit Kleidern der Herzlichkeit / um welche 


ich aber / durch neue Anziehung ſolcher e 
Sun⸗ 


(mm) Offenb. 17/4. (an) Col. 3/9. 10. 
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Sünden Tracht / wieder kommen koͤnte. Laß 
hingegen meine Seele / deine Braut / geſchmuͤcket 
ſeyn / mit dem ſchoͤnen / und ſo viel Gutes nach 
ſich ziehendem / Talar der Maͤſſigkeit / ohne wel⸗ 
che Tugend das Leben ohne Zucht / das Herz oh⸗ 
ne Waͤchter / und das Gebet ohne Fluͤgeln iſt; 
da wir doch bedencken ſolten / was Du uns in 
deinem Wort zuruffen läßt : Seyd maͤſſig und 
nüchtern zum Gebet. (oo) Umguͤrte mich mit 
Reinigkeit des Herzens / daß ich Dich / der un⸗ 
ter den Roſen weider / (pp) nicht verlieren / ſon⸗ 
dern im Glauben und Liebe umfahen / und deiner 
Freuden Suͤſſigkeit genieſſen moͤge. Die ſchoͤne 
Perle der Vergnuͤgung ziere mein Gemuͤt / und 
bewahre mich / daß ich nie fo unglückfelig werde / 
anderer Leute Glück mit neidiſchen Augen anzuſe⸗ 
hen / wodurch ich nicht allein deine Weisheit und 
Guͤte tadeln / fondern auch mich darinn verſuͤndi⸗ 
gen wuͤrde / daß ich nicht danckbar genug erken⸗ 
nete / was du mir verliehen / da ich doch nicht ei⸗ 
ner einigen Wolthat und Gnade werth bin. 
Sanfftmut ſey meine Krone / und daß ich dieſe 
behalte / ſo hilff mir bezwingen / was mir ſolche 
nehmen will: Laß mich Zanck und Hader / wie 
Schlangen / die andere / und den der ſie heget / 
ſelbſt verwunden / jederzeit fliehen / aber hurtig 
ſeyn / Frieden zu ſtifften / und fleiſſig / zu halten 
die Einigkeit im Geiſt / durch das Band des 
Friedens. (qq) 

HER / mein GOtt! laß dein Antlitz über mir 
leuchten / daß mein Herz / mit fo ſchoͤnem Licht er⸗ 


8 u 
(00) 1, Petr. 4/7. (pp) Hobel, 2/16. (ag) Epheſ. /, 
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füllet / die Wercke der Finſternus deſto mehr hat 
ſe / je mehr es deren Abſcheulichkeit erkennet: daß 
ich nicht falle / wo ſo viel verborgene Schlingen 
ligen: daß ich mich von dir / mein treuer Fuͤhrer / 
nicht abſondere / ſondern treulich Dir nachwan⸗ 
dele / dein Bild ſtets vor Augen habe / und ver⸗ 
flaͤret werde in daſſelbige Bilde / von einer 
Klarheit zu der andern / als vom Geiſt des 
„ern, err) 


Heilige Antwort. 


Ich bin das Licht der Welt / wer mit 
nachfolget / der wird nicht wandeln 
im Finſternus: fondern wird das Licht 
des Lebens haben. Joh. VIII, 12. 


Du einiges Licht / das der Welt Heil 
und Leben bringet / und deſſen Gnade ſo 
8 unermeßlich / als deſſen Vollkommen⸗ 
heit unbegreiflich / zeuch mich Dir nach / ſo 
lauffen wir! (ss) Meine Tritte / Dir zu fol⸗ 
gen / haben gar viel Hindernuͤſſen / und ich bin 
nicht maͤchtig / ohne deine Gnade / mir ſelbſt zu 
helffen: aber wann mir deine Liebe die Hand bie⸗ 
tet / und deine Weisheit mich leitet; ſo folg ich 
Dir mit Freuden / und fuͤrchte keine Verſuchung / 
die ſich mir in Weg legen will: denn deine Stim⸗ 
me / die mir ruffet von den Wohnungen der 
Cowen / von den Bergen der ee 
| i 


(ir) a. Cor. 3/18. (s) Hohel. 1/4. (et) Ibid. 47 8; 
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iſt nie ohne den Stab deiner Huͤlffe / noch ohne 
den Schild deines Schutzes. | 

O du Licht zu erleuchten die Heyden und 
zum Preiß Deines Volcks Iſraels! un) JEſu / 
der Du / durch die Beruffung zum Licht des Evan⸗ 
gelii / auch deinen Glantz über mir fo gnaͤdig aus: 
gebreitet / daß ich Dich / von dem der Prophet 
geſagt: Das Volck ſo im Finſtern wandelt / 
liehet ein groſſes Licht; (xx )ſant deinem himm⸗ 
liſchen Vatter und dem heiligen Geiſt / erkennen 
kan; verleihe mir Krafft / Dir ſo nachzufolgen / 
daß ich GOTT den Vatter mit Gehorſam eh⸗ 
re; Dir meinem HERRN JES / der Du 
dich fuͤr mich gegeben / mich wieder gantz aufopf⸗ 
fere / und ein Tempel des heiligen Geiſtes ſeyn 
und bleiben moge je 
O Ou reines Licht! ich ſolte mich warteheuen, 
deine Gemeinſchafft zu begehren / da ieh 19 voll 
Unreinigkeit bin: aber weil ich weiß und glaube / 
daß Du uns reinigeſt von aller Umugend; (yy) 
jo bitte ich / bleibe bey mit und vollfuͤhre das 
Gute / ſo Du in mir angefangen. Denn Du 
bleibſt doch das reine Licht / ob Du gleich dich zu 
Suͤndern neigeſt / und verliereſt eben ſo wenig 
von deiner Schoͤnheit / als das von Dir erſchaf⸗ 
fene Sonnen⸗Licht / ob es gleich feine Stralen 
in finſtere und beßlche arne gehen laͤßt. 

O Du erwaͤrmend⸗ und fruchtbar⸗machendes 
Licht! mache meine Liebe ſo brennend / daß ſie bey 
dieſen Lieb⸗kalten Zeiten / deſto bruͤnſtiger ſey / 
Dich zu lieben / und meinen . be in Dir: 

| | wuͤr⸗ 
(ur) uc. 27/32, (8) Eſ. 9/1. (VV 1. Joh 
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wüͤrcke in meinem Herzen / daß es als ein Feld / 
das der HERR geſegnet hat! im Glauben und 
in der Liebe eine ſchoͤne Tugend⸗Frucht nach der 
andern hervor bringe / Dir zu Ehren und mei⸗ 
nen Neben⸗Chriſten damit zu dienen. 2 

Wende meine Augen ab von der Eitelkeit / und 
zertreibe den Nebel / den fie mir erreget / wenn 
ich auf dein / mir gelaſſenes / Fuͤrbild / Dir nach⸗ 
zufolgen / ſehe: damit ich in deinen Fußſtapffen 
bleibe / und nicht mehr in Finſternus wandele / 
ſondern das Licht des Lebens habe / und wann 

ich meinen Lauff vollendet, 722) dich / 

in deinem Licht / ewig loben und 
preiſen möge, Amen! 


NL 
NS D 


Die 


(22) 2, Tim. 4/7: 
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1. Petr. V. g. DENE 


Seyd nüchtern und wachet. 


27 od > * * > U . * 
Se or wißt ja wo ihr ſeyd / was iht 


S ſeyd / und was euch zu thun öbz 
W e „ - 3 
DAN: N liget. Die Geburt hat euch nicht 


En 


n einen Luſt⸗Garten / ſondern auf 
einen Kampff⸗ Platz geſetzet / und 
die Wiege „als das wanckende Ruhe⸗Bett eu⸗ 
rer Kindheit / zeigte ſchon / daß disſes Leben vol: 
ler Unruhe ſey. Mit den wachſenden Jahren 
waͤchſt auch die Manigfaltigkeit des Streits / bey 
dem man nicht ruhen und ſchlaffen darf /ſondern 
jederzeit munter ſeyn muß / wann die Alarm⸗ 
Stimm erſchallet: Ergreiffer den Har niſch 
GOttes. () Wer wolte auch in einem ſolchen 
Ort ſich auf Ruhe verlaſſen / wo der Teuffel ein 
liſtiger Feind / die Welt eine Delila / das Fleiſch 
ein Verraͤther / und die Suͤnde ein Mörder: it? 
Sicherheit verjagt den Sieg / und hat Reue und 
Dienſtbarkeit zu Nachtrettern: Wachſamkeit aber 
iſt ein Schild der Freyheit / und ſchwinget ihre 
Palmen / wann Unfuͤrſichtigkeit / mit Verdruß / 
die Feſſeln ruͤttelt. 

Denckt daran / was ihr eurem Heiland JEſu / 
bey der Heil. Tauffe zugeſaget / und haltet euch 
als gute Streiter JEſu Ehriſti, (d) Er geht 

d 4 mit 


(a) Eph. / 13. (b) 2. Tim. 2/3. 
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mit ſeinem Creutz vor / und ruffet denen / die um 
ter ſeinem Panier ſtreiten wollen / noch immer zu: 

Will mir jemand nachfolgen / der verlaugne 

ſich ſelbſt / und nehme fein Creutz auf fich/ 

1 und folge mir. (e) Wie will aber derjenige fol⸗ 
gen / deſſen Haupt / durch Trunckenheit eingenom⸗ 

| men / Gutes zu gedencken / untuͤchtig iſt / und deſ⸗ 

9 fen Verſtand immer in Unmaͤſſigkeit ſchwimmer / 
wie ein abgefallener Kürbis im Waſſer? Wie 
will der ſich ſelbſt verlaugnen / der kein wachſa⸗ 
| mes Aug hat über fein Herz / noch uͤber die Ge⸗ 
11 legenheiken / da er / wann ſelbige locken und reitzen / 
| ſich erzeigen ſoll der Sünde abgeſtorben / und 

der Berechtigkeit lebend: (d) Der getreue ßꝛeund 

der Seele / von dem die Ehriftliche Kirche verbluͤm⸗ 

ter Weiſe / wann ſie ſeine Beſtaͤndigkeit ruͤhmet / 

fagt ; Seine Beine find wie Marmel! Seu⸗ 

len / gegründet auf guldnen Fuͤſſen (e) for⸗ 

dert auch Beſtaͤndigkeit von ſeinen Nachfolgern / 

denen dieſe Worte zu Schrancken dienen ſollen: 

Laß deinen Fuß gleich fuͤr ſich gehen / ſo ge⸗ 

heſt du gewiß. Wancke weder zur Rechten / 

noch zur Kinchen / wende deinen Fuß vom 

Höfen, (f) Weil ihr nun JEſu / dem Geliebten / 

folgen / unter Ihm ſtreiten / und Ihm als eurem 

Erloͤſer / dienen ſolt / in Heiligkeit und Gerech⸗ 

tigkeit / die Ihm gefällig iſt; (g) ſo muß das⸗ 

jenige weggeſchafft werden / was euch an ſolchen 
heiligen Pflichten hindert. Das Leben iſt kurtz; 

daher muß man die Zeit ſo anlegen / daß / wann 

8 un⸗ 

(e) Matth. 16/ 24. (d) 1. Petr. 2724 (e) Hohel. / 

25. (f) . 25 Luc. Bi ehe 
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unverſehens der letzte Blick einbrechen ſolte / man 
nicht klagen doͤrffe über das ſchon herbey geruck⸗ 
te Ende der verliehenen Zeit: welches denen al⸗ 
lezeit ſchrecklich / die ihrer geiſtlichen Ritterſchafft 
Waffen in dem Tempel der Wolluſt dieſes Lebens 
aufgehaͤngt / und nicht ſowol Gott / als ihrem 
Fleiſch gedienet haben. Weil auch dieſes Leben vol: 
ler Verſuchungen iſt; ſo iſt es billig / daß das Herz 
voller Augen ſeye: voller Augen / ſage ich / die über 
ſich / in ſich / neben ſich / und unter ſich gehen. Über 
ſich / den lieben G Ott nicht zu betruͤben / und Gnade 
von Ihm / zur Uberwindung zu bitten; In ſich / zu 
ſehen / ob Chriſtus in uns eine Geſtalt gewin⸗ 
ne / (h und den Bund eines guten Gewiſſens 
mit BÖte () nicht zu ſchwaͤchen; Neben fich) 
daß man dem Nechſten nicht Aergernus gebe / noch 
ſonſt dem Laͤſterer in die Schmach und Stri⸗ 
cke falle; (k) Unter ſich / daß der luſtige / doch 
falſche Weg der Welt / nicht locke und führe auf 
den Weg zur Hoͤllen. | 1105 

Wie bald aber iſt es geſchehen / daß dieſe Au⸗ 
gen / wo man nicht fleiſſig die Befehle des Hoͤch⸗ 
ſten beobachtet / und in fuͤrſichtiger Sorgfaͤltig⸗ 
keit wandelt / ſondern nur dahin trachtet woes 
luſtig zugehet / durch Voͤllerey umnehelt und durch 
Sicherheit eingeſchlaͤffert werden! Darum müffen 
alle diejenigen / die darnach ringen / daß ſie durch 
die enge Pforten eingehen (1) moͤgen / ſich / durch 
die Gnade / eyferig in dieſer Kampff⸗Regul uͤben: 


Seyd nuͤchtern und wachet. a 
P 3 Nuͤchter⸗ 
(h) Gal. 4/19. (i) 1, Petr, 37 21. () 1. Tim. 3/7. (D 
Luc. 13/24. 
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Müͤchterkeit iſt eine ſolche Tugend / welche mit 
denen von GOT / zur Erhaltung des menſchli⸗ 
chen Leibs / verliehenen Gaben / ſonderlich mit dem 
Getranck / ſo unigehet / daß dadurch die Natur 
erquicket das Herz an geiſtlichen Verrichtungen 
nicht gehindert / noch das Urtheil des Verſtandes 
geſchwuͤchet werde / alle Sachen mit Vernunfft 
anzuordnen. Und iſt dieſe Tugend jederzeit nicht 
allein bey dem Volck G Ottes / ſondern auch bey 
verſtaͤndigen Her den belobt und in groſſem Anſe⸗ 
hen geweſen; indem ſie nicht allein dem / der ſol⸗ 
cher Tugend ergeben / ſondern auch einer gantzen 
Stadt und Gemeine nutzet. Daher wurde auch 
die Nuͤchterkeit an Koͤnigen und Fuͤrſten / oder 
andern Perſonen / die dem Gemeinen Weſen vor⸗ 
ſtunden / fuͤrnehmlich erfordert / und die Trun⸗ 
ckenheit ernſtlich geſtrafft? wie dann bey den Athe⸗ 
nienſern ein trunckener Fuͤrſt das Leben verwircket 
hatte. Und Pittacus befahl / daß derjenige / ſo 
im Trunck etwas begangen / doppelte Straffe 
tragen ſolte. Bey den alten Indianern war ein 
Geſetz / daß / fo ein Weib einen vollen König um⸗ 
brachte, der Nachfolger ſich mit ihr vermahlen 
muſte. (w) Denn Trunckenheit an einer Regi⸗ 
ments⸗Perſon iſt nicht allein ein heßliches ſondern 
auch vielen ſchaͤdliches Laſter / und tragen ſie eben 
deßwegen Regiments „Stäbe / ſich dadurch zu er⸗ 
innern / daß / wann die Regierung Frucht brin⸗ 
gen und der Gemeine Nutzen ſchaffen toll ihr 
Herz und Verſtand an die Nuͤchterkeit / wie der 
Reben an den Pfahl oder Stecken / gebunden 
ſeyn / 
(m) Alex, ab Alexandro Genial, dier. L. III. P. m. 137. 
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ſeyn / und durch ſelbige in loͤblichen Verrichtun⸗ 
gen erhalten werden muͤſſe. Wo dieſes nicht ge⸗ 
ſchicht / und fie ſich durch volle Glaͤſer und Becher 
wol thun wollen / da thun ſie vielen Weh / und 
mercken nicht / daß fie ſich felbft das Weh über 
den Hals ziehen / welches der Prophet über ſolche 
Sauff⸗ Helden ausruffet: Wehe denen / die des 
Morgens fruͤh auf ſind / des Sauffens ſich zu 
fleiffigen / und ſitzen bis in die Nacht / daß fie 
der Wein erhitzt / und haben Harffen / Pfals 
ter / Paucken / Pfeiffen und Wein in ihrem 
Wolleben / und ſehen nicht auf das Werck 
des HR Ru / und ſchauen nicht auf das Bes 
ſchaͤfft feiner Haͤnde (u) 

Das Lob der Nuͤchterkeit funckelt noch / als ein 
fchönes Kleinod / aus der Aſche Kayſers Ferdinan⸗ 
di 1. hervor / welcher ein ſolcher Liebhaber dieſer 
edlen Fuͤrſten⸗Tugend war / daß man von ihm 
zu ſagen pflegte: Ferdinandus waͤre nie von dem 
Wein uͤberwaͤltiget worden. Daher kunte er 
auch das wider ſolche Tugend ſtreitende Laſter an 
andern nicht leiden / und ließ einsmals einiger 
Teutſchen Fuͤrſten Geſandte / welche auf einen 
Reichs⸗Tag geſchickt worden / aber an ſtatt et⸗ 
was zu ſchlieſſen / Tag und Nacht bey angeſtell⸗ 
ten Gaſtereyen zubrachten / vor ſich fordern / wel⸗ 
che er / mit dieſen Verweis⸗ Worten / anredete: 
„Ihr müßt wiſſen / daß ihr nicht zum Freſſen 
„und Sauffen / ſondern allgemeine Reichs⸗An⸗ 
„ gelegenheiten abzuhandeln / hieher geſchicket 
„ worden. Daher gebuͤhret euch / daß ihr die 

P 4 — 5 ver⸗ 

(n) Eſ. 5/11. 12, 
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„verffachte Trunckenheit / welche zugleich dem 
5 Leib und der Seele ſchadet / als eine Peſt fie: 
5 het / und dasjenige / was euch anvertrauet wor: 
1 den / mit hoͤchſtem Fleiß verrichtet. (o) 

Dieſe Worte waͤren werth / daß ſie nicht al⸗ 
lein in manchen Saͤlen / ſondern auch in Zelten / 
wo ſowol ein kluger Verſtand / als tapffere Fauſt 
fechten muß / angeſchrieben ſtuͤnden / damit dort die 
gemeine Wolfarth durch Federn / als Fluͤgeln / 
erhoben; hier aber das Feld / aus Verſehen der 
Fuͤllerey / nicht mit Blut beroͤthet / ſondern dureh 
nuͤchternen Mut zu einem Lorbeer⸗Wald werden 
moͤgte / wo der Sieg den Überwindern Krone! 
austheilet. Was Trunckenheit bey den Waffen 
ſchade / wuſten die Carthaginenſer wol / welche 
deßwegen ein Geſetz gaben / daß / ſo lang dieſel⸗ 
ben Krieg gefuͤhret / keinem / das Wein⸗Trincken 
zugelaſſen worden / und muſte man den Durſt al: 
lein mit Waſſer ſtillen. (p) 

Auch im Buͤrgerlichen⸗ und Anus: Stand iſt 
Nuͤchterkeit eine fo nothwendige Tugend / daß, 
ohne ſie / die Nahrung nicht beſtehen / die ehliche 
Liebe nicht erhalten / und die Kinder⸗Zucht in kei⸗ 
nen guten Gang gebracht werden kan. Ein Haus⸗ 
Vatter / der das Haus⸗Negiment gluͤcklich fuͤh⸗ 
ren / und den Segen zur Krone haben will / muß 
die Nuͤchterkeit / als einen Scepter / in ſeinem Le⸗ 
ben und Verhalten zeigen. Fuͤllerey iſt wie der 
Krebs / der immer um ſich friſſt / und das Der? 
moͤgen verzehret / bis nichts uͤberbleibet; wodurch 

U⸗ 
5 (o) Matthiæ Theatrum p. 1083. (p) Kreckwitz le 
Politko - Hiſtorica. p. 406. 
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zugleich das gemeine Weſen mit leidet / indem die 
Verarmung vieler Glieder in einer Geit eine / den 
Schaden auch ſolche empfinden laßt. In dieſem 
Abſehen / iſt es bey den Spaniern üblich / daß ei⸗ 
ne Frau / welche beweiſen kan / daß ihr Mann 
dreymal truncken geweſen / nach einem alten Ge⸗ 
ſetz Die Ehe⸗Scheidung begehren darff. (9) 
Wie nun das Gemeine und Haus ⸗Weſen 
durch Voͤllerey beleidiget wird; fo wird auch / durch 
eben dieſes Laſter / der Seele / welche den Leib und 
deſſen Begierden regieren foll/ das Regiment aus 
den Handen genommen / und dadurch der Knecht 
zum Herm / und die Königin zur Sclavin ge⸗ 
macht. So ſeyd denn nuͤchtern; Warum wolt 
ihr lieber der Sünde dienen / die ſo uͤbel lohnet; 
als durch Widerſtehung derſelben in der geiſtli⸗ 
chen Hereſchafft beftehen / und zur herrlichen 
Freyheit der Rinder GOttes gelangen? (r) 
Legt euch nicht ſelbſt Feſſeln an / die im Gewiſſen 
drucken / da euch die Gnade / wann ihr nur eyfe⸗ 
rig betet / den Stepter in die Hand gibt / ein Her: 
zu ſeyn / uͤber eure Regungen / die bey vollen Glaͤ⸗ 
fern oder Bechern Vernunfft / Zucht und Erbar⸗ 
keit / wie Eſau feine erſte Geburt beym Lin ſen⸗ 
Geruͤcht / (S) verkauffen wollen. 
Seyd nuͤchtern / ihr habt vielzu thun in eu⸗ 
rem Chriſtentum / und koͤnnt das Werck des 
DERNN nicht ſchlaͤfferig verrichten / ſondern 
muͤſt durch Nuͤchternheit Herz und Sinnen mun⸗ 
ter halten / daß ſie fertig ſeyn / das Gute bey aller 
un 5 Gele⸗ 
(ꝗ) Familiar Letters by Howel, Vol, Il. p. 7 T. (r) Röm. 
3/1, (O0 1. B. Moſ. 25/33, | 
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Gelegenheit / auszuüben. Euer gantzes Leben 
muß ein vernuͤnfftiger G ottes⸗Dienſt (ti ſeyn: 
es kan aber beten / loben und dancken/ als ein 
GOtt⸗ gefalliges Opffer / von keinem ſolchen Her⸗ 
zen zum Himmel ſteigen / das ein Altar des Bac⸗ 
chi iſt; und derjenige bleibt weit zuruck in den 
Wercken des Glaubens und der Liebe / welcher 
immer ligen muß / den Rauſch auszuſchla fen. 

Seyd nuͤchtern / unſere Zeit iſt wie eine chiff⸗ 
farth / da wir unvermerckt und ſchnell der Ewig⸗ 
keit naͤher kommen: es braucht Aufſehens / daß 
man nicht in Gefahr gerathe: Zwiſchen volkeinger 
ſchenckten Sauff⸗Geſchirren aber ſegelt man gar 
leicht neben dem Himmel hin / und ftößt an fol 
che Klippen / da ſchon manche arme Seele in Heu⸗ 
len und Zaͤhn⸗ Klappen (u) verfallen iſt. Die 
beſte Kunſt / dieſem Unheil zu entgehen zeiget die 
Nuͤchterkeit / wann fie auf den ungewiſſen Todes⸗ 
ie weiſet / und alle Stunden / Stunden der 
Buſſe ſeyn laͤßt. f 

Als einsmals gefragt ward / wie man doch der 
Trunckenheit muͤſſig gehen / und ſich dafur huͤten / 
hingegen der Nuͤchterkeit ergeben ſeyn koͤnte? 
Ankwortete ein Chriſtlicher Theologus: „Wenn 
„ du truncken geweſen biſt / ſolt du dencken / wenn 
du wieder nüchtern wriſt: Nächten hat mich 
„der Teuffel und die Welt verführt / mein Fleiſch 
„und Blut ſich mit einem Trunck bethoͤren la? 
„ ſen / da bin ich in ſolcher Gefahr geweſt / daß 
„wenn damals der Sohn GOttes mit feinem 
letzten Tag wäre fertig worden / oder ſonſt 
23 


cc) Röm. 12/1. (u) Matth. 3/125 
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„ mich mit einem ſchnellen Tode uͤbereilet / und 
„ das Netz über mich zugezogen hätte / daß der 
„ Fallſtrick alſo plotzlich uͤber mir waͤre zugangen / 
„wo waͤre ich dann geblieben? wo anders / als 
5 da die hingehoͤren / deren Herz mit Freſſen und 
„Sauffen beſchweret worden: Das iſt / an der 
>, lincken Seite. (is aun daf ssen 
Sehet ihr nun / wie noͤthig die Nuͤchternheit 
ſey / gegen einem ploͤtzlichen Tod ſich zu ruͤſten; 
ſo kan man ihrer auch nicht entbehren / bey den 
Verſuchungen des Satans / durch welche er offt 
in einen unſeligen Tod ſtuͤrtzet. Nuͤchterkeit aber / 
wenn ſie ihm mit dem Schild des Glaubens ent⸗ 
gegen tritt / thut ſeinen Anfechtungen groſſen Ab⸗ 
bruch / und treibet die Laſter / in welche er das 
Herz zu bringen ſucht / von ihren Grentzen. Die⸗ 
ſes hat ein / in GOtt Ruhender / Gelehrter mit 
dieſem artigen Gleichnus erklaͤret: „Auf dem 
„ trucknen Strande und Sande / wird ſich ein 
55 Wallfiſch uͤbel behelffen / und niemand leicht 
„ ſchaden koͤnnen; alſo auch der Teufel / bey ei⸗ 
„ner nuͤchtern Seelen / mit ſeiner Gewalt / we⸗ 
5 nig ausrichten. Wo dieſer hoͤlliſche Raub⸗Fiſch / 
„ auf ein duͤrres Land zu ligen kommt; werden 
„ ihm das Herz / die Galle und Leber genommen; 
„ wie jenem groſſen Fiſche Tobiaͤ. Ihm entfaͤllt 
„ das Herz / bey ſolchen Chriſten / da keine Un⸗ 
„ maͤſſigkeit noch Uberfluß herꝛſchet: und die Gal⸗ 
s le / oder Krafft und Gelegenheit / durch den 
5 Trunck / Hader / Zorn / Verbitterungen / Feind⸗ 
5 ſchafften / Schlaͤgerey / Mord⸗ und Todſchlag 
„all 


(x) Chemnitii Poſtilla Dom. Il. Adv; P. 45, 
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8 Zehen een wird ihm entzogen; imgleichen die 
„Leber / das iſt / die unzuͤchtige Liebes⸗Brunſt: 
„welche da nicht leicht aufgehet / wo man den 
„ Leib / durch unordentliche Mahlzeiten / nicht ver: 

5 geylert. i 
O edle Tugend / Nuͤchternheit / wer wolte dich 
nicht lieben / loben und fich dir ergeben? Iſt die 
Vernunfft des Menſchen eine Werckſtatt der Ge⸗ 
dancken / da allerhand Rathſchlaͤge und nuͤtzliche 
Erfindungen formirt werden; ſo biſt Du die 
Seule / die 7 traͤget und unterſtuͤtzet. Gruͤnet 
die Geſundheit wie eine 775 mit angenehmen 
Blumen der Vergnuͤgung; ſo biſt du der Brun⸗ 
nen / der ſolche waͤſſert. Muͤſſen Geheimnuͤſſe 
verſchwiegen und verwahret werden; ſo biſt Du 
das Siegel. Strebet das Lehr⸗begierige Gemüt: 
nach Wiſſenſchafften und Weisheit; ſo biſt Du 
der Stab auf ſolchem Weg / und fuͤhreſt gewiſſer 
zu dieſer Tugend Tempel / als des erdichteten Pe⸗ 
gaſi Fluͤgeln. Iſt das Herz eine Veſtung; ſo biſt 
Du die getreue Schildwacht / daß der Feind nicht 

durch deſſen Thore / die Sinnen / einſchleiche. 

Sehet / eben deßwegen ſagt der Apoſtel: Seyd 
nüchtern und wachet; weil keines ohne das 
andere ſeyn kan: denn Nuͤchternheit haͤlt der 
Wachſamkeit Augen offen / und die Augen der 
Wachſamkeit halten die Nuͤchternheit auf Fuͤſſen / 
die nicht ſtraucheln. Nuͤchternheit reichet der 
Wachſamkeit den Schild zum Kampff; und die 
Wachſamkeit faͤngt die Streiche auf / welche der 
Feind der Nuͤchternheit verſetzen will. n 
ö eit 


(y) Franeiſei geiſtliche Wandel⸗Sterne, p. 933. 
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heit bahnet der Wachſamkeit den Weg zum Sieg / 
und die Wachſamkeit mag nicht ohne Nuͤchtern⸗ 
heit auf ihrem Triumph⸗ Wagen ſitzen. 

Es treibet aber Petrus / als ein fleiſſiger Nach⸗ 
folger feines HErꝛm / was er von dieſem gehoͤret / 
5 und weiß / daß Er es gethan haben will. 
Denn wann ſeine Feder zur Nuͤchternheit er⸗ 
mahnet / jo, gründet ſich ſolcher Zuruff auf die 
Worte JEſu : Suͤtet euch / daß eure Herzen 
nicht beſchweret werden mit Freſſen und 
Sauffen / und mit Sorgen der Nahrung. (2 
Und wann er hinzu fuͤget wachet; ſo wiederho⸗ 
let er was der treue Liebhaber unſerer Seelen 
und Weg zur Seligkeit / ſo offt erinnert: Wa⸗ 
chet / denn ihr wiſſet nicht / welche Stunde 
euer „Er: kommen wird. (aa) Wachet und 
betet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet. (bb) 
Was Ich euch ſage / das fage Ich allen 
wacher. (c | 
EN iſt allen / die indem Werck 
ihrer Seligkeit nicht träge ſeyn / und in der Lio⸗ 
be IEſu bleiben wollen / noͤthig und nutz lich. Sa⸗ 


get ſelbſt / wie will der den Weg zum Himmel fin⸗ 
den / den Fuͤllerey und Wolluͤſte eingeſchlaͤfert 
haben / daß er nicht fiehet die Nachſtellungen der 
Feinde / die ihn zu fällen ſuchen / noch die Gefahr / 
worein ſeine Sicherheit rennet: Oder meinet 
ihr / daß die Liebe rechtſchaffen ſey / die nicht kaͤmpf⸗ 
fen mag / und die nicht auf alle Gelegenheit ein 
wachſames Aug hat / da fie etwas thun kan / ih⸗ 


re 
(a) Luc. 21/3 f. (aa) Matth. 24/42, (bb) Ibid, &. a6, FR 
(sc) Marc, 18/37. | 


| te Keule Herculis, | 
IE Laßt uns dann wachen / weil es unſer geiſtli⸗ 
cher und leiblicher Beruf erfordert. Ihr wiſ⸗ 


fer ja / daß ihr wandeln ſoltet wuͤrdiglich für 

Gott / der euch beruffen hat zu feinem Reich 

und zu feiner Herrlichkeit (ee) Ihr koͤnnt aber 

nicht wuͤrdiglich wandeln ohne Wachſamkeit / wel⸗ 

che ihre Augen ſtets richten muß auf die Gebote 

ihres HErm / auf die Exempeln ihrer Mitgenoſ⸗ 

fen an dem Reich der Herzlichkeit / und auf die 

entſetzlichen Gerichte / welche über diejenigen ers 

gehen werden / die in ihren Pflichten ſchlaͤferig 

geweſen / und in wahrer Reu und Buſſe nicht 

aufgewacht. Die Schlafſucht iſt eine gefaͤhrliche 

AR Kranckheit; die alergefah richte aber die geiſt⸗ 
| liche Schlafſucht / welche / wo keine Artzney von 

Kuh ſtarcken Ermahnungen und Warnungen helffen 

will / den ewigen Tod zum Nachtretter hat. Wie 

wolt ihr nun darnach ringen / daß ihr durch die 


1 enge Pforte eingehet / () wann ihr euch nicht 
10 h (dd) von Sandrart Iconologia Deorum. pag. 173. (ee) 3, 


| Theil: 2/12. (ff) Luc. 13/ 244 


1. Petr. 5. v. g. 239 
von den füffen Traͤumen / da ihr der Wolluſt im 
Schos ligt / oder vom Schlaf ſuͤndlicher Gewon⸗ 
heiten ermuntern wolt laſſen? Das Himmel⸗ 
reich leidet Gewalt / und die Gewalt thun / 
die reiſſen es zu ſich. (gg) 
FEpaminondas ſtieß der Schildwacht / die er 
ſchlaffend fand / den Degen durch den Leib / und 
ſagte / da ihm einer wegen ſolcher Strengigkeit 
zuredete: Ich hab ihn gelaſſen / wie ich ihn 
gefunden. Denn es meinte dieſer Krieg⸗lieben⸗ 
de Feld⸗Herꝛ / ein Schlaffender und Todter waͤ⸗ 
ren in faſt gleichem Stand zu betrachten. Ge⸗ 
wis iſt es / daß das Wort GoOrtes / welches 
lebendig und kraͤfftig / und ſchaͤrffer denn kein 
zweyſchneidig Schwerdt / und durchdringet / 
bis daß ſcheidet Seele und Geiſt / auch 
Marck und Bein / und welches ein Richter 
iſt der Gedancken und Sinnen des Herzens / 
(hh) denen / die da geiſtlich ſchlaffen / und nicht / 
wie ſie ſolten / wachen / dermaleins / ſeine Schaͤrf⸗ 
fe im Gewiſſen empfinden laſſen / und als Todte / 
zum andern Tod (ii) verurtheilen wird / indem 
ihnen jetzt ſchon gilt / was von dem Engel der 
Gemeine zu Sarden ſaget / der die Geiſter 
G ttes hat / und die fieben Sterne: Ich 
weiß deine Wercke / dann du haft den Na⸗ 
men / daß du lebeſt / und biſt todt. (kk) 
Wiſchet derohalben den Schlaf aus den Au⸗ 
gen / ihr Sichern / und haltet die Augen durch 
Wachſamkeit offen / ihr / eurem GST Se; 
treue! 
(gg) Matth. 11/12, (mh) Ebr. 4/12, Gi) Offenb. a0 


6. (K) 151d. 3/ 1, 
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treue ! Die Feinde find liſtig / ihre Waffen 
tuͤckiſch / hre Verraͤtherey gefaͤhrlich: Wach⸗ 
famfeit muß ihre Lifte zu ſchanden machen / 
den Schild des Glaubens ihren Waffen entge⸗ 
gen halten / und mit dem Schwerdt des goͤttli⸗ 
chen Worts ihre Verraͤthereyen zerſtoͤren. Mat 
thias / Ertz⸗ Herzog in Oeſterreich / ließ ſich einen 
wachenden Kranich / der mit aufgehobenem Fuß 
auf einem Palm⸗ Zweig ſtunde / mahlen und da⸗ 
zu ſchreiben: | 

Amat Victoria curam. (ll) 

Bey dem Krieg / 

ſorgt der Sieg. 

Eben diß wird voͤn euch erfordert / wann die 
Wachſamkeit ſoll gekroͤnet werden. 

So gebt denn forgfaltige Acht auf die Gelegen⸗ 
heit / da die Feinde euch uͤberwaͤltigen wollen / daß 
ihr überwindet und ihnen abgewinnet. Reißt 
ihr dieſe dem Feind nicht aus der Hand; ſo reißt 
er euch gar bald das Gewehr aus der Hand / und 
das Herz unter das Joch zu feinem Willen. Trauet 
niemals euren eigenen Kraͤfften / weil ſie / zur Zeit 
der Anfechtung / nicht halten / wie ein loſer 
Bogen / mi )und aus ſolchem kuͤhnen Vertrauen / 
die blinde Sicherheit entſtehet / welche ſchon vie⸗ 
le geſtuͤrtzet hat. Sicherheit aber hat nichts zu 
ſchaffen bey dem Zelt der Wachſamkeit: wer auf 
ihrem Polſter ſchlaͤfft / muß / wann er mit e 

e 


(i) Omeifi Theatrum Virtut, ab Ariſtotele omiſſ. p. 75. 
(mm) Pf. 78/7. 
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de und Reue aufwacht / feine Thorheit beweinen. 
Erweget wol wer die Feinde / wie ſie beſchaffen / 
und wie ſtarck fie. ſeynd : denn die Erkaͤnntnus 
der feindlichen Macht und Staͤrcke / ſchaͤrffet nicht 
allein die Augen zur Fuͤrſichtigkeit / ſondern waff⸗ 
net auch die Tapfferkeit mit mehrerem Mut zu. 
fechten und zu uͤberwinden. 

Geſchicht dieſes von euch; ſo werdet ihr man⸗ 
chen Anreitzungen zum Boͤſen entgehen / in den 
Verſuchungen nicht fallen / und den beſtraffen⸗ 
den Vorwurff des Gewiſſens nicht hoͤren doͤrf⸗ 
fen. Siehet die Wachſamkeit auf Gottes Eh⸗ 
re; fo wird G Ottes Liebe auf fie fehen / ſie ſchuͤ⸗ 

en / und einen Sieg nach dem andern verleihen. 
ent ihr die Dornen» Krone JEſu ſtatt eines 
Walls / daß die zum Argen geneigte Gedancken 
des Herzens nicht zum Feind uͤberlauffen / und die 
Bewegungen des Gemuͤts unter dem Comman⸗ 
do des Geiſtes / zum Dienſt des HErꝛn / munter 
bleiben; ſo wird ſie auch endlich von der Hand 
IEſu erlangen / die Krone der Ehren. 


ERR JESu, Du Freund der Maͤſſigen / 

der Du alles haft geordnet mit Maß / 

Ziel und Gewicht / (an) bewahre mich für Über⸗ 
maſſigkeit in allen Dingen / und laß ſonderlich 
mein Hertz forgfältig ſeyn / in Gebrauch deiner 
Gaben / die Du / zur Erhaltung dieſes Lebens / 
wachſen läßt / daß ich mich damit nicht verſuͤndi⸗ 
ge. Richte meine Augen auf den Kelch / daraus 
Du / bey deinem Leiden / getruncken / und auf den 
ä Schwam⸗ 


(an) B. der Weis h. 11 / aa, 
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Schwammen / der Dir in deinem Durſt gerei⸗ 
chet worden; daß ich den Becher der Fuͤllerey 
deſtomehr haſſe / und nicht trincke / die Luſt zum 
Trincken zu entzuͤnden / ſondern deſto maͤſſiger 
mich erzeige / und hingegen in meinem Herzen ſchme⸗ 
cke die Suͤſſigkeit / welche Du mir mit deinem bit⸗ 
tern Tranck erworben. Erwecke in mir einen Hun⸗ 
ger und Durſt nach deiner Gerechtigkeit / und 
ſtille mein Verlangen mit den Stroͤmen deiner 
Gnaden. Fuͤhre meine Seele / deine Braut / in 
den Wein? Keller / (00) daͤ Du fie labeſt mit 
deiner Liebe / und ſtaͤrcke ſie / daß ſie ſey nuͤch⸗ 
tern zum Gebet / (pp/ dem Geſpraͤch des Herzens 
Ruͤſte mich aus init Wachſamkeit / daß ich bey 
der Freude fuͤrſichtig / und zur Zeit der Anfechtung 
nicht ſicher mich erzeige. Der Feinde ſind viel / 
die mich zu verderben 77 0 und ihre Liſt iſt des 
ſto gefaͤhrlicher und maͤchtiger / je weniger man 
ſie achtet: darum laß mich wachſam erfunden 
werden / bey der Gelegenheit zu ſuͤndigen / und die 
Augen meines Herzens auf Dich gerichtet ſeyn / 
wenn dieſe Verfuͤhrerin / hinter welcher ſich der 
Feind verſteckt / des Leibes Augen zum Strick 
machen will / meine Seele zu fangen. Es iſt gar 
leicht geſchehen / daß der Sieg verloren wird / an 
welchem die Krone hangt: es gehet aber ſchwer 
zu / ſich wieder aus den Feſſeln zu reiſſen / die das 
unfuͤrſichtige Herz angenommen. Wer ſich ſi⸗ 
cher in den Schos der Wolluſt wagt / und durch 
ſuͤndliche Gelegenheit einſchlaͤfern laͤßt / kommt mit 
Sim⸗ 
(oo) Hohel. 2/4. (pp) 1. Petr. 4/ f. 
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Simſon um feine Staͤrcke / und endlich gar um 
das Geſicht ſeiner Seelen. | | 
Solchem Ubel zu entgehen / laß / HEgeR / die 
Wachſamkeit nie von meiner Seiten gehen / und 
unter dem Schild deiner Gnade / mich des Schilds 
des Glaubens ſo bedienen / daß ich feſt ſtehe / und 
ſtreite / bis meine Veränderung komme. (gg) 
Dein Gnaden⸗Geiſt mache meine Herzens⸗Lam⸗ 
pe brennen im Glauben und Liebe / daß ich jeder⸗ 
zeit / wann Du / O Du Verlangen meiner See 
len / und Krone meiner Liebe / kommen wirſt / be⸗ 
reit ſeyn moͤge / dich mit Freuden zu empfangen. 


Heilige Antwort. 


Siehe / Ich komme bald / halt was du 
haſt / daß niemand deine Krone nehme. 
Offenb. III, 11. 


gt euch / ihr unruhige Gedancken klein⸗ 
e muͤtiger Sorgen / die ihr offt das Herz 
im Ereutz oder im Kampff wider die boͤ⸗ 
fe Welt / bereden wollet / daß mein JE SuS / 
wie es ſchiene / der betruͤbten Seele vergeſſen / 
oder mit ſeiner Gnade ſich von ihr entfernet ha⸗ 
be / und mit der Huͤlffe ausbleibe. Hoͤret / was 
mein getreueſter Freund und Troͤſter ſagt: Sie⸗ 
he / Ich komme bald! Bald die Truͤbſalen abzu⸗ 
wechſeln mit der Freude. Bald / mit dem ver 
langten Segen / ſolchen auszugieſſen über der ger 
pruͤften Gedult. Bald / 0 abzufuͤhren von dem 
: 2 


Kampf⸗ 
(4d) Hiob. 14/13. f 
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| Kampf Platz zu der Krone. Halt / was du haſt / 
daß niemand deine Krone nehme. 


Ich will gerne halten / was ich habe / dein 
Wort und Dich / mein JESu weil ich aber 

nicht halten kan / es fen dann / daß Du mich halz , 
teſt durch deine Gnade; ſo laß dieſe kraͤfftig in 
mir ſeyn / daß ich mir nicht nehmen laſſe / was 
ich einmal ergriffen. Ließ ich mir dein Wort neh⸗ 
men; fo ließ ich mir auch den Schatz nehmen / der 
darinnen ligt / nemlich deine Verheiſſungen und 
alle / durch dein Verdienſt / mir erworbene Wol⸗ 
thaten. Darum gilt es Streitens wider die Fein⸗ 
. de / die meine Krone zu nehmen trachten: meine 
164 Krone / die ich in meinem Herzen trage / und ge⸗ 
IE gen welcher alle Welt⸗Kronen viel zu leicht / ja 
IE auf der Wag⸗Schale des Heiligtums / gar in 

1 keine Vergleichung mit ſelbiger kommen. 

6 Sind weltliche Kronen ein Kennzeichen der 
IM Majeftät und eines gefalbten Haupts; fo iſt dein 
Dort, HERR JCOU / in dem Herzen der 


‘ 


a Glaubigen ein unfehlbares Merckmal derjenigen / 
1 die Du gekroͤnet mit Gnade und Barmherzig⸗ 
1 keit / (rr) und von denen dein getreuer Apostel 
1 ſagt: Euer Leben iſt verborgen mit Chriſto 

— | in Git. Wenn aber Chriſtus euer Leben 
3 ſich offenbaren wird / denn werdet ihr auch 
4 | offenbar werden mit Ihm / in der Herilich⸗ 
9 


u keit. (ss) Zu ſolcher Verſicherung haben fie die 
u Salbung von dem / der beilig iſt / (cc) von 
u Dir HERR JES! / denn darum 95 2 
u tt / 
u (er) Pf. 103 / 4, (is) Col, 3/3. (tt) 1. Joh. 2 / 20. 
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Gott / dein Gott geſalbet / mit Freuden⸗ 
Oel / mehr denn deine Geſellen. (uu 

Dein Wort / die u Krone / welche mit ſo 
vielen herꝛlichen Verheiſſungen / weiſen Lehren / 
und lieblichen Troͤſtungen / als unſchaͤtzbaren Dia⸗ 
manten / Rubinen und Saphiren funckelt / iſt die 
edle Zierde des Herzens / das zu einer lebendi⸗ 
gen Hoffnung (xx) wiedergeboren / Dir lebt / 
und auf welcher man im Sterb⸗Bette gar ſanfft 
einſchlaͤfft zum ewigen Leben. Fuͤr dem Glantz die⸗ 
fer Krone muͤſſen geiſtlich⸗ und leibliche Feinde er⸗ 
ſchrecken / indem fie nicht allein ihre Lügen und 
Boßheit zu ſchanden macht / ſondern auch zugleich 
als ein Schild wider ſie dienet / worunter die See⸗ 
le ſicher ſitzt / die ſich auf deine Warheit verlaͤßt. 

O ſchoͤne Krone / die Du mir JESu / Du 
Krone der Engeln und Auserwehlten / gleich bey 
meiner Tauffe geſchencket / und durch den Glau⸗ 
ben um meiner Seelen Haupt gebunden / in wel⸗ 
cher Krone ich die Verſicherung der Liebe des 
Patters / das Siegel deiner Treue / und den 
Troſt des heiligen Geiſtes habe / welcher iſt das 
Pfand unſers Erbes (yy)! Weltliche Kronen 
ſtehen auf keinem Haupt ſo feſt / daß fie das Un⸗ 
glück nicht unter die Fuͤſſe tretten / oder der Tod 
ſelbige dem Gekroͤnten abnehmen ſolte: dieſe Kro⸗ 
ne aber iſt unuͤberwindlich / ſo daß auch der Hoͤl⸗ 
len Pforten nichts wider ſie vermoͤgen: denn 
Er / dein Wort bleibet ewiglich / ſo weit 
der Himmel iſt. (zz) An dieſer Krone hanget 


23 mei⸗ 
(uu) Pf. 45 / . (xx) 1. Petr. 1/ 3. (yy) Epheſ. 1/14. 
9 Pf. 11% %. | 
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meine Krone / die Du mir im Himmel beygelegt 
haſt. Muß ich nun gleich bisweilen einige Doͤrn⸗ 
lein füh len / die meinem Fleiſch unangenehm ſind; 
fo freuet ſich doch dabey mein Geiſt im Glauben 
über ſolches Kleinod / welches mir fuͤrhaͤlt die 
himmlſiſche Beruffung. (aaa) Und wie ſolte 
ich mich nicht freuen / als ob ich ſolches alles ſchon 
in Haͤn den haͤtte / oder mich für den Tod fuͤrch⸗ 
ten / da ich Dich / das Leben bey mir habe. Du 
ſagſt ja ſelbſt / heiliger Mund der Warheit: War⸗ 
lich / vwarlich / Ich ſage euch: Wer mein 
Wort hoͤret / und glaubt Dem der mich ge⸗ 
ſandt hat / der hat das ewige! Leben / und 
kommt nicht in das Gericht fondern er iſt 
vom Nod zum Leben hindurch gedrungen. 


(obb) Hilff indeſſen nur daß ich halte feſt / 


treu / boſtaͤndig. Feſt / daß ich nicht wancke wer 
der zur Rechten noch zur Lincken; (ccc) 
Treu / daß ich ſolches nicht allein als ein ſo hohes 
anvertrautes Gnaden⸗Pfand in meinem Herzen 


— 


verwahre / ſondern auch wider alle Feinde der 


Warheit / in deiner Krafft / vertheidige; Beſtaͤn⸗ 
dig / daß ich weder durch Schmeicheleyen der 
Welt und ihrer Lüfte, noch durch Anfechtungen 
oder Verfolgungen / mir nehmen laſſe / was ich 
halte / ſondern feſt Daben verharre / 
bis an er En⸗ 
e 


20% Ü „ 


(aaa). Phil. 3/14. (bbb) Joh. 54 24. (ccc). Spruͤchw. 
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Die XIX. Betrachtung. 
2. Cor. IV. 7. 


Wir haben aber ſolchen Schatz in 
irrdiſchen Gefaͤſſen. 


g Arum iſt es gut / bey der Selbſt⸗ 
Eerkaͤnntnus taͤglich in die Schu⸗ 
le gehen / und bey ihr / wie Pau⸗ 
lus zu den Fuͤſſen Gamalielis 

(a) die Weisheit ſtudiren / weil 
eee ohne ſie das Gute nicht / wie es 
ſeyn ſolte / erkannt / und dem Boͤſen nicht 96 
ſteuert wird. Sondern es kommen Sieh” eyr in 
einem ſolchen Erkaͤnntaus⸗leerem Herzen, Laſter an 


ſtatt der Tugenden hervor / und die Diſteln boͤſer 


ite — 


Neigungen heben geſchwind ihre Koͤpffe auf und 
nehmen den Platz ein / da die Lilfen der Reinigkeit 
und Unſchuld bluͤhen ſolten. In Erwegung ſol⸗ 
ches Übels / das aus unterlaſſener Übung in der 
Selbſt⸗Erkaͤnntnus herkommt / haben ſich jeder⸗ 
zeit alle und jede rechtſchaffene Gemuͤter / die das 
Gute / was ſie hatten / erhalten / und im Wachs⸗ 
tum der Tugenden immer mehrers zunehmen wol⸗ 
len / eyferigſt dahin beflieſſen / zu erkennen / wer 
ſie ſind / was ſie haben / und von wem ſie es ha⸗ 
ben; damit der gegenwaͤrtige Stand des Gluͤcks 
oder Anſehens / das Angedencken der Sterblich⸗ 
eit nicht ausleſchen / die Unbedachtſamkeit gelehn⸗ 


de 
(a) Apoſt. Geſch. 22˙ 3. 


8 ——— 
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te Sachen nicht für eigen halten; und die Ver; 
bindlichkeit des Dancks gegen dem Geber nicht 
vergeſſen moͤge. Denn dieſes ſind die Eigenſchaff⸗ 
ten der Selbſt⸗Erkaͤnntnus / daß ſie den Men⸗ 
ſchen ſich ſelbſten in ſeinen Gedancken des Herzens 
darſtellet 7 als eine Sache / die / wo alles eitel/ 
nichtig iſt; daß ſie ihm das Gute / was er hat / zu 
erkennen gibt / als ein Lehen⸗Gut / und eben deß⸗ 
wegen zu mehrerm Danck gegen den HSR RN / 
der ihm folches verliehen / anweiſet je geringer 
und unwuͤrdiger er ſich bekennen muß / ſolches zu 
beſitzen. Alle dieſe Pflichten eines / der ſich ſelbſt 
erkennet / ſind in dieſen Worten des Apoſtels ent⸗ 
halten: Wir haben aber ſolchen Schatz in irr⸗ 
dip ben Befäfen. | 

Die Worte folte jederman / der von GOtt 
Gaben empfangen / mit gudenen Buchſtaben ſich 
vor Augen wahlen laſſen / damit er / ſo offt 
ihm die ſtolze Einbildung falſche Brillen aufſetzen 
wolte / ſich als in einem Spiegel darinnen erſehen / 
und die liebe Demut / als eine fuͤrſichtige Hofmei⸗ 
ſterin im Gebrauch⸗ und Verwahrung goͤttlich⸗ 
verliehener Gnaden / nicht verlaſſen moͤgte. 

Ja / doͤrffte jemand entgegen ſetzen / was ger 
hen mich dieſe Worte an; ich bin kein Lehrer und 
Prediger / denen der Apoſtel hie eine Lection 
gibt / und durch dieſe verbluͤmte Red⸗ Art / ſich 
ſelbſt und andere / die das Amt des Geiſtes fuͤh⸗ 
ren / und mit dem Wort unterrichten / irrdi⸗ 
ſchen Gefaͤſſen vergleichet / die das Evangelium / 
als einen Schatz / wodurch man reich wird an 
Erkaͤnntnus und Tugenden / in ſich tragen / wie ei⸗ 

ne 
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ne irꝛdene Lampe das Licht / die leicht einen Stoß 
bekommen / und untuͤchtig gemacht werden kan / 
dasjenige laͤnger zu thun / wozu ſie gemacht wor⸗ 


den. 

Es iſt nicht zu laugnen / daß Paulus hier ei⸗ 
gentlich auf ſolche Leute ziele / die zum Predig⸗Amt 
beruffen / und denen G Ott einen hellen Schein 
in ihre Herzen gegeben / daß durch ſie / wie die⸗ 
fer erleuchtete Heyden⸗Lehrer in dem vorherge⸗ 
hendem Vers redet / entſtuͤnde die Erleuchtung 
von der Klarheit GOttes / in dem Angeſicht 
IEſu Chriſti:(a) welche denn deßwegen Achtung 
zu geben haben / auf ſich / und auf den Schatz ⸗ 
der ihnen gnvertrauet worden / indem ſie / als irꝛ⸗ 
diſche gebrechliche Gefaͤſſe / in allerhand Schwach⸗ 
heiten fallen / oder in einen ſolchen Stand gera⸗ 
then koͤnnen / da die Verfolgung nach ihnen 
ſchlaͤgt / und mit ihnen niederſchlagen oder gar 
ausrotten will / was dem Fleiſch und der thoͤrich⸗ 
ten Vernunfft zuwider iſt: bey welchen Gelegen⸗ 
er fie ſich wol begreiffen / und mit ihrem Le⸗ 

en den Schatz in ihnen / andern beliebt / und wi⸗ 
der die Laͤſterer koſtbar machen / oder / mit ihrem 
Tod / den Werth deſſelben preiſen muͤſſen. Wer 
kan aber / ob er gleich kein Lehrer oder Prediger / 
ſich von der Zahl irꝛdiſcher Gefaͤſſe ausſehlieſſen? 
und wer muß nicht geſtehen / daß / was er ſonſt 
von GOTT dem hoͤchſten und unergruͤndli⸗ 
chem Gut / auſſer der ſeligmachenden Erkaͤnnt⸗ 
nus / an Leibs⸗ und Gemuͤts⸗Gaben empfangen 
und in ſich gelegt empfindet / ein Schatz ſey / da⸗ 


2 F für 
(a) Apofſt, Geſch. 22/3. 
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für er der göttlichen Güte unendlich verbunden. 
Gewis / wir koͤnnen alle ſolche Sachen / in dem 
Licht des Evangelii / nicht anderſt anſehen / als 
lauter guldne Zeugen der Liebe GOttes gegen uns / 
und als ſolche Schaͤtze / welche die blinde Welt 
zwar nicht erkennet / die uns aber zu deſto mehrer 
Liebe gegen GOTT und brennender Begierde / 
Ihm Damit zu dienen / aufmuntern / wann fie in 
glaubiger Danckbarfeit betrachtet werden. Sind 


demnach alle und jede ſchuldig / dieſe Worte offt 


und wol zu betrachten: Wir haben aber ſol⸗ 
chen S bez in irꝛdiſchen Gefaͤſſen. | 

O ein groſſer Schatz / wann Gott / durch den 
heiligen Geiſt ſein heiliges Wort / beyde das Ge⸗ 
ſetz und die Verheiſſung / in unſere Herzen und 
Sinnen ſchreibt / oder in die innere Theile deſſel⸗ 
ben in Anhörung und Leſung des Worts / legt / 
und unſere Herzen dadurch zu einem ſolchen Ge⸗ 
aß machet / daran man feine Liebe und Gnade er⸗ 
51 5 ſoll! Dieſen Schatz muͤſſen nicht nur geiſt⸗ 
liche Perſonen im offentlichem Predig⸗Amt / ſorg⸗ 
fältig beobachten und verwahren / ſondern alle / 
welche mit ſeyn wollen / das auserwehlte Ge⸗ 
ſchiecht / das Königliche Prieſtertum / das 
heilige Volck / das Volck des Eigentums / daß 
ſie verkuͤndigen ſollen die Tugend deß / der ſie 
beruffen hat von der Finſternus zu ſeinem 
wunderbaren Licht. (b) Und ſolcher Schatz 
muß nicht allein wol verwahret / ſondern auch zum 
nutzlichen Gebrauch angewendet werden; nem⸗ 
lich zu unſerer Erbauung / und zur Ehre deſſen / 
der ihn verliehen hat. | Nicht 

(b) 1. Petr. 2/9. 
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Nicht allein die Heyden pflegten an ihren Ge⸗ 
faͤſſen und Geſchirren die Bildnuſſen geliebter 
Perſonen oder Helden vorzuſtellen; ſondern auch 
die alten Chriſten folgten ſolcher Gewonheit nach / 
und druckten der Apoſtel Bilder auf ihre Gefaͤſ⸗ 
fe / oder ſchnitzten ſolche auf ihre Kürbis Kruͤg⸗ 
lein. (c) Laßt uns vielmehr befliſſen ſeyn / wie 
wir / als lebendige Gefaͤſſe des himmliſchen Haus: 
Vatters / durch taͤgliche Erneuerung / moͤgen ver⸗ 
klaͤret werden in das Bild des Erin / von 
einer Klarheit zu der andern / als vom Geiſt 
des HErꝛn. (d) Denn hiezu dienet der in uns 
gelegte Schatz des goͤttlichen Worts / indem GOtt 
ſein Bild in unſere Herzen hiedurch drucken will; 
gleichwie Er ſeine heilige Natur in die heilige 
Schrifft gedrucket hat. 

In Erkaͤnntnus dieſes Schatzes pruͤfet / was 
ihr ſonſt von andern Schaͤtzen der Natur und 
Gnade von der Hand des guͤtigen Gebers empfan⸗ 
gen habt / welches innerliche oder aͤuſſerliche Guͤ⸗ 
ter ſeyn / ihr werdet ein groſſes Regiſter finden / 
und ſehen / wie viel euch verliehen worden / und 
daß ihr mehr bekommen / als ihr genugſam zu er⸗ 
kennen vermoͤgt. Bey ſo manchem groſſen Schatz / 
den ihr in und an euch traget / vergeßt nicht / daß 
ihr ſolchen in irꝛdiſchen Gefaͤſſen traget / nemlich / 
in einem Leib / der / wie ein irꝛdenes Gefaͤß / leicht 
kan zerbrochen werden. 

Wir ſind Erden / und in der Hand unſers 
Gottes / wie der Don iſt in des 8 

and: 

c) Stuckii Antiquitatum convival, L. III. c. 12. p. 354. 
00 2. Cor. 3/18. 0 A 
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Sand: (e) aber ein kleiner Zufall / eine geringe 
Kranckheit / ein wenig ungeſunde Luft / kan / nach 
einem Willen / in ſolche offt ſo ſtoltze Gefaͤſſe / dem 
Tod einen Eingang On daß ſie / dem irꝛdi⸗ 
ſchen Leibe nach / zerbrochen werden / ehe man ſichs 
verſiehet. Und ob man gleich nicht allemal 
durch ein ſchnelles Ende wegenommen wird; ſo 
wirfft uns doch die Sterblichkeit / nach und nach / 
fo lang herum / bis es endlich Trümmer gibt. Die 
Kindheit fängt ſchon an manchen Stoß und Puff 
zu ertragen; die Jugend hilfft durch Unmaͤſſig⸗ 
keit und Folge verzaͤrtelter Gemuͤts⸗Neigungen 
ſelbſt dazu / daß ihres Leibes Don nicht beſſer 
wird; die beſte Zeit verderben Sorgen Kum⸗ 
mer / Wider waͤrtigkeiten / daß man offt vor der Zeit 
zu krachen anfängt, und wer nicht glauben will / 
wie manchen Schrick das Alter in ſolche Gefaͤſſe 
mache / der ſehe nur die lieben Alten an. Wie 
ſoll und kan es auch anders ſeyn? Irꝛdene Wahr iſt 
gebrechlich / und was kan gantz bleiben in dieſem 
Erd⸗Rund / das durch die Zeit ſelbſt aufgelöft und 
zertruͤmmert wird. O ſelige und der Sicherheit 
wehrende Gedaͤchtnus / die gern in der Betrach⸗ 
tung der Sterblichkeit wohnet! Dieſe wolzu be⸗ 
trachten / ruffet Bernhardus jedem zu: Hoͤret / 
ihr von der Erden Geborne und Kinder der 
Menſchen / euch ſagen wir / und von euch ſa⸗ 
gen wir: Auf Erden werden wir geboren 
auf Erden ſterben wir / und werden wieder 
zu dem / woraus wir genommen ſind. Wir 


haben hier einen engen Eingang / kurtzes Ali 
den / 


(e) Jerem. 18 / 6. 
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ben / und allein einen gewiſſen Tod. () Mit 
Pauli Worten ſtimmet überein Chryſoſtomi Re⸗ 
de / wann er ſpricht: Die Gebrechlichkeit der 
menſchlichen Natur iſt nicht beſſer als ein 
Scherben oder irꝛdiſches Gefaͤß: ſo gar iſt 
ſie fuͤr keinem Anſtoß geſichert / und wird 
leicht durch den Tod / Kranckheiten / Unge⸗ 
witter und unzehlich andere Ungemöoͤchlich⸗ 
keiten zertruͤmmert. (g 
Wann dem nun alſo iſt / und wir Gefaͤſſe ſind 
und heiſſen / wegen unſers Urſprungs und Ge⸗ 
brechlichkeit; was bilden ſich den die armen Men⸗ 
ſchen ein / wann ſie / ihrer Meinung nach / et⸗ 
was mehrers als andere haben / und das / ob ſie 
es gleich haben / ſie ſich doch nicht ſelbſt geben koͤn⸗ 
nen / ſondern welches als ein geliehenes Gut / ih⸗ 
nen wieder genommen werden kan. Sind es 
Wiſſenſchafften und Tugenden / an deren rechten 
Gebꝛauch ſonſt ein groſſer Theil menſchlicher Gluͤk⸗ 
ſeligkeit gelegen iſt; ſo werden fie in einem ſol⸗ 
chen eitlen Gefaͤß boͤs / weil das Wiſſen / das nur 
zu mehrerer Erkaͤnntnus Gottes und des Nech⸗ 
ſten Nutzen angewendet werden ſolte / zum Dienſt 
der Ungerechtigkeit gebraucht / und die Tugend / 
durch Stolz / unerkenntlich gemacht wird. Denn 
hie trifft ein was der Poet ſagt: 
„Was ſonſt der Nebel iſt bey einem hei⸗ 
tern Tag: 
das dunckt mich / ſey der Stolz bey tur 
gendlichen Sinnen: 


Der 
(f) Sermon. in Feſto 5. Martini, (8) Homil. 9. ad Ce- 
tinthios 3. 
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Der Nebel ſchwaͤrzt die Sonn / wie hell 
ſie leuchten mag; 
„beym Stolz⸗ſeyn wird man auch der Tu⸗ 
gend gantz nicht innen, (h) 
Und wann ich / kurtz / zu antworten / frage: was iſt 
Tugend und Wiſſenſchafft in ung?ein kleines Licht 
in einer irꝛdenen Lampe / das eben ſo bald verdun⸗ 
ee oder ausloͤſchen / als die Lampe zerbrechen 
an. 5 
Pocht jemand auf Geſundheit und Staͤrcke? 
ſo vergißt er / daß die wol temperirte Beſchaffen⸗ 
heit des Leibes und der Glieder / ihre Krafft und 
Macht / naturliche Wercke auszuuͤben / keinen 
Augenblick für fo vielen Zufaͤllen / die den Men: 
ſchen treffen koͤnnen / ſicher ſey: und wie viel ha⸗ 
ben ihrer Geſundheit eben dadurch geſchadet / weil 
fie meinten / daß derſelben nichts ſchaden koͤnne? 
Wie viel machen noch durch unmaͤſſiges Trin⸗ 
cken / daß ihre Geſundheit ertrincken muß? wie⸗ 
viel haſſen muthwillig ihre Geſundheit / da ſie un⸗ 
keuſcher Liebe nacheilen / und werden mager mit 
Ammon / (i) um einer Schoͤnheit willen / deren 
Perſon ſich bruͤſtet / wie ein fetter Wanſt / (k) 
und die unter den ſtoltzen Toͤchtern Zion / mit 
aufgerichtem Halſe / mit geſchmincktem An⸗ 
geſicht / einher tritt und ſchwaͤnzet. () Wie⸗ 
viel ſind / die dem Zorn nicht abbrechen wollen / 
und nicht glauben / daß ſie dadurch ihrer Geſund⸗ 
heit den groͤſten Abbruch thun? Und wenn m 
ie 
(h) Schag Kammer allerhand Hiſtorien und Curioſitaͤ⸗ 
2 1 116, (i) a. Sam. 13/4. (K) Pf. 73/7. D 
f. 3/16. 
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fie gleich noch fo wol beobachtet / fo iſt die Ge⸗ 
ſundheit zwar ein koͤſtliches Lebens⸗Oel / der Leib 
aber ein bn ae dem eine geringe Kranck⸗ 
heit geſchwind einen Stoß geben kan / daß ſolches 
verſchuͤttet wird. 
Seht demnach auf die Erden / ihr Eitle / und 
laßt euch die Einbildung nicht zu ſolchen Thorn 
machen die ihres Urſprungs vergeſſen / und etz 
was beſſers ſeyn wollen / als fie ſind. Haͤtten die 
Edlen Brieffe und Siegel zu beweiſen / daß ſie in 
koͤſlichem Marmor / wie jener in einem ſolchen zer⸗ 
ſchnittenen Stuck zu Napoli gefundene / und her⸗ 
nach dem Koͤnig uͤberbrachte / ſchoͤn funcklende 
Diamant (m) gezeuget worden; ſo moͤgten ſie 
glauben / daß ihr Geſchlecht / wie Marmor / eine 
Zeitlang die Zeit trotzen / und ihres Adels Glantz 
wie des Diamant ſpielendes Licht dauren koͤnnte: 
Waͤren die Reichen / wie die Schottifchen ſoge⸗ 
nannte Gaͤnſe / von einem Muſchel⸗tragendem 
Baum / dergleichen Aſt der Koͤnigin Mariaͤ / im 
Jahr 1566. überreicht worden / (n) entſproſſen; 
jo moͤgten fie ſich einbilden / daß ihr Gluͤck Wur⸗ 
zeln haͤtte / und 1 uͤber andern ſchwimmen / und 
den Vorzug nehmen doͤrfften: Koͤnten ſich die 
Schönen einer ungemeinen und ſonderbaren Ge; 
burt ruͤhmen / wie das ſchoͤn⸗ gefiederte Mexica⸗ 
niſche Blumen⸗Voͤgelein / und ihre täglich zum 
Veralten eilende Geſtalt wieder jung machen / wie 
dieſe zarte Creatur / die / wann fie. im October 
ſtirbt / an einem Baum⸗Zweig hangend 115 
un 
(m) Alexandri ab Alex, Genial, Dier. L: V. c. 9. p. m. 265. 
(n) Leslæus de Origine, moribus & reb. geſt. Scot. L. I. p.39. 
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und im Fruͤhling / mit den Blumen ( wieder jung 
wird / und deßwegen auch der Wiedergeborne 
heißt; (0) ſo moͤgten ſie ſich uͤber ihre Natur⸗ 
Gabe freuen / und bey dem Lob ihrer Liebhaber 
die mit Runtzeln drohende Tage auslachen: aber 
ſo iſt der Urſprung bey einem wie dem andern die 
Erde / und das Ende ſolcher irꝛdiſchen Gefälle 
der Tod. Darum ſind ſie ſchuldig die Niedrig⸗ 
keit ihres Herkommens offt zu bedencken / wann 
je nicht in Vergeßlichkeit derſelben / aus Thor⸗ 
beit in Suͤnde / und aus der Suͤnde in zeitliche 
und ewige Straffe fallen wollen. 

Erkennet derohalben alle / die ihr jetzt traget / 
das Bild des ierdiſchen Adams / und einmaltra⸗ 
gen wolt das Bud des Himmliſchen / daß ihr 
nicht beſſer ſeyd / als euer erſter Stamm⸗Vatter / 
deſſen Mutter die Erde war / und die ihr offt mit 
ſtolzen Fuͤſſen trettet / nicht bedenckend / daß euch 
der Tod einmal wieder in dieſer eurer Mutter⸗ 
Leib ſchliefend macht / und lernet der niedern De⸗ 
mut anhangen / an welche euch die Erde / die ihr 
ſtets vor Augen habt / ſelbſt erinnert. Laſt nicht 
ſo offt uͤber euch angeſtimmet werden Syrachs⸗ 
Klage: Was erhebt ſich die arme Erde und 
Aſche? iſt er doch ein eitel ſchaͤndlicher Rot / 
weil er noch lebet. (p) Schlägt, vielmehr alle 
ſtoltze Gedancken nieder / und demuͤtiget euch mit 
dem frommen Fuͤrſten im Lande Ilz / ſprechende: 
Gedencke doch / daß Du mich aus Laimen 
gemacht haſt / und wirft mich wieder zur Er⸗ 
den machen. (9) In 

(o) Franeiſei alleredelſte Veraͤnderung. (p) Syr. to / 10. 
(J Hiob 10/9. 
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...„Snfolther Betrachtung / vergchte auch Feiner 
den andern / ob er gleich mehr als dieſer oder ner 
mit Gaben gezieret und beſchencket worden ware: 
denn alles dieſes hebt die Niedrigkeit unſers. Her⸗ 
kommens nicht auf / und der hoͤrt nicht auf ein irꝛ⸗ 
diſches Gefaͤs zu ſeyn / an dem man herꝛliche Eigen⸗ 
ſchafften / womit ihn die unverdiente Gnade für 
andern ansehnlich gemacht / findet; ſo wenig ein 
iredenes Gefaͤs nicht mehr von Dom iſt / wann es 
mit ſchoͤner Glaſur uͤberzoͤgen / oder gar mit bunten 
Glas⸗Farben geſchmuͤckt worden. Wie aber fre⸗ 
dene Gefaͤſſe / ein jegliches / nach feiner Art dazu 
dienet / wozu es der Toͤpffer bereitet hat; ſo muͤſ⸗ 
fen auch wir / ob ſchon in ungleiche Stand unb 
Beruff / doch alle dahin trachten / daß wir das je⸗ 
lige thun / wozu wir von GOTT / als Gefaͤſſe in 
ſeiner groſſen Haushaltung / verordnet worden N 
welcher eben fo leicht Schaͤtze in uns legen / als den 
Stolzen ſolche wieder nehmen / und ſie wie Töpf⸗ 
fe zuſchmeiſſen (r) kan. en 
SOeonderlich trachtet dahin / wie ihr den theu⸗ 
ren Schatz eurer Seelen wol verwahren / und / zu 
feiner Zeit / dem wieder uͤberantworten moͤget / von 
welchem ihr ſolchen empfangen: Denn der Staub 
muß wieder zu der Erden kommen / wie er 
geweſen iſt / und der Geiſt wieder zu GGtt / 
der ihn gegeben hat. (s) Wehret den Sinnen / 
durch welche die Verſuchung / dieſen Schatz ver⸗ 
derben will / daß ſie nicht zu ſolchen Mitteln die⸗ 
nen / worinnen die Sünde ihren Gifft der See⸗ 
le zuſchicket. Fliehet die Gelegenheit zu ſuͤndigen / 


8 denn 
€) Pf. 2/9. (S) Pred. 13/7. 
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denn ihr ſeyd irꝛdene Gefaͤſſe / ihr koͤnt bald an⸗ 
ſtoſſen und Schaden leiden / den Schatz aber / den 
ihr in euch traget / in Gefahr des Verluſts brin⸗ 
gen. O welch ein Schade iſt es / dieſen fo theu⸗ 
ren Schatz ſchlecht beobachten / an welchem doch 
ſo viel gelegen iſt / und dem der Seelen 10 5 ſo 
nachſtrebt / auch euch hiemit zu erkennen gibt / wie⸗ 
viel daran gelegen ſeyn muͤſſe? Welch eine Un⸗ 
ſinnigkeir iß es / rufft hie voll Verwunderung 
Salvianus / daß eure Seelen gering von euch 

ehalten werden / welche auch der Teufel 

r koſtbar bäle ? Welche Unſinnigkeit ift 
es / dieſe gering zu halten / welche auch der⸗ 
jenige recommendirt / daß ihr fie theuer oder 
werth halten ſolt / der / fie gering zu machen / 
ſtrebet? welche derohalben ihre Seele der? 
wahrloſen / die lieben ſich noch geringer / als 
der Teufel davon urtheilet. (t) 

HBedencket⸗ ihr irꝛdene und ſo leicht gebrech⸗ 
liche Gefaͤſſe / daß dieſes ein theurer Schatz ſey⸗ 
gegen welchem aller Welt Schäge nicht zu ach⸗ 
ten. Denn was huͤlffs den Wenſchen / ſo er 
die gantze Welt gewoͤnne / und nehme doch 
Schaden an feiner Seele ? (u) Dieſer theure 
Schatz iſt billig theuer zu nennen / weil der Sohn 
Gottes / in feiner hohen Liebe gegen das ure 
liche Geſchlecht / fein hoch ſchaͤtzbares Blut nicht 
gefi 5 0 ſolches herzugeben zur Reinigung und 
Exhn tung der Seelen. Ey fo nehmt die theure 
Seele / (x) aus Liebe und Danckbarkeit wol 5 
(i) Salvianus Lib. III. contra Avarit. p, m. tog. (u) Matth. 


16/26, (x) Spruͤchw. 17 / 27. 
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acht / die ihr wiſſet / daß ihr nicht mit vergaͤng⸗ 
lichem Silber oder Gold erlöfer ſeyd von eu⸗ 
rem eitlen Wandel / nach vaͤtterlicher Weiſe / 
ſondern mit dem theuren Blut Chriſti / als ei⸗ 
nes unſchuldigen und unbefleckten Lam⸗ 
mes. (y) 5 0 

Bedencket fleiſſig / was ihr fuͤr einen herzlichen 
Schatz in euch habet / welcher von GG TT und 
goͤttlichem Urſprung iſt / nicht zwar als ein Theil 
feines Weſens / ſondern als eine Creatur / welche / 
nach ihrer Fuͤrtrefflichkeit / ſolche Sachen verrich⸗ 
tet / die ſonſt nur der verſtaͤndigen und Engliſchen 

atur zukommen. Freuet euch uͤber dieſen un⸗ 
endlichen Schatz / der / wenn alle Schaͤtze dieſet 
Welt vergehen / bleibet / und wie er von GO TT 
herkommt / auch in der Hand Gottes / wann der 
Tod dieſen irꝛdiſchendeib / wie zertruͤmmerte Scher⸗ 
ben ins Grab wirfft / verwahret wird / ſolchen 
wieder mit dem Fleiſch zu vereinigen / wann die⸗ 
2 Ne anzieher das Unverweßli⸗ 
che. (2 Pe 3; ji, 
Haben wir nun ſolchen Schatz in irꝛdihehen 
Gefaͤſſen; ſo laßt uns wandeln fuͤrſichtig. Hier: 
auf muͤſſen wir fuͤrnemlich unſere Sinnen und Ge⸗ 
dancken richten / daß wir / bey vielen Wiſſenſchaff⸗ 
ten nicht einbildifch oder andere verachtend / im 
Gluͤck nicht uͤbermuͤtig / in der Ehre nicht eitel / 
noch wann alles nach unſern Anſchlaͤgen gehet / ver⸗ 
meſſen werden; ſondern allezeit dahin befliſſen 
feyn daß wir / unſere Gebrechlichkeit nicht aus 
den Augen ſetzend / alles Willen zu mehrerer Des 


muts⸗ 


2 4 
(y) 1, Petr. 1718,19, (z) 1. Cor. 15 / 74. 
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muts⸗ Übung anwenden; die Schmeicheleyen 
der Gluͤckſeligkeit / durch fürfichtige Betrachtung 
des Unbeſtands / uͤberwinden; die Kraͤntze der 
Ehren bey dem Creutz unſers mit Dornen gekroͤn⸗ 
ten Heilandes in tieffſter Erkennung unſerer Nich⸗ 
tigkeit ablegen; und uns nicht ſelbſt / durch eige⸗ 
ne Klugheit zu Göttern machen / weil wir / bey 
aller vermeinten Groͤſſe / doch / wie Nebucad⸗Ne⸗ 
zars Traum⸗ Bild / auf Don ſtehen / und Gebrech⸗ 
lichkeit und Unſterblichkeit nicht aneinander hal⸗ 
ten / gleichwie ſich Eiſen mit Don nicht men⸗ 
gen läßt. (a) N | * 

Die melancholiſche Einbildung hat manchen 
beredet / daß er glaͤſern ſey / und daher eine ſolche 
Furcht in ihm erreget / daß er ſich fuͤr dem Zer⸗ 

rechen gefuͤrchtet: keine Einbildung / ſondern die 
Warheit des goͤttlichen Worts zeiget uns gar 
deutlich unſere Gebrechlichkeit / und gelangen wir 
alsdenn zur rechten Klugheit / wenn wir ſtets ber 
dencken / daß wir irꝛdene und leicht⸗ zerbrochene 
Gefaͤſſe find / und daher fuͤrſichtig wandeln / daß 
wir keinen Schaden an unſerer Seele leiden. 

Zu ſolcher Fuͤrſichtigkeit verbindet uns die Ge⸗ 
gen⸗ Liebe gegen unſern gnaͤdigen Gott / der aus 
Liebe gegen uns ſo viel Gnaden und Gaben in uns 
gelegt hat. Wie ſorgfaͤltig und fürfichtig iſt eine 
Braut / dasjenige in acht zu nehmen und zu ver⸗ 
wahren / was ihr von ihrem Geliebten verehret 
worden; wie vielmehr ſollen wir / denen die ewi⸗ 
ge Liebe zurufft: Ich will mich mit dir verlo⸗ 
ben in Ewigkeit / Ich will mich mit dir ver⸗ 

trauen 
(aa) Dan. 2/42. 
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trauen in Gerechtigkeit und Gericht / in Gna⸗ 
de und Barmherzigkeit / ja im Glauben will 
Ich mich mit dir verloben / und du wirſt 
den Erin erkennen; (bb) uns eifrigſt ange: 
legen ſeyn laſſen / fuͤrſichtig zu erhalten / was wir 
von ſeiner Gnade und Liebe empfangen / damit 
wir ſolches wieder in Liebe / zu ſeiner Ehre / an⸗ 
wenden / und einmal freudig Rechenſchafft dafuͤr 
geben moͤgen. Der Feinde ſind viel / die uns / 
durch liſtige Nachſtellungen / darum zu bringen 
trachten: es iſt aber kein beſſers Mittel / ſich ges 
gen ſie zu wehren / und ihre Liſt zu ſchanden zu ma⸗ 
chen / als wenn man / wie der tapffere Joſua / ſtrei⸗ 
tet / der einem jeglichen ſeiner Soldaten eine Po⸗ 
ſaune in feine Hand / und ledige KRruͤge und 
Jackeln drinnen / gab (cc) Denn die Betrach⸗ 
tung der Zeit der legten Poſaunen (dd) laͤßt 
dem Herzen keine Zeit / mit der Suͤnde oder de⸗ 
ren Reitzungen zu ſcherzen / ſondern muntert es 
auf zum Streit: und wo die brennende Gebets⸗ 
Andacht mit der Chriſtlichen Lebens⸗ und Ster⸗ 
bens⸗Klugheit / die von dem / wo alles gebrechlich 
iſt / nach dem Unvergaͤnglichen ſtrebet / ſich verei⸗ 
niget hat; da wird die Verſuchung bald erfen⸗ 
net / und durch die Grab⸗Gedancken die ſchaͤdli⸗ 
che Luft der Eitelkeit begraben / das geiſtliche Leben 
aber befoͤrdert / und die Seele den Gefahren ent⸗ 
zogen / weil ein ſolcher Streiter oder Streiterin 
ihres JES Su mit David ſagen kan: Ich tra⸗ 
ge meine Seele immer in meinen Haͤnden 
und ich vergeſſe deines Geſẽtzes nicht. No 7 

+ 3 A 
(bb) Hoſ. 2 / 19.20, (ec) Joſ. 7/16. (dd) 1,Cpr.15/52,(ee) 
Pi. 11/109. | 
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— nina nahen, 


Macht nun die Liebe fürfichtig 5 ſo muß fie 
auch ferner erregen Danckbarkeit / und dieſe be⸗ 
ſtehet darinnen / daß wann GOTT in uns / als 
irꝛdene Gefaͤſſe / Gaben feiner Gnade geleget / wir 
dieſelben zu feiner Ehre und des Nechſten Nutzen 
anwenden / nicht aber dieſelbe in uns verderben 
oder verderben laſſen. Die Alten machten irꝛde⸗ 
neGefaͤſſe / mit allerhand Specereyen durchwuͤrckt / 
damit denen / darinnen enthaltenen Sachen / ein 
angenehmer Geruch mitgetheilet wuͤrde / und nahm 
man zu ſolchen Kruͤgen und Geſchirren / insge; 
mein Myrꝛhen / Vinſen⸗Bluͤh / Safran / Bal⸗ 
ſam und Zimmet. (tf) Ihr / die ihr habt die 
Salbung von dem / der heilig iſt / (ge) und 
euren Schatz in ir:diſchen Gefaͤſſen traget / gebt 
nicht allein jederman zu erkennen / durch die Ga⸗ 
ben / die in euch find / die Ehre eures Schoͤpffers/ 
ſondern trachtet auch andern / mit denen ihr umge⸗ 
het / mitzutheilen von dem / was ihr habt / daß auch 
ſie aufgemuntert werden / einen guten Tugend⸗Ge⸗ 
ruch von ſich zu geben / und GOtt den HErꝛn in 
ihrem Herzen zu heiligen. So wird erfuͤllt was 
Paulus ſagt: Wie ihr nun angenommen habt 
den HErm Chriftum JEſum ſo wandelt in 
Ihm und ſeyd gewurzelt und erbauet in Ihm 
und ſeyd feſt im Glauben / wie ihr gelehret 
ſeyd / und ſeyd in demſelbigen reichlich Danchı 
bat. (hh) 
Endlich laßt euch die Demut nicht allein tras 
gen helffen / was ihr habt / ſondern auch offt fuͤh⸗ 
ren 
(Ff) Cel. Rhodigini Lection. antiq. L. 27, c. 27. (gg) 1. 
Joh. 2/ 20, (uh) Colofſ. 2/6. 7. een 
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ren zu der Schul der Graͤber / alda zu lernen / wie 
man den Schatz in irꝛdenen Gefaͤſſen fo tragen 
muͤſſe / daß man froͤlich Rechenſchafft GO Tage⸗ 
hen koͤnne / wenn das Gefaͤß brechen / und das 
Derliehene wieder uͤberantwortet werden ſoll. 
Erweget demnach fleiffig die Groͤſſe und Hohe 
ber goͤttlichen / euch fo viel Gnaden ertheilenden / 
Liebe / damit das Herz deſto tiefer in demuͤtiger 
Erkaͤnntnus ſich neige / und vor dem Thron der 
Majeftät / für welchem alle Kronen ſich neigen 

muͤſſen / knie. 
. nun / mein Herz / fort / wirff dich zu den 
Fuͤſſen deines Schoͤpffers / und ſprich: Ich 
bekenne / Erz meines Lebens und hoͤchſter Schatz / 
von dem alle Schaͤtze der Gaben und Gnaden kom⸗ 
men / daß ich nicht genugſam erkennen kan / was ich 
von Dir habe. Du biſt unendlich reich mir zu ge⸗ 
ben / und ich ſo arm / daß ich Dir nichts geben kan / 
als was ich von Dir empfangen. Ich moͤgte Dir 
gern / in rechtſchaffener diebe und Danckbarkeit / ſo 
mit demjenigen / was ich von Dir habe / dienen / daß 
meine Pflicht treulich abgeſtattet / dein Name gelo⸗ 
bet / und mein Nechſter gebeſſert wuͤrde: aber das 
Vollbringen ſteht nicht jederzeit bey meinem Wol⸗ 
len: und wo mich nicht eine ſchlaͤffrige Hinlaͤſſig⸗ 
keit an meinem Vorſatz hindert / o macht mir doch 
meine Schwachheit ſo viel zu ſchaffen / daß ich / wo 
mir dein Geiſt nicht aufhilfft / ſtecken bleibe. Und fo 
diene ich mit dem hemuͤte dem Befen Sites / 
458 50 78 West 5e G daß e nd 

ii) Doch / Du weiſt / HErꝛ / daß ich Erde un 

R4 Aſche / 


(ü) Kom, 77127. 
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f Aſche (Kk) ein irꝛdenes Gefäß bin / und darum 
0 neiget ſich auch der irꝛdiſche Theil ſo leicht zur Er⸗ 
den und ihren Sachen / und will ſich mit dieſen er⸗ 
füllen? wor innen keine Fuͤlle / ſondern Eitelkeit und 
Nichts iſt. Indeſſen ſeufzet meine Seele dahin 
gelangen / wo ſie Dich ungehindert und in wahrer 
Freyheit loben kan; ja in ſolcher Freyheit / die von 
dem Glantz der Ewigkeit umgeben iſt / da ſie nicht 
mehr / wie hie / von Eitelkeit und Suͤnden angefoch⸗ 

ten wird / weil ſie in Dir vollkommene Ruhe hat. 
Soll endlich / nach deinem Rath und Willen / 
das irꝛdiſche Gefaͤß meines Leibs brechenzach HErꝛ! 
ſo weiß ich / daß dieſes kein Zerbrechen / ſondern ein 
| Anfang zum Stand feliger Wieder Aufrichtung 
| ſey / da diß Verweßliche muß anziehen das Un⸗ 
verweßliche und diß Sterbliche muß anzie⸗ 
hen die Unſterblichkeit (1!) mit der Seele / die 
indeſſen in deinem Reich ſchwebet / auf ewig wieder 
vereinigt zu werden. Daher fuͤrchtet ſich mein Herz 
nicht fuͤr dem Tod / ſondeꝛn troͤſtet ſich mit den Wor⸗ 
ten deines lieben Juͤngers: Es iſt noch nicht er⸗ 
ſchienen / was wir ſeyn werden: wir wiſſen 
aber wenn es erſcheinen wird / daß wir Ihm 
Da: ſeyn werden / denn wir werden Ihn ſe⸗ 

ben wie Er iſt. (mm) g 
Itzt iſt es hie mit der Seele beſchaffen / wie mit 
einem rothen Wein in einem irꝛdenen Krug oder 
ö Geſchirꝛ / deſſen liebliche Geſtalt / wegen der groben 
Mataterie nicht kan geſehen werden; die doch in dem 
zarten und durchſichtigen Glas / ſich voll Verwun⸗ 
derung den Anſchauenden zu erkennen gibt; tee 
5 | dec 

B. Mos. 18/27. () 1. Cor. 19/3. (mm) . Joh. 30a. 
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deckt auch das irꝛdiſche Fleiſch und Blut die Schoͤn⸗ 
heit der Seelen / und kan der Menſchen Urtheil / 
welches ſich nur auf den Glantz dieſer Welt gruͤn⸗ 
det / hievon einen ſchlechten Ausſpruch machen. 
Wel fie aber aus dieſem irꝛdiſchen Gefaͤß gebracht 
wird in das heilig⸗ ſelige Freuden Leben / da ſie die 
Herelichkeit der Auserwehlten / mit mehr als Ery⸗ 
ſtallͤklarer Reinigkeit umgibt / dann blinckt fie fchds 
ner als die Sonne. a 

Verqachte mich nur / blöd und blinde Welt / die 
Hoffnung dieſer Herꝛlichkeit hebt mein Gemuͤt weit 
über deine Verachtung empor. Kommt her / ihr 
Kranckheiten / und ſtoßt an dieſes irꝛdiſche Gefäß, 
bis es bricht; die Seele freuet ſich auf ihren Aug; 
gang. Tod zeige mir das offene finſtere Grab / 
darein mein Leib / als ein zerbrochenes Gefaͤß ge⸗ 
legt werden ſoll: ich ſehe auch / durch meines FE; 
ſu Verdienſt / den offnen Himmel / dahin diefer 
gleichfals einmal gebracht / und mit ewiger Klarheit 
geſchmuͤckt werden wird. Dir „Er: fü lebe 
ich / Dir ſterbe ich! f f 


Heilige Antwort. 


Die Gerechten werden leuchten wie die 


Sonne / in ihres Vatters Reich. Matth. 
XIII. 43. a | 


EN Du allerhelleftes Licht meiger Seelen / 

Slant der Hertlichkeit des Vatters / 
n) BODTT meiner Gerechtigkeit 
(00) JEſu Chriſte! der ee uns / durch deinen 


N 5 Tod 
(an) Ebr. x / 3. (00) Pf. 4/2. 
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Tod und Verdienſt / Gerechtigkeit erworben / und 
zu Mit⸗Erben (pp) des Reichs gemacht das die 
dein Vatter beſcheiden hat. (qq) Welch ein 
Troſt iſt dieſes für glaubige Seelen / und was iſt 
doch alles / was man in dieſer Welt ausſtehet / ge⸗ 
gen ſolcher Herrlichkeit? Erlaube / HErꝛ / meis 
nem Glauben / ſolche Herꝛlichkeit der Gerechten ein 
wenig genaͤuer anzuſehen / und ſchaͤrffe meine Aus 
gen / daß ſie tieff hinein ſehen in die Krafft dei⸗ 
nes Verdienſts / deſſen Heiligkeit ſo viel Son⸗ 
nen in deines Vatters Reich macht. 

O Ehre der Gerechten / die aus dem theuren 
Blut Chriſti / als eines unſchuldigen und unbe⸗ 
fleckten Lammes (en kommt. Sie glaͤnzt nicht 
nur wie die Augenliede der Morgenroͤthe / (ss) 
ſondern ich ſehe gar ſo viel in Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit ſtrahlende Sonnen / als unzehlich viel deren 
find / die Ebriſtum angezogen. (tt) Von die⸗ 
ſem haben fie ihr Licht / wie die Sonne von ihrem 
Schoͤpffer / und in der Gerechtigkeit JEſu leuch⸗ 
ten fie ſo hell daß gegen 3102 chmuck die 
Schoͤnheit der Sonnen nichts iſt. Denn der Son⸗ 
nen Schoͤnheits⸗Glanz / ob er wol aus der All⸗ 
macht GOttes ihr mitgetheilet worden / als einem 
natürlichen Coͤrper / das Amt zu verrichten / wozu 
ihn GOtt verordnet: ſo iſt doch dieſes nicht zu ver⸗ 
gleichen gegen dem Licht der Schoͤnheit / die aus der 
Gnade und dem Ver dienſt der Sonnen der Bez 
rechtigkeit (u) JE ſu Chriſti jenen geſchencket und 
zugeeignet wird. Das groſſe Welte die 

on⸗ 


(pp) Röm. 8/ 170 (qq) uc. 23/29. (rr) 1. Petr. 719. (is) 
Hiob 41/9. (tt) Gal.) / 27. (uu) A 8, 
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Sonne / findet man nicht ohne Flecken; hier aber / 
an den Gerechten / die / wie die Sonn / in ihres Vat⸗ 
ters Reich leuchten / iſt alle Unreinigkeit / durch die 
Reinigkeit des vollkomenſten Verdienſtes wegge⸗ 
nommen / und die himmliſche Liebe ſagt zu der gus⸗ 
erwehlten Seele: Du bi allerding ſchoͤne / 
meine Freundin / und iſt kein Flecken an 
dir. (xx) ; 

Die Sonne wird endlich ibren Schein 
verlieren; (yy) nichts aber den Glanz der Ge 
rechten verringern oder nehmen. Gehet die Son⸗ 
ne heraus / wie ein Braͤutigam aus feiner Aam⸗ 
mer / und freuet ſich wie ein eld zu lauffen 
den Weg; (27) fo find noch viel hurtiger dieſe 
hell⸗leuchkende Sonnen der Ewigkeit / die Gnade / 
Liebe / Freundlichkeit / Reichtum und Macht der 
heiligen Drey⸗ Einigkeit / mit nie ermuͤdetem Lob 
zu preiſen / und zu Ban Amen / Lob und 
Ehre / und Weisheit / und Danck / und Preiß / 
und Krafft / und Staͤrcke / ſey unten Gott / 
von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen! (aaa) O 
glänzende Geſellſchafft der Gerechten / deren Freu⸗ 
de ohne Ende / und deren Heiterkeit ohne Wol⸗ 
cken iſt / wer ſolte nicht wuͤnſchen aus den Truͤb⸗ 

ſals⸗Finſternuͤſſen der Erden bald dahin zu 
gelangen? G haͤtt ich Fluͤgel wir 

| Tauben! (bbb) 


MOSS 
Die 


x) Hohel. 4/7. (yy) Matth. 4/25. (zz) Pf. 19/6. 
(aaa) Offenb. / 12. (bbb) Pf. 55/7. 
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Die XX. Betrachtung. 
Pf. XX XXV, 20 


Der Herr behuͤtet alle die Ihn lieben 


Olan! fo ſeyd nicht mehr bekuͤm⸗ 
mert / ihr angefochtene und bes 
truͤbte Seelen / weil des Hoͤch⸗ 
ſten Schutz über und umeuch iſt. 
N Sorget nicht / weil der für euch 
ſrget / der geſorget hat / ehe ihr 
ſorgen kuntet. Uberlaßt euch nur gantz einer ſo 
liebreichen und weiſen Fuͤhrung / deren Pferde 
im Meer gehen / im Schlam groſſer Waſſer; 
(a) die der Feinde Pfeile / der Unſchuld zu Fluͤ⸗ 
geln machen kan / ſich dadurch empor zu ſchwingen; 
die Waſſer aus den Felſen bringet / und Freude 
aus der Widerwaͤrtigkeit. Ihr kennet ja des 
Allmaͤchtigen GOttes Guͤte wol / die mit Freund⸗ 
lichkeit umfaͤngt / alle / die zu ihr kommen; deren 
Huͤlffe allen bereit ſtehet / die im Glauben darum 
bitten / und die ihren Schutz keinem verſagt / der 
auf fie hoffet. Warum woltet ihr dann / durch 
Kleinmuͤtigkeit / euch ſelbſt die Freudigkeit Bech 
men / wodurch das Creutz erleichtert / den Gefah⸗ 
ren ihre Schreck⸗ Larve abgeriſſen / und der 
Feinde Trutz verlachet wird? JEſus / der treue 
und 1 Erloͤſer / laͤßt ſeine Erloͤſeten in keiner 
Noth ſtecken. Darum laſſet uns hinzu tretten 
mit Freudigkeit zu dem Gnaden ⸗ Stul / ui 
2 8 2 
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(2) Habac. 4/ 15. 
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daß wir Barmherzigkeit empfahen / und na ⸗ 
de finden / auf die Zeit / wenn uns Huͤlffe noth 
ſeyn wird. (b) Zweiffelt nicht an feiner Gnade: 
denn reichet euch weit der Simmel iſt; (o) 
warum ſolte ſie nicht auch über euch gehen / die ihr 
noch unter dem Himmel ſeyd / und euren Wandel 
im Himmel habt? Trauet ſeiner Warheit / die 
ewig ſtehet / wie GOtt Selbſt ewig iſt. Der Held 
in Iſrael leugt nicht. (d) Glaubet nur gewis / da 
Er euch helffen werde / ob auch gleich die Huͤlffe 
noch verborgen ſchiene / und ſprecht mit dem / auf ſei⸗ 
nes Ottes Guͤte ſich feſt veꝛlaſſenden / David: Ich 
hoffe aber darauf / daß Du ſo nötig bift/ 
mein Herz freuet fich / daß Du ſo gerne hilf⸗ 
feſt. (e) Nehmt getroſt in kindlicher Liebe eure 
Zuflucht zu ſeiner Siebe: denn der HErꝛ behuͤtet 
alle die Ihn lieben. N 
Sein Behuͤten oder Beſchirmen iſt mit ſolcher 
Macht verbunden / deren nichts widerſtehen kan: 
Seine Weisheit / vor welcher das zukuͤnfftige 
ſchon gegenwaͤrtig iſt / weiß / was feinen Lieben 
widerfaͤhret / ſo zu regiren / daß ihnen nichts ſcha⸗ 
den kan / ſondern zu ihrem beſten dienen muß / und 
ſo wird der Schirm ſeiner Macht und Weisheit / 
ihnen ein Gezelt / woruͤber die Liebe ein Panier 
iſt / (f) unter welchem ſie froͤlich ruͤhmen: Er de⸗ 
det mich in feiner Hůten zur boͤſen Zeit / Er 
verbirgt mich heimlich in ſeinem Gezelt / und 
erhoͤhet mich auf einem Selfen, (2) Und ge 
ſchicht dieſes alles darum / weil zwiſchen dem W 
| en 
(b) Ebr. 4,/ 16, (e) Pſ. 105 / 5. (d) 1. Sam, 15/2 > 
Pf. 13/6. (f) Phe 4 4. (8) Pf. 27/ 5. m 


270 Die 20. Betrachtung. 

den HOLE und der Liebe des Glaubigen eine ſolche 
Vereinigung iſt/ daß / ehe noch dieſer ruffet / die 
Gnade Gottes ſchon ihre Haͤnde ausſtrecket / ihm 
mit Huͤl ffe beyzuſpꝛingẽ: und wie ſeine Augen nach 
dem Glauben ſehen; Ch) ſo ſind fie auch gerich⸗ 
tet auf die Noth oder Widerwaͤrtigkeit derjeni⸗ 
gen / die Ihm durch den Glauben mit Liebe erge⸗ 
ben / und ſich / in ſolcher Liebe / ſeinem heiligen 
Willen aufgeopffert haben; daher kan fein von 
reineſter Liebe wallendes Herz ſich nicht entziehen / 
ihnen zu zeigen / daß Er ſey ein gewaltiger 
Schutz / eine groſſe Staͤrcke ein Schirm wi⸗ 
der die Hitze ein Huͤtte wider den heiſſen Mir⸗ 
tag / eine Aut wider das Straucheln / eine 

Huͤlffe wider den Fall. () 
Wolt ihr nun wiſſen / wer die ſind / ſo den 
HERRN lieben? ſo gebt acht auf folgende Kenn⸗ 
zeichen / und pruͤfet zugleich euer Herz / wie auch die⸗ 
ſes in der Liebe GOttes ſtehe. Wer den HErꝛn 
liebt / der muß ſein Herz nicht in Liebe zertheilen / 
und mit ſolchem den Creaturen mehr anhangen / 
als Ihm den Schoͤpffer; weil Fat dem HErꝛn 
entzogen wird / was Ihm gebührt, _ Wie ſolte 
aber das Herz einer eitlen und vergaͤnglichen Sa⸗ 
che mit Liebe 1 7785 wodurch es nicht allein 
ſelbſt eitel gemacht / ſondern auch in tauſenderley 
Verdrießlichkeiten geſtuͤrtzt / und der wahren Suͤſ⸗ 
deten der reineſten Luſt / der reichſten Freude / 
es kraͤfftigſten Schutzes und des beſtaͤndigſten 
Troſtes der hoͤchſten Liebe beraubet wird? GOtt 
und deſſen Ehre muß das Centrum oder der 3 
el 


Ch) Jerem. 3/3. () Syr. 34/19. 
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tel⸗Punct ſeyn / worauf alle Linien der Gedan⸗ 
cken des Herzens zielen / und es iſt auch billig / daß 
das Herz dem zu Ehren lebe / von dem es das Le⸗ 
ben empfangen, und Ihn liebe / der uns gelie⸗ 
bet / und in Chriſto erwehlet hat / ehe der 
Welt Grund geleget war / daß wir ſolten 
ſeyn heilig und unſtraͤfflich für Ihm in der 
Liebe. (K) | 


Die den HErꝛn lieben / haben eine Seele voll 
brennender Begierden Ihm zu gefallen / und bey 
Ihm zu ſeyn. Dieſe ſchwinget fi im Glauben Das 
hin / wo ſie ewig zu ſeyn verlangt / und lernet hier 
auf Erden / was dort ihre Verrichtung iſt / nem⸗ 
lich in Liebe Gott anbeten / im Beten Ihm dan⸗ 
cken / im Dancken Ihm ein Lob⸗Hpffer nach dem 
andern 80085 Sie befleiffer ſich / dem nachzuſtre⸗ 
ben / was G Ott in ſeinem Wort will gethan has 
ben / und darum müffen auch die Neigungen det 
Gemuͤts ihr als hurtige Pferde dienen / mit allem 
Ernſt / auf den d nachzujagen dem 
fürgeſteckten Ziel / dem Kleinod / weiches 
fürbält die himmliſche Beruffung GOttes in 
Ehriſto JE. (1) Und was ſoll ich viel ſagen 
oder ſchreiben von ſolchen Liebes⸗Kennzeichen / 
ber ich / als ein armer Schuler wuͤnſche / kaͤglich / 
je mehr und mehr / von dem Geiſt Gottes dar⸗ 
innen unterwieſen zu werden / nicht allein zu ver⸗ 
ſtehen / ſondern auch / nach dem Vermoͤgen das 
Gott darreichet / zu thun / was das vollkommen⸗ 
b Liebes ⸗Muſter und der weiſe Lehr⸗Meiſter / 
eſſen Catheder das Creutz worden / in den Ta⸗ 
gen 


. Eyh. 1/4. () Phil. 3/14. 
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gen a Fleiſches zu dem verſuchenden Schrifft⸗ 
gelehrten fagte : Du ſolt Gott deinen Erin 
lieben von gantzem Herzen / von gantzer See: 
le / von gantzem Gemüte. (m) . 
Indeſſen iſt es gewis wer feinen GOTT 
herzlich liebet / der wird wieder ſo von Ihm ge⸗ 
liebet / daß er ſich in keiner Noth verlaſſen befin⸗ 
100 denn der HErꝛ behütet alle die Ihn 
Sehet an Jaſeph welcher / ob er gleich in 
die Gefaͤngnus knechen muſte / doch ſo behuͤtet wird / 
daß ihm die Tyrannen unkkuſcher Liebe nicht ſchaͤ⸗ 
den kan. Des HEN Schütz machte es / daß 
der Gefangene des Hofſmeiſters, Herz fieng / und 
endlich aus dem Selaven⸗ Statid, auf den Tri⸗ 
umph⸗ Wagen der Unſchuld HD der Ehre ſtie⸗ 
ge. Was verliſochte ein galſzes Krlegs⸗ Heer / wi⸗ 
der den vom HErzn behüteten Eliſa ? Der groſ⸗ 
fe Herꝛſcher Himmels und der Erden / dem ſo viel 
Millionen Engel zu Gebot ſtehen / ſchickt ſeinem 
Propheten / den man ſuchte / und der ſeine Au⸗ 
gen aufhebte zu den Bergen / von welchen uns 
Hüͤlffe kommt / (o) dieſe dienſtbare Geiſter (o) 
zu / daß der Berg voll feuriger Roß und Wagen 
um Eliſa her war. (p) Die den HEren liebende 
und Ihm vertrauende Sadrach / Meſach und 
Abed⸗ Nego werden / da ihre Herzen voll des hei⸗ 
ligen Eiffers brennen / in den Flammen des gluͤ⸗ 
henden Ofens ſo behuͤtet / daß fie in dem heiſſen 
Gebaͤu / wie in einem illuminirten Saal her 
patzi⸗ 
(m) Matt} 22/37. (n 1321/1, (o) Eb. 1/14. 
(p) 258 ber in 278 Nb e 
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ſpatziren / und auf Glut⸗ rothen Kohlen / wie auf 
Roſen gehen. Das Feuer muß hie / wider ſeine 
Natur / ohne Feuer / oder ohne Krafft zubrennen 
und anzuzuͤnden ſeyn / denn es hatte keine Macht 
am Leibe dieſer Männer bewieſen / und ihr Haupt⸗ 
Haar nicht verſenget / und ihre Maͤntel nicht ver⸗ 
ſehret / ſa man kunte keinen Brand an ihnen 
riechen. (g) Daniels Feinde mögen als grim⸗ 
mige Löwen ihrer liſtigen Boßheit Zähne und 
Klauen wider ihn ſchaͤrffen / und bey dem Koͤnig 
zuwege bringen / daß man ihn zu den Löwen in 
den Graben wirfft; aber der goͤttlichen Liebe Schutz 
verwandelt die Loͤwen⸗Grimmigkeit in Froͤmmig⸗ 
keit der Laͤmmer / daß fie. den / der Gott liebte / 
keinen Schaden thun durfften / und er mit Freu⸗ 
digkeit zum Koͤnig / der ſorgſam und bekuͤmmert 
nach ihn fragte / ſagen kunte: Mein Gl 
hat feinen Engel geſandt / der den Loͤwen den 
Rachen zugehalten hat / daß fie mir kein Leid 
gethan haben. (r) Wolt ihr euch nach noch meh⸗ 
rern Exempeln auch in weltlichen Geſchicht⸗Buͤ⸗ 
chern umſehen; ſo ſind derſelben ſo viel / daß hier 
der Raum zu eng / und ein gantzes Buch / ſolche 
zu beſchreiben / wuͤrde noͤthig ſeyn. Doch nur ei⸗ 
nes oder des andern ju gedencken / fo kan jene 
keuſche und GOtt⸗ liebende Graͤfin in Poitiers / 
unter der Zahl derer von dem HErꝛn behuͤteten / 
hier auftreten / und ruͤhmen / wie an ihr erfuͤllet 
worden / was David ſagt: Der HErꝛ behütet 
alle die Ihn lieben. Denn als dieſe von ihrem 
Hofmeiſter gereitzet wurde / in die Suͤnde / wider 


8 | das 
(2) Dan,. 3/27, (r) Ibid. 6/22, 
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nach deſſen Anſtifftung / daß es der Graf ſahe / 
heraus ſchlieche: woruͤber dieſer / von blindem 

orn eingenommen / ohne weitere Erkundigung / 

ie Unſchuldige feinen zweyen Löwen vorzuwerffen 
befahl. Aber auch hier wurde / durch den Schutz 
goͤttlicher Liebe / 0 fe grimmigen Thieren ein 
Zaum angelegt / daß fie weder beiffen noch zermal⸗ 
men durfften / welches ſie doch geſchwind thaten / 
da / nach geſchehener Bekaͤnntnus der Einfalt des 
vermeinten Ehebrechers und ans Licht gekomenen 
Unſchuld der von OTT Geretteten / der Hofmei⸗ 
ſter / an ihꝛe Stelle / ihne / als Raͤchern der Verlaͤum⸗ 
dung / übergeben wurde. (s) Auf Grafen Heinrich 
zu Holſtein / welcher ſonſt den Namen der Eiſerne 
hatte / lieſſen feine Feinde / am Engliſchen Hof / da 
er ſich nichts boͤſes perſahe / einen grimmigen und 
duͤſter⸗bruͤllenden Löwen loß: aber GOttes Schutz 
machte das wilde Thier ſo baͤndig / daß / da der 
Graf / mit unerſchrockenem Mut / zu ihm ſagte: 
Gib dich zu frieden / gib dich zu frieden / du * 

e 


( Harsdoͤrffers Schau ⸗Platz jaͤmmerlicher Mord: Gen 
ſchichte. VI. Theil / Nur, XXXIX, 


mehr von Seilen weder an 8 noch Fuͤſſen 
„ | 2 5 7 
(t) Crantzu Saxon. I. 9. b. 24. hatz 
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hatte / und frey ans Land gelangte / ohne weitere 
Verfolgung ſeiner Feinde, weil ihn dieſe ſchon 
laͤngſt fuͤr i da er doch noch etliche Jah⸗ 
re hernach gelebt. (u) | 

Der faͤlſchlich⸗verklagten und von ihrem Sohn 
zum Feuer⸗Urtheil verwieſenen Koͤnigin Emma 
in Engeland / durffte das Feuer keinen Schaden 
zufügen / weil GOtt / der Unſchuld Freund und 
getreue Beſchuͤtzer feiner Sieben / ihr Huͤlffe wider 
dielüngerechtigkeit / und Kühlung wider den Brand 
verfchaffte. Daher hatten ihre Fuͤſſe Salaman⸗ 
ders⸗Art / daß ſie die Hitze nicht empfanden. Denn 
da man ſie uͤber neun gühend⸗ rote und in un⸗ 
7 Weite voneinander gelegte Pflugſcharen / 

aarfuß und mit verbundenen Augen / fuͤhrte / ſag⸗ 
te ſie zu dem der fie leitete: O Herꝛ! wann wer⸗ 
de ich zu dem Ort meiner Reinigung kommen? da 
ihr aber die Binde von den Augen weggenommen 
wurde / und ſie ſahe / daß ſie ſchon daruͤber hin 
war / fiel ſie / mit Freude und Beſtuͤrzung vieler 
Hasch und auf ihre Knie und danckte ihrem lie⸗ 

end⸗ und rettenden Erloͤſer; verehrte auch / zum 
Angedeucken ſolcher Rettung von den 9. glühend- 
heiſſen Pflug⸗Scharen / fo viel Land⸗Guͤter dem 
Minſter zu Wincheſter. (x) 

Ja / moͤgte hie jemand einwerffen und ſagen: 
Dieſes ſind wol Exempel / welche in Verwunde⸗ 
rung ſetzen / und von dem Schutz goͤttlicher Liebe 
zeugen; aber wie viel Exempel hat man auch de⸗ 
ren / welche GOtt geliebet / und dennoch in mans 


hen 
(4) Hiſtoires admirables de Goulart Tom, II, f. 197, (* 
Aamirables Curioſities by R. B. p. 86, 87. 


R 145 v. 2000 ä 
chen Gefahren umkommen find ? Es iſt nicht zu 
laugnen / daß GOttes liebe Kinder manchmal ein 
Unfall betroffen / der vor menſchlichen Augen mehr 
die Geſtalt des darunter verborgenen goͤttlichen 
Zorns hatte / als ein Kennzeichen der Liebe zu ſeyn / 
ſchiene. Wie wir aber / nach unſerer Vernunfft / 
nicht von den Geheimnuͤſſen himmliſcher Weisheit 
urtheilen koͤnnen; fo muͤſſen wir auch nicht nach 
dieſer richten / ob ein Glaubiger / in Haß oder Lie⸗ 
be ſeye. Denn fo wenig der Bauer weiß / was 
der kuͤnſtliche Goldſchmied / aus dem Gold / das 
er in Ofen ſetzt / machen wolle / und wol bedau⸗ 
ren doͤrffte / wann er Ducaten oder andere Sa⸗ 
chen in den Schmelz⸗Tiegel werffen ſiehet / wor⸗ 
aus doch hernach ſchoͤne Gefaͤſſe / oder wol gar 
Kronen verfertiget werden koͤnnen; eben ſo we⸗ 
nig kan unſere Vernunfft / die in göttlichen Sa⸗ 
chen baͤuriſchen Verſtand hat / und mit ihrer Ein⸗ 
falt die hohen Gedancken des allweiſeſten un 
fes nicht zu begreiffen vermag / von dem ungluͤck⸗ 
lichen Zuſtand der Frommen reden / wann ſie 
Gott auserwehlet macht im Ofen des Elen⸗ 
des; (y) da ihnen doch ſolches Truͤbſals⸗ Feuer / 
nach dem Rath ſeiner Liebe / zu nichts anders die⸗ 
nen muß / als daß fie eben dadurch Gefaͤſſe feiner 
Ehre werden / an denen Gedult / Gelaſſenheit und 
Treue bis in den Tod / leuchtet / und ſo kommt 

auch zugleich gus ſolcher Hitze ihre Krone. 
AIndeſſen hoͤret der HErꝛ doch nicht auf / ſie zu 
behuͤten / und in feiner Hand zu halten / ob gleich 
vor unſern Augen ſolches Halten verborgen. Die 
S3 Ver⸗ 
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Vereinigung des Glaubigen mit ſeinem GOtt / iſt 
ein ſolches Band / das keine Noth aufloͤſet / und die; 
fe macht / daß auch in der groͤſten Gefahr GOtt / ſein 
lieber Gott / und er deſſen liebes Kind iſt. Wann 
auch ſchon der Leib eines ſolchen Fromen / nach dem 
aner ſeſchlchen Rath der hoͤchſten Majeſtaͤt / in ir⸗ 
gend einer Gefahr umkaͤmezſo iſt darum doch nichts 
verlohren oder verwahrloſet / weil nur nach dem 
Recht der Natur geſchicht / was einmal geſchehen 
ſolte / und dieſes abgelegt wird / was wir / die 
Unſterblichkeit anzuziehen / ablegen muͤſſen; Da 
hingegen die Gnade Gottes auch alle feine Ges 
beine bewahret 2) und dieſe als einen Schatz 
ſeiner Allmacht aufhebt / bis an jenem Tage. Da⸗ 
her kan ein al Menſch / weil der HErꝛ auch 
ſeinen Glauben behuͤtet / daß er in Noͤthen ſtarck 
ſey / freudig mit Paulo ſagen: Ich weiß an 
welchen ich glaube / und bin gewiß daß Er 
kan mir meine Beylage bewahren / bis an je⸗ 
nen Tag. (aa) Und mit David: Wann ich 
nur Dich habe / ſo frage ich nichts nach Him⸗ 
mel und Erden Wenn mir gleich Leib und 
Seele verſchmacht / ſo biſt Du doch / Gott / 
allezeit meines Herzens Troſt und mein Theil. 
(ob) Behuͤtet demnach der Her alle die Ihn 
lieben / auch in Gefahren / da ſie umzukom̃en ſchei⸗ 
nen / und doch nichts deſtoweniger unter der Zahl 
derjenigen ſind / von denen Er ſaget / daß ſie von 
Ihm im Leibe getragen werden / und Ihm 
in der Mutter ligen. (oc) 


Wer⸗ 
(e > 1. (aa) 2, Tim. 1/ 12. (bb) Pl. 73/ 25.26. 


Werdet derohalben nicht kleinmuͤtig / ihr From⸗ 
men / wann ihr bisweilen ſehet / daß auch die GOtt 
lieben / etwas leiden muͤſſen / oder daß das Ge⸗ 
richt an dem hauſe G Ottes anfahe; (du) Weil 
hiedurch ſeine Gnade und Liebe gegen ſie nicht 15 
hoͤret / und das Aug des Fleisches ſolche eben 
wenig ſehen kan / als die Sonne / wenn ſie mit 
Wolcken bedeckt iſt. Glaubet aber / daß ſeine Lie⸗ 
be diejenigen nimmermehr mit Schutz oder Bey⸗ 
ſtand verlaſſe / die in JEſu / durch den Geiſt der 
Liebe / mit Ihm vereiniget ſind. Und ob gleich 
Creutz und Truͤbſal / Proben ihres Glaubens und 
ihrer Liebe / als ein beſcheidener Theil ihnen zuge⸗ 
meſſen würde / fo geſchicht auch ſolches vom 
HErꝛn Zebaoth / denn fein Rath iſt wunder⸗ 
barlich / und führer es herꝛlich hinaus. (ee) 

Haltet euch nur in beſtaͤndiger Treu an Ihn: 
Denn die Ihm vertrauen / die erfahren / daß 
Er treulich haͤlt und die treu ſind in der Lie⸗ 
be laͤßt Er Ihm nicht nehmen. (ff) Der gu⸗ 
te Hirt (gg) behuͤtet feine Schafe die Ihn lieben / 
und im Glauben ihre Zuflucht zu ſeinem Schos 
nehmen. Seine Guͤte iſt ihr Schatten wider die 
Hitze / und ſeine Weisheit ihre Sonne / die ſie er⸗ 
leuchtet und erfreuet bey truͤben Zeiten. Er be⸗ 
ſchirmet ſie wider die Verſuchungen des Teufels / 
welcher herum gehet / wie ein bruͤllender Low / 
und ſuchet / welchen er verſchlinge: (hh) Er 
machet zu ſchanden die Woͤlffe / ihre Feinde und 
Widerwaͤrtige / welche zwar offt die Frommen / 


4 eine 
(dd) 1. Petr. 4/ 17. (ee) Eſ. 28 / 29. (ff) B. der Weis h. 
3/9. (gg) Joh. 10 / 11. (hh) 1. Petr · 5 / 8. 
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eine Zeitlang / aͤngſten und plagen / aber ſie nicht 
uͤberwaͤltigen koͤnnen / und mit Schrecken endlich 
ſehen muͤſſen / wie GOTT der Seinigen Helffer 
ſey. Sein Stecken und Stab troͤſtet ſie: (ii) 
mit dieſem bringt Er ihnen Freude aus der Noth / 
wie Moſes Waſſer aus dem Felſen. 


Dieſer treue Freund unſerer Seelen / welcher 
geruͤſtet iſt mit Macht / ſeine Lieben zu behüten, 
waffnet auch ſie / wider die Anlaͤuffe zu beſtehen: 
und der Bund / den Er mit ihnen gemacht / iſt 
weit feſter als zwiſchen David und Jonathan / weil 
ſolchen auch der Tod nicht auflöfen / noch die Hoͤl⸗ 
le zerſtoͤren kaͤn. Jog Jonathan feinen Rock 
aus / den er anhatte / und gab ihn David / da; 
zu ſeinen Mantel / ſein Schwerdt / ſeinen Bo⸗ 
gen und feinen Guͤrtel; (Kk) fo nimmt unſer 
liebſter und beſter Freund / menſchliche Natur / 
das Kleid unſers Fleiſches / an / gibt uns aber ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit / als einen Königlichen Mantel / 
der alle unſere Ungerechtigkeit bedeckt / daß nicht 
offenbaret werde / die Schande unſrer Bloͤſ⸗ 
ſe. (I) Er ruͤſtet uns aus wider alle Verſuchun⸗ 
gen mit dem Wort der Warheit / (min) mit 
dem theuren Wort GOttes welches iſt le⸗ 
bendig und kraͤfftig / und ſchaͤrffer denn kein 
zweyſchneidig Schwerdt. (nn) Den Geiſt des 
Gebets gibt Er in unſere Herzen / daß Er folche 
ſtaͤrcke / und zu einer gewiſſen Hoffnung richte / da 
denn von ſelbigem / als von einem feſten Bogen / 
die Andachts⸗ und Liebes; Pfeile / durch die 8 


cken 
(i) P.. 22/4. (kk) 1. Sam. 18 / 3. 4. (Il) Offeub. 3 
18. (mm) 2, Cor. 6% nn Ebr. 4/ ra, 


| pf. 14 v 6 2835 


cken fliegen / Segen / Friede, Freude und ande⸗ 
re Geſchencke der göttlichen Guͤte aber hingegen 
herab zu uns kommen. Mit ewiger Gnade (00) 
umfaͤngt Er feine Lieben wie mit einem koſtbaren 
Guͤrtel / und loͤſet auf was ihr Gemüt aͤngſten und 
beſchweren will / daß fie mit froͤlichem Munde ſa⸗ 
gen: Du haſt mir meine Klage verwandelt 
in einen Reigen / Ou haſt meinen Sack aus⸗ 
gesogen und mich mie Freuden geguͤrtet (pp) 
O treue Liebe / wie reich biſt Du gegen deine ar? 
me Freunde / und wie hoch ſind bey Dir angeſe⸗ 
hen / die Flammen niedriger Herzen! a 

Menſchliche Liebe iſt betruͤglich / und wie fie 
offt nur vom Eigen⸗Nutzen entſtehet ; fo nimmt 
ſie auch der Unbeſtand wieder aus dem Herzen. 
Sie gleichet einem Ey: wie dieſes eine noch un⸗ 
vollkommene Geburt iſt / und man erſt hoffen muß / 
ob ein Huͤnlein daraus werden werde / da es in⸗ 
deſſen auf vielerley Weiſe beſchaͤdigt oder zerbro⸗ 
chen werden mag; fo gehet die Welt- Liebe als 
eine aus falſchen Urſachen gezeugte unzeitige Ge⸗ 
burt vielmals mit groſſen Verheiſſungen ſchwan⸗ 
ger / aber der / fo ſich darauf verlaßt / findet ſich 
am Ende betrogen / indem ein ungefaͤhr⸗ entwiſch⸗ 
tes Wort / ein unſanffter Blick / oder ſonſt etwas / 
die Schalen ihrer Beſtaͤndigkeit zer drucken / und 
alle Gunſt auf einmal verſchwinden machen kan. 
Gottes Liebe iſt aufrichtig und warhafftig / wer 
auf ſie hofft / ſteuret ſich auf einen Er Ancker. 
Denn Er / der treue und warhafftige / (qq) 
bey welchem keine Veränderung noch wech⸗ 


8 S 8 ſel 
(00) Eſ. 54/8. (pp) Pf: 30%, (ag) Offen. 3/14. 
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fel des Lichts und Finſternus / (rr) vereinigt 
jederzeit die Wercke mit den Worten und die 
Worte mit den Wercken. Er haͤlt bey uns in 
Freud und Leid. In der Freude beſchirmet Er 
uns durch ſeine Liebe / daß uns unſere Feinde ſol⸗ 
che nicht zerſtoͤren doͤrffen: und im Leid zeigt Er 
uns ſeinen Troſt / und ſtehet uns bey / wann uns 
unſere Freunde verlaſſen. Er behuͤtet unſer Herz / 
daß ihm bey der Groͤſſe und Tieffe des Creutzes 
kein Schwindel ankomme / und es daruͤber in 
Kleinmuͤtigkeit falle. In Verfolgungen weicht 
Er nicht von uns / und leitet uns durch den Stab 
ſeiner Gnade aus den Verwirrungen / darein 
uns die Welt fuͤhret. Ja ſelbſt im Tod haͤlt Er 
uns mit ſeiner Hand / daß dieſer auch die Liebe 
nicht ſcheiden darf / und ſo ziehet Er uns aus der 
Sterblichkeit zur Unſterblichkeit / wo die treue 
Liebe gefrönet wird / und vor feinem Thron mit 
Dancken erſcheinet. 

Laßt demnach die Welt toben / Creutz und 
Ungluͤck da und dorten blitzen / den Tod drohen; 
wir wollen froͤlich in die Koͤnigliche und zum Preiß 
goͤttlicher Huͤlffe geſtimmte Harffe fingen: Gott 
iſt unſer Juverſicht und Staͤrcke / eine Huͤlf⸗ 
fe in den groſſen Noͤthen / die uns troffen ha⸗ 
ben. Darum fuͤrchten wir uns nicht / wenn 
gleich die Welt untergienge / und die Berge 
mitten ins Meer ſuͤncken. Wenn gleich das 
Meer wuͤtet und wallet / und von ſeinem Un⸗ 
geſtuͤmm die Berge einfielen. Sela. (ss) Die 
wilde Lebens⸗See / darauf unſere Zeit fortfaͤhret / 


mag 
(rr) Jac. 1/17. (8s) Pf. 46 / 2. 3. 4. 
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mag wol mit ihren Wellen an age Herz⸗Schiff⸗ 
lein ſchlagen / ſolches aber nicht uͤberwaͤltigen / weil 
IeEſus darinnen iſt / der es ſchuͤtzt und behuͤtet. 
Seine Liebe weiß uns / wie Petrum / auf dem 
Waſſer / zu erhalten / daß wir nicht ſincken. Und 
ob ſich gleich einige Fluten wider uns erhebten / 
die den Tod und alles Verderben drohen; ſo darf 
doch unſer Herz nicht verzagen / weil JE SuS 
mit uns iſt / der ihnen Riegel und Thuͤren ſetzet / 
und ſpricht: Biß hieher ſolt du kommen / und 
nicht weiter. Hie ſollen ſich legen deine ſtol⸗ 
ze Wellen. (tt) Ir 


Du treulich⸗beſchirmende Liebe! wer wolte 

nicht in allem Anliegen ſeine Zuflucht zu dei⸗ 

nen Armen nehmen / die mit Huͤlffe geruͤſtet / und 
zu ſchuͤtzen und zu ſegnen bereit ſind. Ach! fen 
auch mein Schild / der mich wider alle Feinde de⸗ 
cket; mein Ancker / darauf meine Hoffnung tur 
het; mein Panier / unter welchem ich jauchze / und 
deiner Ehre lobſinge; mein Port / in welchem ich 
Sturm und Wellen verlache. Siehel ich brei⸗ 
te meine Haͤnde aus zu Dir / (uu) breite Du 
deine Hand uͤber mir aus / daß ich im Frieden er⸗ 
halten werde. Ich verlaſſe mich auf deine Treue, 
und will Dir in Liebe anhangen: IEſu / mein 
Treuer! denn deine Treu / welche ewig iſt / wie 
Du / wird durch keine Zeit geſchwaͤchet / und in 
Truͤbſal nicht veraͤndert. Billig muß ich mich 
zwar ſchaͤmen / daß ich Dir ſo offt zugeſaget / treu 
zu bleiben / da ich doch eben ſo offt meiner Zuſa⸗ 
ge 


(tt) Hiob 38/10, 11. (uu) Pf, 38/10. 
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ge zuwider gelebet / und mich mit deinen Feinden / 
der Suͤnde und der Welt gemein gemacht: ich 
weiß aber auch / was dein Liebes⸗Juͤnger von Dir 
ſagt: So wir unſere Sünde bekennen; ſo 
iſt Er treu und gerecht / daß Er uns die Suͤn⸗ 
de vergibt / und reinigt uns von aller Untu⸗ 
end. (Xxx) Darum halt ich mich an die War⸗ 
eit deines Edangelii / und bitte Dich / E RR / 
Du heiliger und Wahrhafftiger / (yy) daß 
Du mir ſolches vergeben / und hingegen mein 
Herz befeſtigen wolleſt / ſtandhafft zu ſeyn in gu⸗ 
tem Vorhaben / und zu ſehen auf das Ende. Ma⸗ 
che keuſch meine Seele im Gehorſam der 
Warheit / (zz) Dir ein gefaͤlliges Liebes⸗Opffer 
zu bringen / und in ſolcher Vereinigung mit Dir 
zu leben / daß ich mich / in aller Wider waͤrtigkeit / 
deines Liebes⸗Schutzes verſichern und erfreuen 
moͤge. Laß mich beſtaͤndig in meiner Liebe gegen 
Dir ſeyn / und ſolche gleichen den Fuͤſſen jenes 
Engels / der in ſeiner Hand ein aufgethanes 
Büchlein hatte / und feinen rechten Fuß auf 
das Meer / und den lincken auf die Erden 
ſetzte / welche Fuͤſſe waren wie die Feuer⸗Pfei⸗ 
ler. (aaa) Ich will ſo viel ſagen / heiliger En⸗ 
el des Bundes / (bbb) mit Liebe / Barmherzig⸗ 
eit und Ehre gekroͤnter HERR JES Su! der 
Du mir das Evangelium des Friedens vom Him⸗ 
mel gebracht / ob ich Dich gleich nicht ſo lieben 
kan / wie Du mich geliebet; ſo laß mich doch hier⸗ 
innen Dir / ſo viel immer moͤglich / ache che 
da 


(xx) 1. Joh. 1/9. (yy) Offenb. 6/10, (zz) 1. Petr. 1; 
22, (aaa) Offenb. AR 1,2, (bbb) Mal, N * 
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daß ich / dein Wort im Herzen tragend / in reis 
ner und beſtaͤndiger Liebe gegen Dir brennen moͤ⸗ 
ge / wie eine Feuer, Seule / ich ſtehe gleich auf dem 
gruͤnen Land des Wolſtands und der Freude / 
oder deine Fluten rauſchen daher / daß hie ei⸗ 
ne Tieffe / und da eine Tieffe brauſen. (ccc) 
Und wie von Dir ſtehet: Vor dem geſt aber der 
Oſtern / da JEſüs erkennet / daß feine Zeit 
kommen wat / daß Er aus dieſer Welt gienge 
zum Vatter / wie Er hatte geliebet die Setz 
nen / die in der Welt waren / ſo liebet Er ſie 
ans Ende; (ddd) ach! ſo 5 daß auch meine 
Liebe / Dich zu umfangen / ni taufhoͤre / ſondern 
beharre bis ans Ende / damit ich für dem finſtern 
Todes: Thal nicht erſchrecke / und von dem Ki⸗ 
dron endlich gelange / zu dem Thabor deiner Herz 
lichkeit. Denn deine Liebe / muß in meiner 
Schwachheit maͤchtig ſeyn / und in mir uͤberwin⸗ 
den / daß ich nicht uͤberwunden werde. 


Heilige Antwort. 

Fuͤrchte dich nicht / Ich bin mit dir / wei⸗ 
che nicht / denn Ich bin dein GOTT / 
Ich ſtaͤrcke dich / Ich helffe dir auch / 
Ich erhalte dich durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit. Es. 41 / 10. 

S Liebe / helffende Staͤrcke! ſo 

will ich mich an Dich halten / und Dir 
getroſt folgen / wie Du mich fuͤhreſt. 
Die Widerwaͤrtigkeiten / die mir auf 


dem 
(ccc) Pf. 42 / 9g, (ddd) Joh. 13/1. 
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dem Weg meiner Wallfahrt begegnen / ſollen 
mir dazu dienen / daß ich Dich deſtomehr liebe 
und Dir vertraue. Weil deine Allmacht alles 
überwinden kan / und derſelben nichts zu groß iſt; 
ſo will ich nichts fuͤrchten / was mir drohet / in⸗ 
dem ich Dich / HER / bey mir habe / deſſen 
Schild nichts widerſtehen kan / ſondern fuͤr ihm 
weichen und fallen muß. Ich kenne deine Treue / 
die nicht weichet; deine Liebe / die nicht muͤd wird / 
ihren Segen uͤber den Glauben auszugieſſen; deine 
Barmherzigkeit / die ihre Ohren neiget / zu un⸗ 
ſerm Schreyen / ihre freundliche Augen zu denen 
nach ihr ſehenden Herzen / und ihre Haͤnde zu un⸗ 
ſern Schuldern / das druͤckende Creutz wegzuneh⸗ 
men und mit Huͤlffe zu erfreuen. Wer Dich hat / 
mein E RR und mein GOTT! (eee) hat 
mit Dir alles / was er haben will: und zu wem 
Du ſagſt: Ich bin dein GOT / der kan ſich ver⸗ 
1 daß er auch Dein ſeye / und nichts mehr 
edoͤrffe / weil Du ſein biſt. Staͤrcke mich in ſol⸗ 
chem Glauben / HERR meine Staͤrcke (ift) 
daß ich die Welt mit ihren Reitzungen uͤberwinde 
und verachte / mit meinem Gemuͤte aber immer 
bey Dir ſey. Hilff mir halten meine Krone / daß 
niemand mir ſolche nehme / und ich ſey lauter und 
unanſtoͤſſig / bis auf den Tag Chriſti. (gas) 
Hilff mir in allem Creutz / und erſcheine mir mit 
deiner Freundlichkeit / als mein Helffer / der 
mein Haupt aufrichtet / (hhh) wenn ich meine 
Haͤnde zu Dir gufhebe. Hilff mir in meiner letz⸗ 
ten 


(eee) Joh. 0 / 28. (ff) Pſ. 18 / 1. (ggg) Phil. / 10, 
RS a . (ER) MI 80 Ph 
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ten Stunde / wann ich ſonſt keine Huͤlffe hab / 
und umarme meine Seele / wenn mein Leib in ſei⸗ 
ne Sterb> Tücher eingewickelt und in der Erde 
Schos geſetzt wird. Erhalte mich / durch die 
rechte Hand deiner Gerechtigkeit wider alle An⸗ 
klagungen des Geſetzes und wider alle Anfechtun⸗ 

gen, bis ich / durch deine Gerechtigkeit / pon al⸗ 
lem Übel befreyet / eintrette in das ewig⸗ſelige Les 
ben und Geſellſchafft derjenigen / die ihre Klei⸗ 
der hell gemacht in dem Blut des Lamms / 
(iii) Dich / Her IEſu / ſamt Vatter und dem 
heiligen Geiſt / ewig zu loben / der Du Dich 
ſelbſt gegeben haſt fůr alle zur Erloͤſung (Kkk) 

und uns von GOCTCT gemacht bift 
zur i t. 


N 7 


a 25 “ 
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Die XXI. Betrachtung. 
2. Cor. IV, 17. 
Unſere Truͤbſal / die zeitlich und leicht 
iſt / ſchaffet eine ewige und uber 
alle Maſſe wichtige Hetzlichkeit. 


Weyerley hindert unſere Zuftie: 
derheit: kurtzes Sehen / und 
kurtzes Nachdencken. Wir rich⸗ 
ten unſere Augen insgemein nur 
auf das Gegenwaͤrtige / welches 

. offt gantz anders ſcheinet / als es 
iſt; und indem wir bey aͤuſſerlichen Dingen uns 
aufhalten / ſo verlieren wir diejenigen aus dem 
Geſicht / worauf wir fuͤrnehmlich ſehen ſolten. 
Hiezu komm die durch den Suͤnden⸗Fall ge 
ſchwaͤchte Lauterkeit der Vernunft / die gar leicht 
ein falſches Urtheilffaͤllt / ſonderlich in ſolchen Zu⸗ 
faͤllen / hinter welchen die göttliche Fuͤrſehung ihre 
Geheimnuͤſſe verborgen hat. Dieſes macht uns 
hernach unvergnuͤgt bey unſerm Zuſtand / indem 
wir nicht ſowol die Liebe G Ottes / welche uns auf 
rauhen Wegen zum Himmel führen will / 
als die Gluͤckſeligkeit anderer deute erwegen / und 
uns einbilden / wir waͤren wuͤrdiger ſolche zu ha⸗ 
ben / als jene; ja wir wolten ſolche beſſer anwen⸗ 
den / als dieſe / die im Gluͤck ihrer ſelbſt vergeſſen. 
Und weil die irꝛdiſchen Dinge unſere Sinnen auf 


U 7 


eine gar liebliche Weiſe einnehmen; ſo Wedge 
W% 
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Augen des Fleiſches offt die Augen des Gemuͤts 
zu / und helffen der Ungedult / die ſich nicht ins 
Creutz ns kan / empor; da wir doch den Fin⸗ 
ger auf den Mund legen / und mit ſtillem Geiſt 
dem nachſinnen ſolten / was bey dem Propheten 
ſtehet: Meine Gedancken ſind nicht eure Ge⸗ 
dancken / und eure d la nicht meine We⸗ 
ge / ſpricht der HERR. Sondern ſo viel 
der Himmel hoͤher iſt denn die Erde / ſd ſind 
auch meine Wege höher denn eure Wege / und 
meine Gedancken / denn eure Gedancken. (2) 
Die Gedancken⸗Wag menſchlicher Herzen iſt 
falſch / welche das Sichtbare hoͤher ſchaͤtzen will / 
als das Unſichtbare. Bey den Guͤtern dieſer Zeit / 
die auch den Boͤſen zugeworffen werden / koͤnnen 
wir wol leicht ſchlieſſen / wie groß diejenigen ſeyn 
muͤſſen / welche GOtt den Frommen im Himmel 
aufgehebt: dieſe aber / die unvergaͤnglich find / laſ⸗ 
ſen ſich nicht abwaͤgen gegen dem Werth der Ver⸗ 
gaͤnglichen. Darum betriegt ſich derjenige ſehr / 
der eine Gluͤckſeligkeit in dem ſucht / woruͤber die 
Zeit zu gebieten hat / und welches nichts anders iſt / 
als ein Schatten / der ſich eben ſo wenig halten / 
als beſitzen läßt. Wie nun Freude / und was die 
Welt ſonſt für koͤſtlich achtet / mit dem was 
geiſtlich und himmliſch iſt / auf der Wag⸗ Scha⸗ 
e des Heiligtums / keine Gleichheit hat; fü iſt 
auch alles Leiden viel zu gering gegen demjenigen / 
was Gott in der Herzlichkeit feines Reichs der 
Creutz tragenden Gedult beygeleget hat. Pau⸗ 
lus / der kluge Wag⸗ e der Zeit und Ewig⸗ 


keit / 
) Ef, / 2. 9. 
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feit / hat ſchon laͤngſt / in weiſer Erwegung dieſer 


Ungleichheit / den troͤſtlichen Ausſpruch / für die 
eine kleine Zeit Leidende / in folgenden Worten 
gemacht: Unſer Truͤbſal die zeitlich und 
leicht / ſchaffet eine ewige und uͤber alle 
Maſſe wichtige Herzlichkeit. 

Truͤbſalen find theils innerliche / theils aͤuſſer⸗ 
liche. Die innerlichen / welche entweder aus ei⸗ 
ner betruͤbenden / und durch den Satan uͤber die 
Suͤnde oder eingebrochenen Gerichten GOttes 
erregten Furcht / auch bisweilen aus quaͤlender 
Unempfindlichkeit des Glaubens / und des aus ſel⸗ 
bigem ſonſt flieſſenden Troſts entſtehen / als da 
ſind Traurigkeit / Schwermut / Angſt / und der⸗ 
gleichen / greiffen das Gemüt an / welches ſolches / 
nach dem Willen Gottes / leiden muß / damit es 
von der Welt abgezogen / oder ſonſt bequem ge⸗ 
macht werde zu dem Werck des HErꝛn / und ſei⸗ 
nen Ruhm / nach ausgeſtandener Probe / auch 
andern zu verfündigen, Aeuſſerliche e 
womit SHE feine Kinder bisweilen heimſucht / o⸗ 
der dem Satan und der Welt zulaͤßt / daß ſie ſolche 
betrüben / gehen den deib an / und beſtehen in Kꝛanck⸗ 
heit und allerhand leiblichen Schwachheiten / Are 
mut und Verluſt zeitlicher Güter / Feind ſchafft / 
Neid / Verlaͤumdung und Verfolgung / wodurch 
der Glaube und Gedult gepruͤft / das Herz aber 
je mehr und mehr in Gottes weiſen Wegen zu 
unſerer Seeligkeit unterrichtet wird. 

Von ſolchen Truͤbſalen ſind die Glaubigen nie 
befreyet blieben / und zeiget ſo wol die Z 15 
i lie 


# 


2. Cor. 4. v 17. 291 


Alten als Neuen Teſtaments genugſame Exem⸗ 
peln. Die Vielheit derſelbigen mit Stillſchwei⸗ 
gen zu übergehen; fo ruͤhmet der gottfeligen Pa⸗ 
triarchen und Propheten Glauben und Gedult die 
Epiſtel an die Ebraͤer mit dieſen Worten: Sie 
find zerſchlagen / und haben keine Erloͤſung 

angenommen / auf daß fie die Auferftehungs 

die beſſer iſt / erlangten Etliche haben Spott 

und Geiſſeln erlitten / dazu Bande und Ge⸗ 
fangnus. Sie ſind geſteiniget / zuhackt / zu⸗ 

ſtochen / durchs Schwerdt getoͤdtet. Sie ſind 

umher gegangen in pelzen / und Ziegen⸗ Fels 

len mit Waßgel / mit Truͤbſal / mit Unge⸗ 

mach deren die Welt nicht werth war / und 

ſind im Elend gegangen in den Wuͤſten / auf 
den Bergen und n den Rlüfften und Löcher 

der Erden. (b) Was Paulus ausgeſtanden / fie 
het man in deſſen 2. Send⸗ Schreiben an die Co⸗ 

rinthier im II. Cap. die uns ein gantzes Regiſter 

ſeiner Truͤbſalen vor Augen legt. 

Ob nun wol die Truͤbſalen nicht allein uͤber die 
Frommen / ſondern auch uͤber die Boͤſen gehen; 
ſo haben ſie doch nicht einerley Wuͤrckungen bey 
dieſen / wie bey jenen / und alſo auch nicht einer⸗ 
ley Troſt oder Ende. Denn hie gilt was Chry⸗ 
ſoſtomus ſagt: „ Dieſes Leben iſt voller Bes 
„ ſchwernus / und es muß in allewege der Gerech⸗ 
und Ungerechte / der Fromme und Gottloſe ge⸗ 
„ plaget werden: es ift aber ein groſſer Unter⸗ 
o ſchied. Denn ein anders iſt gezuͤchtiget werden / 
„ als ein Hausgenoß; ein anders gegeiſſelt wer⸗ 

T 2 den 

(b) Ebr. 11/36, 37738, ; 
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den / als ein Fremder. Es wird der Sohn 
„ geſchlagen / es wird auch der Knecht geſchlagen: 
„ aber dieſer wie ein Knecht welcher geſuͤndiget; 
„jener als ein Freyer und Sohn / der die Zuͤch⸗ 
„tigung vonnöfhen hat. Dieſe Streiche / bringen 
„ nicht gleiche Ehre. Wann der Fromme leidet / 
„ was der Gottloſe leidet / iſt er deßwegen nicht 
„ in gleichem Stand mit dem Gottloſen: ſon⸗ 
„dern dem Frommen gereicht die Züchtigung zur 
„Heimſuchung und Prob / dem Gottloſen aber 
„zur Straffe und Plag. (c) 

Es mögen nun ſolche Truͤbſalen oder Heim: 
ſuchungen Namen haben / wie ſie wollen / und das 
Herz der Frommen noch ſo ſehr drucken und be⸗ 
ſchweren; ſo kommen ſie doch in keine Verglei⸗ 
chung mit der Herzlichkeit / die G Ott feinen Lie⸗ 
ben / nach dieſer Zeit Leiden / bereitet hat / als wel⸗ 
che ſo wichtig / daß dieſe gar nichts dargegen ſind: 
denn ſo wenig ein ſtechender Dorn gegen einer 
Königlichen Krone das Gewicht hält; eben fo wer 
nig / ja noch viel weniger laſſen ſich jene mit die⸗ 
ſer abmeſſen. Der Apoſtel nennet die Truͤbſal 
zeitlich / oder wie es in genauer Bedeutung der 
Griechiſchen Sprache genommen wird / augen⸗ 
blicklich; nicht als ob die Truͤbſalen dieſer Zeit nur 
einen Augenblick den a angſt und bang 
machten / oder fie mit Schmerzen quälten : indem 
David gantz anderſt ſagt und feuer Ach Du 
HERR wie lange: (d) Erz! wie lang 
wilt Du mein ſo gar vergeſſen? Wie lang 

ver⸗ 
(e) Chryſoſtomi Serm, de fid, & leg, nat. Tom. V, (d) 


Pf. 6, 4.5 
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verbirgſt Du dein Antlitz für mir? Wie lang 
fol ich ſorgen in meiner Seele / und mich 
aͤngſten in meinem Herzen taͤglich? wie lang 
ſoll ſich mein Feind über mich erheben? (e) 
Und Habacuc ſtimmet fein Klag⸗Lied an: Eri! 
wie lang ſoll ich zu Dir ruffen über Frevel / 
und Du wilt nicht helffen ? (t) ſondern fie 
werden zeitlich / oder augenblicklich darum ge⸗ 
nannt / weil ſie gegen dem / was himmliſch iſt / und 
auf das Leiden folgt / gar keine Waͤhrung haben: 
denn was ſich durch die Zeit abmeſſen laͤßt / das 
iſt ja nur wie ein Augenblick gegen der Ewigkeit / 
die keine Grenzen hat / und der Schmerz / der 
ein Ende nimmt / bleibt weit zuruck in der Ver⸗ 
gleichung mit der Freude / die ohne Ende fortge⸗ 

ſetzet wird. c 
Licht heißt die Truͤbſal / weil GOtt die From⸗ 
men / indem was ſie tragen muͤſſen / nicht allein 
läßt, ſondern ihnen mit feiner Huͤlffe beyſtehet / 
und ſolche Kraͤfften verleihet / daß ſelbigen / wann 
ſie anſehen / was ſie ausſtehen / oder ausgeſtanden 
haben / ſagen muͤſſen: Meines GOttes Gnade 
iſts / die mich in dieſen und jenem Creutz erhalten / 
daß ich nicht untergelegen. Ich haͤtte verzagen 
muͤſſen / wenn mich fein Troſt nicht erquicket und 
aufgemuntert hätte. Die Laſt / die mich gedrucket / 
waͤre mir zu ſchwer worden / wo meines JEſu 
Liebe nicht mit mir geweſen waͤre / und leicht ge⸗ 
macht hätte / was mir unertraͤglich geſchienen. 
Aber nun ſehe und erkenne ich / GOrt legt uns 
eine Laſt auf / aber Er hilfft uns auch / 1 55 
a. 


3 
le) Pſ. 13/2. 3. (f) Habac. 1/3. 


294 Die 21 Betrachtung. 
— ͥ ͤ — — nn — — — as mn a 
la Wir haben einen GOtt der da hilfft / 
und den HErꝛn Erin / der vom Tode erret⸗ 
tet (8 

Leicht iſt ſie ferner / wegen ihrer leichten Ver⸗ 
aͤnderung und Abwechslung: denn wie nichts in 
der Zeit immerwaͤhrend iſt; ſo hat auch die Truͤb⸗ 
ſal ihr gemeſſenes Ziel / und iſt ihr Abſchied offt 
eben ſo ſchnell / als ihr Uberfall geweſen. Man 
ſpielet nicht immer einer ley Perſon auf dem Schau⸗ 
Platz dieſer Welt: Joſephs knechtiſche Gefaͤng⸗ 
nus / verwandelt ſich in einen Palaſt der Ehren; 
und wenn des in der Aſche ſitzenden Hiobs Glau⸗ 
be und Gedult gepruͤfet worden / wird er hernach 
mehr geſegnet / denn vorhin. (öh) 

Leicht wird endlich die Truͤbſal billig genen⸗ 
net gegen der ewigen und uͤber alle Maſſe wich: 
tigen Herilichkeit / die mit ſo reicher / uns in die⸗ 
fer Schwachheit aber noch unbegreifflichen Lieb⸗ 
lichkeit und Freude / welche die Liebe GOttes zur 
ewigen Quelle hat / erquicket / daß auch nur ein 
Troͤpfflein Troſt hievon / das der heilige Geiſt in 
eines Glaubigen Herz fallen laͤßt / ſolche Mu⸗ 
thigkeit zum Leiden machen kan / daß man die 
Schmerzen + als guldene Seile / womit uns 
unſer treuer HErꝛ IEſus nach ſich ziehet / nicht 
allein gern traͤgt / ſondern auch liebet; den Ver⸗ 
luſt an Haab und Gütern für eine geſegnete Muͤn⸗ 
tze halt / wodurch man die koͤſtliche Perle (i) 
des himmliſchen Reichs einhandelt; und den Tod 
als einen Gewinn (Y wuͤnſchet. = 

E 
(8) Pf. 69 / 20. 21. (h) Hiob 42/12. (i tth. 13. 
4 40 00.771 (h) Hiob 42/ 12. C) Matth. 13 
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Je mehr man dieſer uͤberwichtigen Herzlich? 
keit nachſinnet; je wichtiger und fehrverer zeigt fie 
ſich / daß ſie mit unſern Gedancken koͤnne erreicht 
werden; und weil ſie immer waͤhret / ſo ſteigt ſie 
auch immer in unſerer Betrachtung: denn man 
kan kein Maß noch Ende der Ewigkeit finden. 
Es ſchaffet aber unſere Truͤbſal / die zeitlich 
und leicht iſt / eine ſolche ewige / und uͤber al⸗ 
le Maſſe wichtige Herrlichkeit / nicht als ob ſel⸗ 
bige die wuͤrckende Urſache hierzu waͤre; ſondern 
als eine Ordnung derjenigen Mitteln / wodurch 
GoOtt / nach feinem Wolgefallen / auf den We 
leitet / da man zur Herꝛlichkeit gehet / und dur 
Leiden gleich wird dem Ebenbild ſeines Sohnes / 
welcher leiden muſte / und zu feiner Herzlich 
keit eingehen / (1) Durch Leiden des Todes 
aber gekroͤnet iſt mit Preis und Ehren. (m) 

Die Liebe GOttes will durch des Apoſtels Fer 
der / die er zur Ermunterung der Gedult im Lei⸗ 
den gebraucht / uns einen ſolchen Troſt zuflieſſen 
laſſen / der deſto füffer unſerm Herzen ſchmecken 
ſoll / weil wir fonft für ſuͤß und angenehm halten / 
was die Welt herꝛlich nennet: aber eben deßwe⸗ 
gen mehrers begierig werden / ſolche ewige und 
über alle Maſſe wichtige Herꝛlichkeit zu empfan⸗ 
gen / nach dem uns unverborgen / daß das We⸗ 
fen dieſer Welt / und alſo auch die Herzlichkeit 
in derſelben / vergehet (n) welche ohnedem nur 
mehr in der Einbildung fleiſchlicher Menſchen / als 
im Seyn beſteht. Denn ziehet den Vorhang / 
welchen die Eitelkeit Darüber gezogen / hinweg / ſo 

wer⸗ 
(1) eue. 24/ 26. (m) Ehr. 2/9. 000 r. Cor. 7/ 31. 
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werdet ihr finden / daß es ein kurzer Glanz ſey / 
den der Tod vertreibt / und den man im Grab 
nicht mehr kennt. Und wolte Gott / daß ſich nicht 
ſo vieler Augen von demſelbigen einnehmen lieſſen / 
daß ſie daruͤber der wahren und ewigen Herꝛlich⸗ 
keit verfehlen / weil fie in eitlem Sinn / eitlen Ex⸗ 
empeln folgen. In ſolchem Fall werde ich nicht 
unrecht haben / wann ich ſage / daß ſolche verlei⸗ 
tende Welt⸗Herꝛlichkeit zu vergleichen waͤre / mit 
dem Vogel Cacuve,auf dem Eyland S. Do min- 
go. Dieſer Vogel hat zween gantz harte Fluͤgeln / 
und unter dieſen zween andere / die viel duͤnner 
ſeyn / und von den andern / die den Fledermaͤus⸗ 
Flügeln gleichen / wann er nicht fliegt 7 bedeckt 
werden. Die Augen fehimmern wie Lichter / und 
leuchten bey Nacht wie eine Lampe ; daher ſich 
auch die Inwohner deſſelben / wann ſie bey Nacht 
durch die Waͤlder gehen / bedienen / indem derje⸗ 
nige / fo voran gehet / einen ſolchen Vogel auf dem 
Kopff traͤgt / und die andern dieſem leuchtenden 
Gleitsmann folgen. (o) Die Herzlichkeit dieſer 
Welt hat auch zween Fluͤgeln / nemlich / Macht 
etwas auszurichten / und dienſt⸗ fertige Willfaͤh⸗ 
rigkeit bey denen / die ſich für den Groſſen in der 
elt ſcheuen: unter dieſen Flügeln find noch 
zween andere verſteckt / welche Ungerechtigkeit und 
Ehrſucht heiſſen / wodurch man ſeinen Staat im⸗ 
mer groͤſſer machen will / und für Recht haͤlt / was 
man thut / weil man ſich durch Ehre oder Reich⸗ 
tum fuͤr vergoͤttert achtet. Dieſes hat einen Glantz 
in den Augen der Irꝛdiſch⸗Geſinnten / und 475 
ie 


(0) Weit: Indiſche Spieghel door. Inga. p. 27.78. 
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die Gottesfurcht in der finſtern Eitelkeit wenig er⸗ 
kennt wird; ſo folgen viele der Gewonheit / da 
man groß und herzlich zu werden trachtet / nach / 
verfehlen aber hiemit des ſchmalen Wegs / der zur 
engen Pforte und zur ewigen Herzlichkeit fuͤh⸗ 
ret. 

Dieſe iſt es allein / welche die Welt mit aller 
Herꝛlichkeit verachtend / hingegen in Noth und 
Tod vergnuͤgt machen kan. Denn es iſt eine Herz 
lichkeit / welche kein Ende / und keine Gleichheit 
mit allen irꝛdiſchen Dingen hat / die man herzlich 
nennen moͤgte / und mit welcher Seel und Leib 
gantz erfuͤllet und umgeben wird. Hie wird die 
Seele offt von dem Leib gedruckt und gehindert / 
dasjenige durch ihre Kraͤfften auszurichten / was 
ihr zu thun obliget; oder ſie hat mit ſo viel Lei⸗ 
denſchafften zu kaͤmpffen / die ihr nicht allein den 
Sieg ſchwer / ſondern ſie wol gar zu einer Ge⸗ 
fangenen machen / daß mancher Glaubiger mit 
Paulo klagen muß: Ich habe Luſt an GOt⸗ 
tes Beer / nach dem inwendigen Menſchen / 


ich ſehe aber ein ander Geſetz in meinen Glie⸗ 


dern / das da wider ſtreitet dem Geſetz in mei⸗ 
nem Gemuͤt / und nimmt mich gefangen in 
der Suͤnden Beleg / welches m; in meinen 
Gliedern. (p) Wann fie aber aus ihrer Gefaͤng⸗ 
nus erlediget / von der irꝛdiſchen Materie befreyet / 
und mit dieſer verheiſſenen Herꝛlichkeit angezogen / 
gleich ſeyn wird / wie die Engel BÖttes im 
Himmel / (q) da kan fie auch ohne Verwirrung 
ihrem GOTT dienen / feine Majeſtaͤt anbeten / 

| T 5 und 

er) Roͤm. 7, 23. (4) Matth. 22/30, 


* 
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und fich in Ihm erfreuen / und zwar um fo viel: 
mehr / weil die Herzlichkeit der Erkaͤnntnus / mit 
der Herꝛlichkeit des Geiſtes vereiniget / und GOtt 
nicht mehr hinter Vorhaͤngen / ſondern frey / in 
ſeiner Schoͤnheit / nebſt allen uns hier verborge⸗ 
nen Geheimnuͤſſen / geſehen wird. 

Hier in dieſer Welt iſt Unwiſſenheit die 
Frucht / welche wir von dem Baum des Er⸗ 
Fännenus abgebrochen. Das flammende 
Schwerdt bey den Thoren des irꝛdiſchen Pas 
radiſes in der Hand des raͤchenden Cherubim / 
iſt die Sichel geweſen welche der Weisheit 
beſte Bluthe abgeſchnitten / und von jenen 
vollen Barben kaum etliche Aehren fallen lafs 
ſen / die wir nun in den Schulen / wie der 
Ruth Geſellen auf den Feldern Boas / mit 

oſſer Muͤhe zuſammen klauben. (r) Unſer 
Wiſſen iſt Stuͤckwerck. Wenn aber kom⸗ 
men wird das Vollkommene / dieſe Her lich⸗ 
keit der Erkaͤnntnus / ſo wird das Stuckwerck 
aufhoͤren. Wir ſehen jetzt durch einen Spie⸗ 
gel in einem duncklen Wort / denn aber von 
Angeſicht zu Angeſichte. (s) O welch eine Herr 
lichkeit / wann wir GOTT jehen werden / wie 
Er iſt / (t) indem Er nicht mehr ſeyn wird in 
einem Licht / da niemand zukommen kan. (u) 
Sehen wir GOtt; ſo werden wir auch dieſes 
hoͤchſten Guts / nach welchem alle Seufzerund Ber 
gierden der Glaubigen zielen / genieſſen / und in ſei⸗ 
ner 


(r) Il Dolce & il Forte della Virtù Chriſtiana da Leouar- 


Lelli. Part. I. p. 13. (3) 1. Cor. 13/9. 12. (t) 1. Joh. 3/2• 
(u) x. Timoth. 6/16. | 
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ner Fuͤlle und unermeßlichen Tieffe des Reichtums 
alles haben / welches der hoͤchſte Grad dieſer Herꝛ⸗ 
lichkeit iſt / die uns / nach dieſer Zeit Leiden / um⸗ 
fangen wird. Was iſt aber dieſes hoͤchſten Guts 
Genieſſen anders / als gantz mit GOT erfüllet 
ſeyn / und durch ſolche ſuͤſſe Zueignung haben / was 
man wuͤnſchen oder verlangen moͤgte. Was die⸗ 
ſes nun / welches fuͤrnemlich eine Wuͤrckung des 
Verdienſtes Chriſti zu nennen / eigentlich ſey / koͤn⸗ 
nen wir in dieſer Sterblichkeit weder recht ſagen 
noch begreifen. Dieſes mit einem einfaͤltigen 
Gleichnus zu erklaͤren / will ich ſo viel ſagen: Wie 
das Manna allerley Geſchmack hatte / dem / der 
es genoß; fo wird die unausſprechliche Genieſ⸗ 
fung Gottes / als die herꝛliche Frucht des Baums 
des Lebens / denen die zu ſolcher Herzlichkeit ge⸗ 
langet / alles in allem ſeyn / was nur an Freude / 
Lieblichkeit / Schoͤnheit / Reichtum / Ehre / Er: 
goͤtzlichkeit mag erdacht werden; und hat nicht 
nur die Seele / ſondern auch der verklaͤrte / und 
mit dieſer wieder vereinigte Leib / an ſolcher Ge⸗ 
nieſſung Theil. 

Was iſt nun alles Leiden dieſer Zeit gegen ſol⸗ 
cher uͤber alle Maſſe wichtigen Herꝛlichkeit? Trau⸗ 
ret nicht / betruͤbte Herzen / uͤber den Verluſt zeit⸗ 
licher Güter ; denckt an >. SHerzlichfeit / deren 
Schaͤtze weder Ungluͤck noch Tod nehmen kan / 
weil ihre geſegnete Genieſſung in Ewigkeit waͤh⸗ 
ret. Sprecht vielmehr in heiliger Freude / weil 
fie im Glauben ſchon euer ſind: Gelobet fey 
Gott / und der Vatter unſers H Erin JEſu 
Chriſtt / der uns geſegnet hat mit allerley 


geiſt⸗ 
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geiſtlichen Segen / in himmliſchen Gütern 
durch Chriſtum. (X) 

Erſchreckt nicht für den Gefaͤngnuͤſſen und 
Schwerdtern der Verfolgung; denn auf die 
Nacht ſolcher duncklen Oerter / folgt der Glantz 
ewiger Freude und Herzlichkeit / und die beyge⸗ 
legte Krone derer die uͤberwunden durch des 
Lamms Blut / und durch das Wort ihrer 


Feeugnus / und ihr Leben nicht geliebet haben / 


bis an den Tod / (y) blincket ſo ſchoͤn / daß al⸗ 
len Marter⸗Inſtrumenten ihre Abſcheulichkeit 
und Furcht⸗Einjagung benommen wird. 
Lacht nur dazu / wann die Welt eurer lacht / 
und ihr ſeyn muͤſſet ein verachtet Lichtlein für 
den Gedancken der Stolzen; (2) ſehet / es 
kommt die Zeit / die eurer Verachtung ein Ende 
machen / und die Herꝛlichkeit ohne Ende uͤber euch 
aufgehen wird / in welcher ihr / wie die Sterne / 
immer und ewiglich leuchten / (aa) euren Ver⸗ 
ächtern aber Anlaß geben werdet zu klagen / daß 
ſie untereinander reden mit Reu / und fuͤr 
Angſt des Geiſtes feufzen : Das iſt der / wel⸗ 
chen wir etwan für einen Spott hatten / und 
für ein bönifch Beyſpiel. Wir Narren hiel⸗ 
ten ſein Leben fuͤr unſinnig / und ſein Ende 
für eine Schande. Wie iſt er nun gezehlet uns 
ter die Kinder GOttes / und fein Erbe iſt un⸗ 
ter den Heiligen? (bb) 
1 Nehmt gedultig an des Undancks boͤſe Muͤn⸗ 
ge fuͤr gute Wahr der Chriſtlichen Liebe und var, 
er⸗ 


Y Eyheſ. 1/3. GH Ofſenb. 12/17. (2) Hiob 12/5. (Ca) 
Dan. 12/3. (bb) B. der Weis h. 5 / 3. 4.5. 
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fertigen Redlichkeit: denn die Art der Welt iſt 
nicht zu aͤndern / bis der letzte Tag dieſe Betruͤge⸗ 
rin / ſamt ihrer ſchlimmen Wechſel⸗ Banck / um⸗ 
kehren wird. Laßt die Verlaͤumdung noch dazu 
tretten / und ihre Zunge das kleine Glied / das 
gl, Ding anrichtet / (cc) auf euch wetzen. 
aͤgt ſolche Undancks⸗Muͤntze und Luͤgen⸗Pfei⸗ 
le gegen jener Herꝛlichkeit ab / wie leicht iſt ſolche 
Truͤbſal / und wie wichtig eures treuen JE Su 
Zuruff: Selig ſeyd ihr / wann euch die Men⸗ 
ſchen um meinen Willen ſchmaͤhen und ver⸗ 
folgen / und reden allerley Ubels wider euch / 
fo fie daran lügen. Seyd froͤlich und ges 
troſt / es wird euch im Himmel wol beloh⸗ 
net werden. (dd) Bar 
Send gedultig / wann Kranckheits⸗Schmer⸗ 
zen lang anhalten / und ihr / Hiskiaͤ gleich / win⸗ 
ſelt wie ein Kranich und Schwalbe / und 
girret wie eine Taube; (ee) Dieſe Doͤrner 
die euch ſtechen / ſind nichts gegen den Roſen des 
Himmels / und das Kleid der Herzlichkeit / wel⸗ 
ches dort oben auf euch wartet / uͤberwiget weit 
das bleiche Kleid / welches die Kranckheit eurem 
Leib anziehet. Kan der ſchwache Mund kaum 
ſeufzen; ſo wird dort die erfreute Zunge ein Lob⸗ 
und Danck⸗Lied nach dem andern anſtimmen. 
Auf dieſe Herꝛlichkeit / da GOtt alles in allem 
iſt / richtet alle Seufzer und Gedancken des Her⸗ 
zens / als dem erwuͤnſchten Ziel eurer Seelen: denn 
eben dazu muͤſſen die Trübfalen dienen / daß fie 
unſer Gemuͤt in heiligen Betrachtungen 55 
uͤh⸗ 
(ec) Zac 3/5. (dd) Matth. 5/11. 12. (ee) E. 38/14 
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führen. Und wie der Bogen / je ſtaͤrcker er an⸗ 
gezogen wird / den Pfeil deſto ſchneller zum Ziel 
treibt; ſo macht auch Anfechtung und Creutz / je 
ſtaͤrcker es uns zuſetzet / daß man deſto hurtiger 
dem Himmel zueilet / und ſich deſto naͤher zu dem 
liebreichen Vatter⸗Herz GOttes dringet. 


Seliges Ziel des Seelen⸗Augs / wie wird 

mein Gemüt erfreuet / wann es auf Dich 

ſiehet / und welchen Troſt empfindet meine See⸗ 
le / wann ſie deine Troͤſtungen ergoͤtzen. Iſt mei⸗ 
ne Truͤbſal groß; ſo iſt ſie doch nicht einmal ein 
kleines druckendes Sand ⸗Steinlein gegen dei⸗ 
nen groſſen Erquickungen / welche Du / O unvers 
gleichliches Gut / nach dieſem kurzen Leiden / mich / 
nach deiner Gnade / wirſt empfinden laſſen / da 
Du mir jetzt ſchon ſo manches Tröpfflein von ſol⸗ 
cher Suͤſſigkeit in mein Herz fallen laͤßt / das mich 
in Truͤbſal ſtarck und freudig macht. Was iſt 
die vergaͤngliche Feindſchafft der Welt / gegen 
deiner ewigen Huld / die nicht weichet / und wann 
mir Menſchen fluchen / mich mit Segen uͤberſchuͤt⸗ 
tet. Haſſen ſie mich; ſo flieh ich zu deiner Liebe / 
welche mich ſchon ſehen laßt die Haͤuſer des Fries 
dens / darinnen ich einſten wohnen werde. Die 
after Steine / die fie auf mich werffen / dienen 
nur zum Schmuck meiner Krone / und ihre Ver⸗ 
folgungen find Stuffen zu der Herzlichkeit / auf 
welche ich warte. Beliebt es Dir / mir Thraͤnen 
für Freude einzuſchencken; fo ſchimmert auch aus 
ſolchem kurz⸗waͤhrendem Trunck ein Troſt⸗ Blick 
jener uber alle Maſſe wichtigen Herzlichkeit Ai 
Du 


FFF 


/ 


Mdie 
ſen Herz 
ter unt 


Tehm 


4 
e 


2 
oll 
wer 


— — —— — —— T ꝰ — — — 


Du alles Trauren wegnehmen wirſt / und deine 
Lieben traͤncken mit Wolluſt / als mit einem 
Strom. (ft) Und wann gleich dieſes alles nicht 
waͤre ; fo waͤre ich doch ſchuldig / bloß aus Liebe 
gegen Dich / alles zu leiden / JIEſu / meine Liebe! 


Heilige Antwort. 


Selig iſt der Mann / der die Anfechtung 
erdultet / denn nachdem er bewehret iſt / 
wird er die Krone des Lebens empfa⸗ 
hen / welche Gott verheiſſen hat / des 
nen / die Ihn lieb haben. Jas. , 12. 


NN 
Ko) Creutz anſehen als einen Ringer / der 
mich auf dem Kampf⸗Platz dieſer Welt / 

da ich Dich zum Zuſchauer habe / ausfoͤrdert / ein 
und andern Gang mit ihm zu thun / daß die Staͤr⸗ 
cke meines Glaubens und meiner Liebe gepruͤfet 
werde: Hiezu hab ich / weil Fleiſch und Blut offt 
ſchwach iſt / die Krafft deines Geiſtes vonnoͤthen: 
Salbt mich dieſer aber mit dem Oel ſeiner Gna⸗ 
den; fo werden meine Dände hurtig zum Rin⸗ 
ee im Gebet Herz und Seele hitzig in der Fige 

e / und die Fuͤſſe feſt ſeyn / daß fie nicht wancken / 
ſondern ausdauren und lauffen / durch Gedult / 
in dem Kampff / der mir verordnet iſt. (88) 
Denn ſo jemand kaͤmpffet / wird er doch nicht 


7 gekroͤ⸗ 
ER) Pf.3679, (ir) Ebr. 1 / 


O will ich dann / liebſter Heiland / alles 
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| 0 gekrönet / er kampffe denn recht. (hh) Wann 
Ei nun weltliche Kaͤmpffer ſichs ſauer werden laſſen 


I um eine Krone / die / ſamt dem Lob deſſen / die fie 
IM erhalten / von der Zeit zerriſſen / auch wol gar 
5 offt in Vergeſſenheit vergraben wird; was ſol⸗ 
I te ich nicht dulten / da Du mir vorhaͤlſt die ſchoͤ⸗ 
1 ne Krone des Lebens? Wilt Du auch ſelbſt mit 
I mir / nach deinem gnaͤdigen Wolgefallen / wie 


15 mit Jacob / ringen? Wolan! wer Dich 
15 in Armen hat / der hat Segen und Krone 
1 | in Armen. 
wii 
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Die X XII. Betrachtung. 
Hohel. V, 10. 

Mein Freund iſt weiß und roth. 
„ O zeuget die Sulamith ihren 
Freundinnen / den Toͤchtern Je⸗ 
ruſalem / ihres LiebſtenContrefait / 
deſſen Tafel ihr Herz 7 Worte 
biber die Farben ſind / ſeine Schoͤn⸗ 
petit / ſo viel ihr moͤglich / vorzuſtel⸗ 
len und zu preiſen. Der gantze Entwurff ſeiner 
Fuͤrtrefflichkeit befteht in zweyen Farben / weiß 
und roth / mit welchen auch ehedeſſen / noch vor 
feinem Ende / der Ertz Vatter Jacob, Meffie 
Schönheit / der im Fleiſch erſcheinen wuͤrde / ſei⸗ 
nen Soͤhnen in dieſen Worten abgemahlet: Sei⸗ 
ne Augen find roͤthlicher denn Wein / und ſei⸗ 
ne daͤhne weiffer denn Milch. (a) Der heilige 
Geiſt ſelbſt hat ſich / in Beſchreibung einer ſchoͤnen 
Geſtalt / ſolcher Red⸗ Art bedienet / und durch den 
Propheten Jeremiam geſagt: Ihre Nazaret 
waren reiner denn der Schnee und klaͤrer denn 
Milch / ihre Geſtalt war roͤthlicher denn Co⸗ 
rallen. (b) | 

Wie nun des himmliſchen Braͤutigams IE; 
ſu Angeſicht wegen ſolcher angenehmen Farben / 
welche die geſundeſte Leibs⸗Beſchaffenheit andeu⸗ 
ten / das ſchoͤnſte Bild der ee ft: denn 

in 


(a) 1. B. Moſ. 49/ 12, (b) Klag⸗L. 477, 
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in Ihm wohnet die gantze Fulle der Gottheit 
leibhaftig; (<) So ſind ſolche Farben / auf ge⸗ 
wiſſe dich auch eine Abbildung ſeines Amts / 
fuͤrnehmlich aber feiner Natur: angemerckt die 
weiſſe und rothe Farb die Königliche Eigenſchaff⸗ 
ten zu erkennen gibt / gleichwie die Liljen⸗weiſſe Far⸗ 
be ferner feine Gottheit und Unſchuld abmahlet / 
2 Roͤthe feine Menſchheit und Liebe 
rbildet. 


Weiſſe und rothe Farben haben ſich Koͤnigli⸗ 
1 e laſſen / als ein Kennzeichen 
ihrer hohen Wuͤrde zu gebrauchen / und mit jes 
ner die Unſchuld und Friedens⸗Liebe / mit dieſer 
aber den Gerechtigkeits⸗Eiffer anzudeuten. Das 
her durfften ſich andere folcher Tracht / ohne ſon⸗ 
derbares Recht oder Verguͤnſtigung / nicht bedie⸗ 
nen / und wurd Pompeii weiſſe Binde gleich als 
ein Merckmal / daß er nach dem Reich trachtete / 
angeſehen. Und wie noch heutiges Tages die Koͤ⸗ 
nige in Franckreich fih für ihre Quartier⸗Mei⸗ 
ſter / in Bezeichnung Koͤniglicher Quartiere / die 
weiſſe Farbe oder Kreide / bey Straffe der Hand⸗ 
Abhauung / wann andere ſolche gebrauchen wol⸗ 
ten / vorbehalten ; (d) fo will auch der Negus, 
oder Prieſter Johannes / nur für ſich ein weiſſes 
Zelt haben. Ja der Sarracener Fuͤrſt / Homar / 
eifferte dermaſſen über den weiſſen Habit der Car⸗ 
meliter / daß ſie ſelbigen / weil es nur eine Farbe 
für ihn und feine groſſe Staats⸗Bediente ne 

Able⸗ 


10 Col. 2/9, (d) Bechmanni Notitia Dignit, Hufe, Di, 
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ablegen muſten. () Eben ſo war es mit der ro⸗ 
then und Purpur⸗Farbe beſchaffen / fo gar / daß 
auch gekroͤnte Haͤupter nicht weniger einen Ernſt 
gegen diejenigen ſehen lieſſen / welche ſich der ro⸗ 
then Dinten bedienten / als gegen dieſe / welche ih⸗ 
ren Purpur ſelbſt antaſteten / und durch Rebellion 
das Rach⸗Schwerdt aus der Scheide forder⸗ 
ten. f) | | 
IJEſus / unſer Königs vor dem ſich alle Kro⸗ 
nen neigen muͤſſen / iſt der rechte Friede⸗ Fuͤrſt / 
(2) der Frieden liebt und Frieden gibt (5) und 
in ſolcher Friedens⸗Schoͤnheit ſitzet zur Rechten 
des Vatters; welcher / die Feindſchafft wegzu⸗ 
nehmen / von ſeinem Thron des Friedens herab 
geſtiegen / und Menſch worden / Frieden zwiſchen 
GO TT und Menſchen zu machen: Ja eben deß⸗ 
wegen / daß wir mit deſto mehrerem Ventransg zu 
Ihm tretten moͤgten / den Glanz ſeiner goͤttlichen 
Majeſtaͤt / mit der menſchlichen Natur / wie Moſes 
ſein glaͤnzendes Angeſicht mit der Decke / da er vom 
Berg herab kam / verhuͤllet. Denner iſt unſer 
Friede / der aus beyden eines hat gemacht / und 
hat abgebrochen den Jaun / der dazroiſchen 
war / indem / daß Er durch ſein Fleiſch weg⸗ 
nahm die Feind ſchafft / nemlich das Geſecz / ſo 
in Geboten geſtellet war / auf daß Er aus 
zweyen einen neuen Menſchen in Ihm ſelber 
ſchaffete / und Friede machte / und daß Er bey⸗ 
de verſoͤhnete mit GOTT in einem Leibe / 
5 Ua durch 
(e) v. Les Oeuvres de Mr. de la M the le Vayer, Tom. IX, 
f. 97.98. (f) Salmuth ad Pancif oll. de rebus deperd. L, I, 
Tit. II. p. 20, (g) Eſ. 9 / C, (h) Joh. 14/27. 
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durch das Creutz / und hat die Feindſchafft 
getödtet durch fich ſelbs. () So groß nun fein? 
Friedens⸗Schoͤnheit; ſo groß iſt auch ſeine Schoͤn⸗ 
heit der Gerechtigkeit / als welcher die Gerechtigkeit 
Selber iſt / und gehet ſolche Schoͤnheit oder Wuͤr⸗ 
ckung der Gerechtigkeit von ihm aus / wie der Son⸗ 
nen⸗Strahl von dem Licht der Sonnen. Es waͤ⸗ 
re etwas / wann Koͤnigliche Kronen fuͤr Fehlern 
privilegirt ſeyn koͤnten / und der Purpur ohne Fle⸗ 
cken waͤre: aber weil die Geburt der Hohen in 
der Welt nach dem Stand ihres Gluͤcks / den 
elenden Stand der fündlichen Geburt / in welcher 
ſie / wie alle andere Menſchen ans Licht kommen / 
nicht aufhebt; ſo iſt auch von ihnen nicht abge⸗ 
ſondert / was dieſe in ſich fühlen / und gehet die 
Gerechtigkeit ſolcher Sonnen am Staats? Hım- 
mel gar offt in Krebs / daß ihnen der heilige Geiſt / 
in feinem Wort / und durch feine Diener / zuruf⸗ 
fen muß: So laßt euch nun weifen ihr Roͤ⸗ 
nige / und laßt euch stchtigen / ihr Richter 
auf Erden. (k) Nur JEſus / der König der 
Heiligen / () von den Sundern abgeſondert / 
(m) iſt gerecht ohne Tadel / und theilet auch an⸗ 
dern mit Gerechtigkeit / die für GOtt gilt / daß 
ihre Heßlichkeit bedecket / und ihre Seele ange⸗ 
nehm gemacht werde fuͤr ſeinen heiligen Augen. 
Denn es iſt nichts Verdammliches an denen / 
die in Chriſto JEſu find / (n) und ſo um des 
ei nigen willen der Tod geherꝛſchet hat durch 
den einen / vielmehr werden die / ſo da 5 
| pfan⸗ 
() Eyhſ. 2/14. 15. 16, (K) Pf. 2/10, (I) Offenb. 15 /. 
C) Ehr. 7 / 26, (n) Nom, 1 d 
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pfangen die Fuͤlle der Gnade und der Gaben 
zur Gerechtigkeit / herꝛſchen im Leben / durch 
einen JEſu Chriſt. Wie nun durch eines 
Suͤnde die Verdammnus uͤber alle Menſchen 
kommen iſt / alſd iſt auch durch eines Gerech⸗ 

1 70 die Rechtfertigung des Lebens uͤber 
alle Menſchen kommen. (0) 8 
O wie ſchoͤn iſt mein JEſus / der unbefleckte 
Spiegel der Heiligkeit und Gerechtigkeit! wie 
fchön und herꝛlich nach ſeiner Gottheit und Menſch⸗ 
heit / welche dem Himmel verwunderlich / und der 
Erde fo unbegreifflich iſt daß ſolche nicht deutli⸗ 
cher / aber auch nicht nachdruͤcklicher entworffen 
werden kan / als in dieſen Worten der Braut ih⸗ 
res 1 9 115 Mein Freund iſt weiß und 
roth. a | 
Ja mein HERR IESu / ſehe ich Dich in 
deiner Krippen / als das Heil der Welt / wahren 
GOttes⸗ und Marien ⸗Sohn / von Hirten und 
Weiſen verehrt und angebetet; ſo ſehe ich die 
Schönheit deiner Goͤttlich⸗ und menfchlichen Na⸗ 
tur im Fleiſch offenbaret / und deine Gottheit 
im weiſſen Glantz der Demut mit der Menſchheit / 
und die Menſchheit in weiſſer und unbefleckter Rei⸗ 
nigkeit mit der Gottheit / aufs lieblichſte und ve⸗ 
ſteſte vereiniget / daß keine Vernunfft ſolche Schoͤn⸗ 
heit genugſam begreiffen / keine Zunge ſolche mit 
Wort» Farben abmahlen / und der Glaube fie 
nicht fatt genug anſehen / noch die Liebe nach Wuͤr⸗ 
den recht preiſen kan. 7 Du biſt ja wol nen 
U 3 1 


(0) Rom. 57 / 18. 
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der Du vom Vatter ausgeheſt / der Glantz ſei⸗ 
ner Herilichkeit und das Ebenbild ſeines 
Weſens (); im finſtern Stall in Armut und 
Duͤrfftigkeit ligeſt / meine Seele / deine Braut 
die ſchwartz iſt / wie die Huͤtten Kedar (q) 
Dir zu vermaͤhlen / und nicht allein ewig reich / 
ſondern auch / durch die Krafft deines Verdienſts / 
ſchoͤn zu machen / daß ſie den Augen deines himm⸗ 
liſchen Vatters gefallen / und mit weiſſen Klei⸗ 
dern angethan (r) Dich / ſamt Vatter und dem 
heiligen Geiſt / ewig loben möge 
Hie ligſt du / eilje der Neinigfeit / aufbürrem 

Heu / durch welche wir gruͤnen wie Aarons Ste⸗ 
cken (s) und fruchtbar ſeyn in allen guten Wer⸗ 

cken. (t) Du gibſt Dich Selbſt für uns zur 
Gabe / und Cpffer / GOTT zu einem ſoſſen 
Geruch / (u) daß Gnade uͤber uns komme / wie 
ein Thau / der fruͤh Morgens ſich ausbreitet ⸗ 
(J) und all unſer Thun in Dir fen wie ein Seruch 
des Feldes / das der Er: geſegnet hat. () 


Hie ligſt du / Kleinod des Himmels und theu⸗ 
res Pfand meiner Seeligkeit in armen Windeln 
eingewickelt / aus welchen mich deine reich⸗ ma⸗ 
chende Gnade / holdſeligſter JEſu⸗ anlachet und 
mir wincket zu deiner Krippen zu nahen / weil Du 
deßwegen in die Welt kommen biſt / meine Suͤn⸗ 
den⸗Lumpen wegzunehmen/ und mich einzuhuͤl⸗ 
fen in das toeiffe Kleid deiner heiligſten Unſchuld. 

Hie 

(p) Ebr. 17 3. (J) Hohel. 1/5. (r) Ofſenb. 7/9. (5) 
4. B. Moſ. 17/8. (t) Col. 1/ 10. (u) Eyh. 5 / 3. G Hoſ. 
6/4. O0 1. B Moſ. 27/27. 
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Hie ligſt du ewige Weisheit / zwiſchen Rind 
und Eſel / in weiſſem Schmuck des Gehorſams / den 
ewigen Rath Schluß zur Erloͤſung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts zu erfüllen und in Knechts⸗ 
Geſtalt (2) das Reich der Höllen zu zerſtoͤren / 
und den Stecken des Treibers zu zerbrechen. 
(aa) Darum kuͤß ich deine Haͤnde / in welche 
Du mich gezeichnet / (bb) und durch welche Du 
mich aus dem Elend geriffen / worinnen ich ſteckte / 
mit demuͤtiger Bitte / zeige mir deine Weisheit 
(ce) und leite mich auf deinen Wegen / daß ich 
nicht unter das Joch fündlicher Gewonheit geras 
the / noch in Traͤgheit des Fleiſches ſtill ſtehe / wo 
ich eilen ſolte mit freudigem Geiſt. 

Betracht ich Dich / nach bald verfloſſenen acht 
Tagen deiner heiligſten Geburt / treuer Liebhaber 
meiner Seelen / unter dem ſcharffen Beſchneid⸗ 
Meſſer; ſo ſehe ich Dich in deiner Liebe herfuͤr 
brechen / wie die [höne Morgenroͤthe (dd) 
und ſind dieſe erſte fuͤr mich vergoſſene Bluts⸗ 
Troͤpfflein die Vorboten des endlich hierauf fol⸗ 
genden Blut⸗Regens in deinem Leiden / worein 
Dich die Liebe zu meinem und aller Menſchen Heil 
gebracht. Solt ich nicht wie Zipora zu ihrem 
Sohn / zu Dir dem hochgelobten GOttes⸗ und 
Marien⸗Sohn / durch welchen ich zur Kindſchafft 
gelanget / fagen: Du biſt mir ein Blut⸗ Drau; 
tigam! (ee) denn Du gibſt mir zum Pfand deiner 
Treue / dieſe edle Blut⸗Rubinen / un ſchenckeſt 
mir hiemit mehr / als die gantze Welt vermag. 


) Phil (aa) Eſ 10 5 6. 3 — | 
2 1 +’ 2/ © aa + / 0 0 11 5 cc * A 
21/6, (dd) Hof 6/3. (. B. Moſ. 42. i 
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Sagſt Du zu mir: Setze mich wie ein Siegel 
auf dein Herz / und wie ein Siegel auf deinen 
Arm; (ff) fo druckeſt Du / durch dieſes Blut⸗ 
Siegel / in mein Herz die Verſicherung / daß Du 
meiner nicht vergeſſen (gg) ſondern mich / gleich 
andern Laͤmmern deiner Heerde / in deine Arme 
ſammien / und in deinem Dufen tragen wol⸗ 
leſt (h) | 
Gehe ich mit Dir an den Oelberg; ach! wie 
roth biſt Du mein Freund / von blutigem Schweiß / 
mit welchem die Erde benetzet wird. Schoͤnſter 
der Schoͤnen / welch eine koſtbare Roͤthe iſt die⸗ 
ſes fuͤr mich! denn Du anderer Adam / welcher 
wieder gut macht / was der erſte verderbet / arbei⸗ 
teſt ſo bruͤnſtig fuͤr mein Heil / daß Dir daruͤber 
der blutige Schweiß ausbricht. Du iſſeſt im 
Schweiß deines gantzen Leibes / da der gantzen 
Welt Suͤnden 00 auf Dir liget / dein Brod; 
ich wolte ſagen / es ſchmeckt Dir nichts beſſer unter 
ſolcher aͤngſtigenden Buͤrde / als durch Gehor⸗ 
ſam den Willen deines himmliſchen Vatters zu er⸗ 
fuͤllen / indem Du ja Selber ſprachſt: Meine 
Speife iſt die / daß ich thue den Willen deß / 
der mich geſandt hat / und vollende ſeine Wer⸗ 
cke () aber eben hiedurch nimmſt Du die Suͤn⸗ 
den⸗Laſt von mir / und ſetzeſt mich in den ſeligen 
Stand deiner Kron⸗Erben / das Brod zu eſſen 
im Reiche GOttes. (kk) Dein Haupt iſt voll 
Thaues / und deine Locken voll Nacht⸗Tropf⸗ 
fen / () daß die Gnade uͤber mir ſey 1 7 a 
au⸗ 
(ef) Hohel. 3/ 6. (gg) Ef. 49 / 15. (hh) Ib. 40. 11. 
(i) Joh. 4/34. (Kk) Luc. 14/ 15. (II) Hohel. 5 / 2. 


Thau Wolcken des Morgens / und wie ein 
Thau der fruͤh Morgens ſich ausbreitet; (mm) 
weil die Nacht vergangen / der Tag meines 
Heils aber herbey kommen. (unn 
Roth biſt Du / JEſu mein treuer Freund / 


wann ich Dich im Glauben betrachte / an der 


Seule unter den grauſamen Geiſſeln / welche Dein 


heiliges Fleiſch zerriſſen / geſchwellend und die 
Adern flieſſend machen. Da ſteheſt Du / ſtar⸗ 
cker Held (00) zwar ſtarck mit Stricken / aber 


noch ſtaͤrcker von der Liebe Seilen gebunden / 
mit deinen Striemen / meine Striemen zu heilen / 
und mich von den Banden und Geiſſeln der Hoͤl⸗ 
len zu befreyen. Hie find ich Dich eben in dieſer 
Schoͤnheit / in welcher dich Jacob / nach dem 
Geiſt / ſahe / da Er von Dir ſprach: Er wird ſein 
Kleid in Wein waͤſchen / und feinen Mantel 
in Weinbeer⸗ Blut (op) denn dein gantzer Leib / 
welchen Du hochgelobter Sohn Gottes aus deiner 
reinen Jungfrauen Mutter angenommen / und 
als ein Kleid angezogen / ja deine entbloͤſte Unſchuld 
in dieſem Mantel dargeſtellet / iſt gantz von dem ge⸗ 
ſegneten Blut / welches auf die ſcharffen Geiſſel⸗ 
Streiche hervor gedrungen / und meine Seele 
beſſer erquicket / als der koͤſtlichſte Reben⸗Safft / 
beroͤthet. Aber ich ſehe zugleich deine Liebe und Ge⸗ 
dult / auf ſolche Weiſe / in ihrem Triumph⸗Kleid / 
indem ſie nicht allein uͤber die Marter / ſondern auch 
uͤber das Wuͤten der Feinde ſiegen / und zeugen / 
daß Du ſeyeſt der treue Zeuge, und Erſt ge; 
an 5 . 
mm) Hoſ. 6 / 4. (nn) Roͤm. 13 / 12. (00) Ef, 9/6. 
(pp) 1. B. Moſ. 55 I, ; 13 
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borner von den Todten / ein Fuͤrſt der Könige 
auf Erden / Der uns geliebet hat / und gewa⸗ 
ſchen von den Sünden mit feinem Blut (qq) 
Frag ich nun mit dem Propheten: Wer iſt der / 
d von Edom kommt / mit roͤthlichen Klei⸗ 
dern von Bazra / der ſo geſchmuͤckt iſt in ſei⸗ 
nen Kleidern / und einher tritt in feiner groſſen 
Krafft? fo hoͤre ich Dich antworten: Ich bins / 
der Gerechtigkeit lehret / und ein Meiſter bin 
zu helffen. Warum iſt denn dein Gewand ſo 
rothfarb / und dein Kleid wie eines Relter⸗ 
Tretters? Ich trette die Kelter alleine und iſt 
niemand unter den Voͤlckern mit mir (rr) 
Wie roth / mein JEſu / wie roth biſt Du / 
da die Kriegs⸗Knechte die ſtechende Dornen⸗ 
Kron in dein zartes und heiliges Haupt drucken / 
und die Bluts⸗Tropffen / wie Rubinen um deine 
Stirne ſtehen und auf deinen Haaren glaͤntzen. 
Ogedultiger JEſul Hier iſt nicht Abrahams Wid⸗ 
der in den Hecken; ſondern Du / das unſchuldig⸗ 
GoOttes⸗Lamm / biſt unter diejenigen gerathen / 
da der beſte unter ihnen iſt wie ein Dorn / 
und der redlichſte wie eine Hecke; (ss) dein 
Haupt iſt in der Dornen⸗Kron verwickelt und 
Du willt fuͤr mich der Liebe e dem Altar 
des Creutzes werden / dein Blut noch reichlicher 
flieffen laſſen / und mit deſſen Beſprengung mich 
reinigen zum ewigen Leben. O reines Lamm! 
das meine Suͤnden traͤgt und hinweg nimmt / wie 
ſind dieſe Dornen / die Dich ſtechen / uͤr mich ſo 
glücklich: denn fo viel Bluts⸗Tropffen fie 5 
ver⸗ 


(4d) Offenb. / 7. (er) Eſ. 497 1. (ss) Mich. 774. 


* 
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verurſachet / ſo viel ſchoͤne Roſen der Gnade / des 
Troſtes / des Friedens und der Freude haben ſie 
fuͤr mich wachſend gemacht. O heligſtes Lamm / 
aber auch heiligſter Prieſter / der nicht durch der 
Boͤcke⸗ oder Kaͤlber Blut / ſondern durch 
ſein eigen Blut einmal in das Heilige eingegan⸗ 
gen / und eine ewige Erloͤſung erfunden hat / 
(tt) iſt deine rothe Seiten⸗ Wunde nicht das 
Bruſt⸗Schildlein da mein Name auch einge⸗ 
ſchrieben ſtehet / und aus welchem mir Gnade und 
Verſoͤhnung leuchtet? Kommet nicht aus deinen 
durchnagelten Haͤnden und Fuͤſſen der rothe Le⸗ 
bens⸗Balſam / durch welchen ich geheiliget und 
mit Seegen geſchmuͤcket werde? Ja mein HEr: 
JEſu! dieſer Blut⸗Schmuck iſt das Zeichen mei⸗ 
ner Gnaden ⸗Wahl und das Siegel deiner Liebe / 
der Du uns geliebet haſt / und gewaſchen von 
den Sünden mit deinem Blut / und haſt uns 
zu Koͤnigen und Prieſtern gemacht für GOtt 
und deinem Vatter / Dir ſey Ehre und Ge⸗ 
walt von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. (uu) 


Mein Freund iſt weiß und roth! Biſt 
Du / mein IEſu / roth in deinem Leiden / da Du⸗ 
als ein erhitzter Held / bis aufs Blut kaͤmpffeſt / 
die Feinde / Suͤnd / Tod / und Hölle zu uͤberwin⸗ 
den; fo laßt Du dich vorher ſchon / als einen ge; 
wiſſen Sieger / auf dem Berge / in hell und weiſ⸗ 
ſen Kleidern wie der Schnee / daß ſie kein 
Faͤrber auf der Erden kan ſo weiß machẽ / xx) 
ſehen / und die Maͤnner in weiſſen Rn 

vy) da 
(tt) Ebr. 9, 1. (uu) Offenb. 175.6. (ax) Mare. 9/3. 
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(yy da e von einer Wolcke / als einem 
glaͤntzenden Siegs⸗Wagen / aufgenommen / und 
als ein majeſtaͤtiſcher Uberwinder in das Reich. 
deiner Herꝛlichkeit getragen wurdeſt / ſind die hei⸗ 
ligen Zeugen / daß nunmehr alles erfuͤllet ſey / und 
daß ich gewiß hoffen koͤnne / Du / mein erhoͤhe⸗ 
tes Haupt / werdeſt mich / dein Glied / nicht zu⸗ 
ruck laſſen / ſondern dermaleinſt / angethan mit 
weiſſen Kleidern und Palmen in Haͤnden / (zz) 
zu Dir nehmen in ſolches dein Reich / denn Du 
haſt Selbſt geſagt / in den Tagen deines Flei⸗ 
ſches / und kurz vorher / ehe Du das groſſe Werck 
der Erloͤſung antrateſt: Vatter / Ich will 
daß / wo Ich bin / auch die bey mir ſeyn / die 
Du mir gegeben haſt / daß ſie meine Herꝛlich⸗ 
keit ſehen / die Du mir gegeben haſt. (aaa) 


ber Her JEſu / den meine Seele lie⸗ 
bet / gib mir / was ich von deiner Liebe bit⸗ 
te / erhalte mein Herz bey dem einigen / daß 
ich deinen Namen fuͤrchte / (bbb) und Zu in mir 
eine Bejtalt gewinneſt. (ccc) Gleichheit in et 
wan ein⸗ oder andern Stuͤck / iſt / in natürlicher 
Liebe / der erſte Knoten des Einigkeit⸗Bandes / 
Gemuͤter zu verbinden: wer in der Gnade deiner 
Liebe bleiben will / muß lieben / was Du liebeſt / 
und in der Krafft des Geiſtes / nach einer gewiſ⸗ 
ſen Aehnlichkeit mit Dir trachten. Heiligſtes Fuͤr⸗ 
bild heiliger Liebe / Du ſtelleſt Dich mir weiß 
und roth fuͤr; ich wuͤnſche auch weiß und roth 

u 


5 
(y) Ap. Geſch. 179. 10. (22) Offenb. 7/9. (aaa) Joh. 17 
24. (bbb) Pſ. 86/11. (cce) Gal. 4/ 19. 


ur menge nung via m innen, —— 
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zu ſeyn / und Dir zu gefallen / der Du durch dein 
Blut mich Dir erkauffet haſt / und meine Ge⸗ 
rechtigkeit (ddd) worden biſt. | 
Laß mich weiß ſeyn in Herzens⸗Reinigkeit / als 
einer Frucht der Rechtfertigung und Wiederge⸗ 
burt: und weil dieſe vom Glauben anfaͤngt / durch 
welchen die Herzen gereiniget werden; eee) ſo 
hilff mir / durch den Glauben / wider die Sur 
ſte ſtreiten welche folches beflecken wollen / und 
ſtaͤrcke mich in ſolchem Kampff nicht müde zu wer: 
den. Heilige meine Seele / und reinige meine Be⸗ 
gierden / daß ich / in Dir gefaͤlliger Lauterkeit / in 
meinen Wercken nichts als deine Ehre und des 
Nechſten Beſtes oder Erbauung ſuche. Laß mich 
weiß ſeyn in Freudigkeit eines güten Gewiſſens / 
und die Gelegenheit zur Suͤnde ernſtlich meiden: 
denn es iſt leicht geſchehen / daß ein Tropff aus 
dem Wolluſt⸗Becher dieſes weiſſe Kleid fleckigt 
machen kan. Und weil ſich dieſe Freudigkeit auf 
deine Unſchuld und Gerechtigkeit gruͤndet / wel⸗ 
che meine Übertrettungen bedecket: denn wer will 
einen Reinen finden / bey denen / da keiner 
rein iſt? (tt) ſo acht ichs nicht / ob mich die 
Welt mit ſchwarzen Kohlen abmahlet / indem ich 
verſichert bin / daß mich folches Urtheil weder aus 
deiner Liebe reiſſen / noch mir dieſelbe nehmen kan. 
Weiſſe Farb iſt auch offtmals eine Trauer⸗ 
Farb; dieſe ſoll gleichfalls meines Herzen Farb 
ſeyn / nemlich Leid über die Sünde / und zwar um 
jo vielmehr / weil Du / heiligſter Lehrer ſelber ſagſt: 


Selig 
(ddd) Jer. 23/ 6, (eee) Ap. Geſch. 15/9, (ER) Hiob. 
14/ 4. ö 
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Se ig find / die da Leid tragen / denn fie ſol⸗ 
len getröfter werden. ggg) Ich hab ja Urſache 
genug traurig zu ſeyn über die Suͤnde / welche 
Dich / JEſu / mein Liebſter / ans Creutz gebracht / 
GOTT den Vatter beleidiget / den heiligen Geiſt 
betruͤbet. Solt ich nicht Leid tragen / daß ich / 
durch die Sünde die Knechtſchafft / der Freyheit; 
den Zorn / der Gnade; die Schande der Eh⸗ 
re; den Tod dem Leben vorgezogen habe? Kan 
mich da meine Gerechtigkeit erretten die wie 
ein unftaͤtig Kleid iſt? (ahh) heißt die Suͤn⸗ 
de nicht die Kette / die uns Fluch / Elend und Jam⸗ 
mer uber den Hals ziehet ? Ey! ſo will ich nicht 
allein Seid tragen über meine / ſondern auch über 
anderer Suͤnden: denn wie kan der GOtt und 
die Gerechtigkeit lieben / der nicht trauret / wann 
er wider die Liebe GOttes handeln / und Seelen / 
mit Ungerechtigkeit verknuͤpfft (ii ) dem 
Verderben zueilen ſiehet? Bey 1 Weiſſe 
begehre ich auch roth zu ſeyn in au richtiger Liebe 
gegen GOTT und meinen Nechſten. Du ruͤh⸗ 
meſt die Lieblichkeit deiner Braut / durch die lieb⸗ 
lichen Worte: Deine Wangen ſind wie ein 
Ritz am Granat - Apffel / zwiſchen deinen 
Zöpffen ; (kkk) und gibſt mir hiemit zu verſte⸗ 
hen / daß meine Seele / wann fie auch deine Liebe 
ſeyn wolle / ihre Liebe von dem Geiſt der Gna⸗ 
den gekroͤnet / in den Wercken zeigen muͤſſe / wie 
der Kron⸗tragende Granat⸗Apffel feine Rubin⸗ 
rothe Körner, Und wie ein Körnlein an dem 
an⸗ 
(888) Matth 5. 4. (hhh) Eſ. 64/6. (ii) Ap. Geſch. / 


23. (kkk) Hohel.6 /e. 


— — _ u a EURE 
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andern ſteht; fo muͤſſe auch ein Tugend⸗Werck 
auf das andere in rechtſchaffener Liebe / folgen / 
und durch Demut bedeckt werden / wie die Koͤr⸗ 
ner von der Schalen. 

Roth laß mich ſeyn in ernſtlicher Schamhaff⸗ 
tigkeit über den Reitzungen zur Suͤnde / und be 
ſolchen Gelegenheiten Joſephs⸗Gedancken / da er 
ſich wider die Verſuchung wehrte / mir in die Ge⸗ 
dancken kommen / damit die Luſt / der Suͤnde zu 
folgen / 1 dieſe Betrachtung falle: Wie ſolt 
ich ein ſolch groß Ubel thun / und wider 
GO ſuͤndigen ? (In) wider GOTT; 
der mir alles Gutes thut; wider GOTT, der 
mich beruffen hat von der Finſternus zu ſei⸗ 
nem wunder baren icht; (mmm) wider GOtt 
meinen gnaͤdigen Schöpffer / der aber auch ein ges 
rechter Richter iſt. Denn wer ſich ſchaͤmet Suͤn⸗ 
de 1 thun / der darff ſich nicht ſchaͤmen / wann die 
unbußfertigen Ubertretter zu ſchanden werden. 


Roth laß mich auch ſeyn / in brennendem Ei⸗ 
fer uber dem Evangelio und für deine Ehre; da⸗ 
mit jenem durch boͤſes Leben nicht Schmach zuge⸗ 
fuͤget / und dieſe / wann ſich Nuchloſigkeit und 
fleiſchliche Sicherheit wider ſie erhebt / durch Waf⸗ 
fen des Geiſtes vertheidiget werde / ohne Anſehen 
der Perſon oder Furcht 5 Menſchen. Denn Ei⸗ 
fer iſt das Sigel der Lie eee, und 
dieſer hat noch wenig von geiſtlichem Leben in ſich / 

der nicht empfindlich iſt / in ſolchen Sachen / wo⸗ 
durch Gottes Ehre beleidiget / und der Geiſt der 
Gna⸗ 


(uu) 2. B. Moſ. 29/9, (mmm) 1, Petr, 2/9, 
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Snaden geſchmaͤhet wird. (nnn) Stumm ſeyn 
zu Ungerechtigkeiten / wo man reden ſoll und muß / 
iſt eine laut⸗ſchreyende Sünde vor dem Thron 
göttlicher Gerechtigkeit / ihre Strahlen und Bli⸗ 
te zur Rache auszuſchuͤten. Damit nun dieſes 
geſchehen / und ich hier in Dir wachſen und zu⸗ 
nehmen / und dort in deinem Garten eine Blume 
ſeyn moͤge; jo will ich Dich / O Du Roſe un⸗ 
ter den Dornen / und edle Blume aus dem Stam⸗ 
men David / IJEſu / mein Heil und meine Freu⸗ 
de / in mein Herz ſchlieſſen / von deiner Liebe das 
Muſter zu nehmen / wie ich mich gegen Dir ver⸗ 
halten ſolle / nachdem ich betrachtet was Du ge⸗ 
gen mir gethan. Si weiß zwar / daß keine Ro⸗ 
ſe ohne Dornen⸗ Stiche / fur denen ſich die Hand 
der Zaͤrtlingen fürchtet, / Geruch und Krafft dem 
Liebhaber / der ſich damit ergetzen / und ſelbige pflü⸗ 
cken will / mittheilet 5 ich weiß auch / daß / wer 
Dich haben will / die Creutz⸗ Dornen miknehmen 
müfle 5 aber ich weiß nicht weniger dieſes / daß 
deine Lieblichkeit und Krafft des Troſtes groͤſſer 
ſeye / als alle Truͤbſal / die uns begegnen kan / wenn 
wir Dich umfaſſen / und wann ich gleich um dei⸗ 
ner Lebe etwas leiden ſoll; ſo iſt deine Liebe fo 
fürfichtig und weis / daß fie aus dem / was bitter 
und widerwaͤrtig ſcheinet / Suͤſſigkeit und Freude 
hervor bringet / damit nicht unerfuͤllet bleibe / was 
dein auserwehlter Ruͤſtzeug ſagte: Wir wiſſen / 
daß denen / die GOTCTtieben alle Ding zum 
beſten dienen / die nach dem Fuͤrſatz beruffen 
find, (000) Du thateft Gutes / und litteſt 1 75 

e 


(ann) Ebr. 16/ 29. (000) Röm. 8 / 28. 
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ſes; warum ſolt ich nicht um deinet willen / der 
Du das hoͤchſte Gut biſt / etwas Ubels leiden / und 
mich freuen / daß Du mich von den falſchen Blu⸗ 
men Wegen der Welt abzieheſt / damit ich nicht 
mit denen / die auf ſolchen in Eitelkeit ihres Sin⸗ 
nes / und von dir gekehrten Herzen wandeln / ver⸗ 
dammt werde. Zeuch mich Dir nach / ſo lauf⸗ 
fen wir / (ppp) und weil Du Dich ſelbſt dar⸗ 
gegeben für uns zur Gabe und Opffer / GOtt 
zu einem ſuſſen Geruch; (qqq) fo ſtaͤrcke mich 
durch deine Krafft / daß ich durch keine gifftige 
Wolgefaͤlligkeit ſuͤndlicher Lüfte eingeſchlaͤfert / 
noch durch Groͤſſe der Truͤbſal erſchreckt werde / 
ſondern feſt an Dir bleibe / und in Dir meine Freu⸗ 
den und N habe. | 
Weil ich aber hier unter Dornen wandele / und 
leicht ſtraucheln oder durch Suͤnde verwundet wer⸗ 
den Fan; fo bitte ich / laß / wann ich ſolchen Schmer⸗ 
zen fuͤhle / das Roſen⸗Blut / die himmliſche Tin⸗ 
ctur deiner heiligen Wunden / meine Seele erqui⸗ 
cken / daß ſie / von ſolcher Kranckheit geneſe / ihr 
Haupt aufrichte / dich mit froͤlichem Mund lobe / 
und Dir diene in Heiligkeit und tete cr 
keit / die Dir gefällig iſt. (rrr) O füflefte x⸗ 
goͤtzung meiner Seele! O Leben im Tod und Thuͤr 
zum Leben / bleibe in mir / und wohne in meinem 
Herzen / ich will wohnen in deinen heiligen Wun⸗ 
den / die fuͤr mich voll Troſt / Freude und Gna⸗ 
den find, Nimm hin mein Herz / HErꝛ IeEſu / 
deſſen liebreiches Herz ich durch die offne Seite 
ſehe: mache dieſes / mein armes Herz / zu deinem 


ar; 
(ppp) Hohel 17 4, (gag) Epheſ. 5 / 2. ( rrr) Eur. 1775, 
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Garten / lege deine Dornen⸗Kron herum / daß 
es fen ein verſchloſſener Garten / (sss) der 
nicht der Suͤnde oder der Welt / ſondern nur Dir 
allein offen ſtehe. Du wohneſt ja nicht allein 
in der Hoͤhe und im Heiligtum / ſondern auch 
bey denen / fo zuſchlagenes und demuͤtiges 
Geiſtes find. (ttt) 


Heilige Antwort. 
Ich bin eine Blume zu Saron / und eine 
Roſe im Thal. Hohel. 2/1. 


Jebeſt Du nun / mein IE u / niedrige / 
und wie Sarons Erde trockne Herzen; 
ſo laß Dir auch belieben / in mir zu woh⸗ 

nen / und mich mit dem Geruch deiner Gnade und 
Liebe zu erfuͤllen; denn ſiehe / meine Seele duͤr⸗ 
ſtet nach Dir / wie ein duͤrꝛ Land / (uuu) und 
wuͤnſchet getraͤncket zu werden mit Segen / der 
aus dem Frieden mit GOtt kommt. Ich weiß 
zwar / HErꝛ / daß in mir noch viel ungleich und 
hoͤckricht iſt; aber wuͤrcke durch deinen Geiſt in 
mir / fo wird bald geniedriget werden / was ſich 
noch Unebenes in mir befindet. Und was fehlet 
mir / wann ich Dich habe ? Deine Gerechtigkeit 
iſt reich und überflüflig genug / zu erſetzen / was 
mir abgehet / und zu bedecken / was mich ſchaͤn⸗ 
det. O du liebliche Blume! durch dich werde ich 
gantz lieblich vor den Augen deines himmliſchen 
Vatters / weil der heilige Purpur deiner Wun⸗ 

den 
(ss) Hohel. 4/12, (ttt) Eſ. 57 / 15. (uuu) Pf. 143/6, 
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den mich ſchmuͤcket und der unverwelckliche Li⸗ 
ljen⸗Glantz deiner Unſchuld meine Übertretungen 


wegnimmt. 


Auf / mein Glaube / und werde eine Biene / 
Honig zu ſammlen aus dieſem Schatz aller Suͤſ⸗ 
ſigkeit und Freuden! Welt ⸗Freuden ſind giff⸗ 
tige Blumen / und ihre Suͤſſigkeiten bekommen 
endlich denen / die ſie ſo begierig ſuchen / wie die 
Waſſer zu Mara den Iſraeliten. Hier / hier / 
bey der Blumen zu Saron / iſt Luft ohne Eckel / 
Fuͤlle ohne Bitterkeit / Troſt ohne Mangel / Le⸗ 
ben ohne Todes⸗Furcht. Erlaube mir dann / O 
Gnaden⸗volle Blume ! Dich im Glauben zu kuͤſ⸗ 
ſen / und von Dir zu empfangen / wornach mich 
verlanget. Laß die Krafft / die von dir ausgehet / 
meine Seele ſtaͤrcken / daß ſie nicht muͤde werde / 
in dem Kampff mit der Suͤnde / oder in der Hi⸗ 
tze der Anfechtungen. Ermuntere dadurch meine 
Liebe / daß ſie emſig ſey / Dir zu gefallen / und die 
Welt keines Blicks mehr wuͤrdige / ſondern alle 
Betrachtungen und Gedancken auf Dich richte. 
Sey Du meine Freude in Traurigkeit / daß mein 
Herz lache bey den Thraͤnen / und von deiner Suͤſ⸗ 
ſigkeit ſinge / wann mir ein bitterer Creutz⸗Kel 
vorgeſetzet wird. In ſolcher Freude / da ich mi 
in Dir und uͤber Dir erfreue / entwehne mich gantz 
von ſuͤndlichen Welt⸗ Freuden und Verlangen 
nach Eitelkeiten / daß ich mit Warheit ſagen koͤn⸗ 
ne: Das iſt meine Freude / daß ich mich zu 
GOL halte / und meine Fuverſicht ſetze auf 

x 2 den 
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den Erin Erin / daß ich verkuͤndige allein 
dein Thun. (xxx) | 

Pelt Liebende mögen einander zuruffen: Laßt 
uns die Misjens Blumen nicht verſaumen. 
Laßt uns Rränze tragen von jungen Roſen / 
ehe ſie welck werden. Unſer keiner laſſe ihms 
fehlen mit Prangen / daß man allenthalben 
fpübren möge / wo wir froͤlich geweſen find. 
(vyy) 30 will mich zu denen halten / die deinen 
Namen lieben / und froͤlich ſeyn in Dir / HERR 
ES, der Du meine Freude und Krone biſt. 

u / O unvergleichliche Blume zu Saron / laͤſ⸗ 
ſeſt kein Gutes mangeln denen / die Dir anhan⸗ 
gen / weil in Dir alle Fülle. der Freuden iſt. Dei⸗ 
ne Suͤſſigkeit erquicket die Seele / wann die Blu⸗ 
men der Welt⸗Luſt verwelcken / und durch deine 
Krafft werden wir erhalten / wann die Hoffnung 
der Eitlen zerfällt / wie eine Roſe / die ihre Blaͤt⸗ 

ter nicht laͤnger halten kan. Ich will dich in 

meinem Herzen tragen / trage Du mich 
in dem ae en Lie⸗ 
e 


2 Die 
N Pf. 73/28. (yyy) B. der Weish. 277. 
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Die XXIII. Betrachtung. 
Pf. XXXIV, 9. 
Schmecket und ſehet / wie freundlich 
der Her: iſt. 


„ des Todes. Wolluſt iſt eine Saͤug⸗ Amme 
„ des ewigen Wurms / welche eine Zeitlang / 
„ dem / der fie genießt / wol thut / aber hernach 
5 deſto bittere Gallen⸗Roſt reicht. (a) W f 

ie 


3 
(a) Bafilius M. in Exhortat, ad Sanct. Baptiſm. T. 1. 
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ten dahin ſtrebet / nur dieſe guldne Ehren: Zeilen: 
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Wie lang waͤhret das Docken⸗Spiel des 
Reichtums / da euch der Tod zu Bette gehen heißt / 
und dieſes von euch nimmt / andern zu geben / was 
weder euer Verlangen noch mehr zu haben / oder 
die Furcht fuͤr der finſtern Grabes⸗Kammer ſtil⸗ 
len kan? Ihr ſehet mit Begierde an / was ver⸗ 
gehet / und laſſet aus den Augen / was unver⸗ 
gaͤnglich waͤhret. Über dem Eitlen / werdet ihr 
noch eitler / und verliebt euch in etwas / von dem 
ihr eben fo wenig Gegen⸗Liebe / als das Kind von 


ſeiner Docken / zu gewarten habt. Das heißt ja 


Liebe und geit uͤbel angelegt / wann fie auf eine ſol⸗ 
che Sache gewendet werden/ durch deren Erlan⸗ 
gung man offt zu mehrerer Freyheit der Sünden 
gelanget / deren Beſitzung ungewis / die Verlaſ⸗ 
ſung aber gewis iſt. | 

Wendet Augen und Ohren weg von dem. 
Pracht eitler Tituln und hoher Verehrungen. 
Es find Maul: Trommeln / womit euch die Ehr⸗ 
ſucht einſchlaͤffern will / des rechten Namens zu 
vergeſſen / den die fleiſchliche Geburt allen Adams⸗ 
Kindern angehaͤnget; nemlich erde / (H) Suͤn⸗ 
der (c) Kinder des Jorns / (d) Schatten. 
(e) Mas habt ihr an einem Mund voll Lobes oder 
ſolcher Woͤrter / womit die Ohren gekuͤtzelt wer⸗ 
den? Einen Schall / der / wie ihn die Eitelkeit her⸗ 
vorgebracht / in felbiger wieder verſchwindet. 
Es iſt thoͤricht wann ein Knecht von feines glei⸗ 
chen geehret werden will / und nicht aus allen Kraͤff⸗ 


EV 
(9 1. B. Moſ. 3719: (e) Rom. 3/23. (d) Exheſ. 2/3: 
(e) Hiob. 147 2. Pf. 1097 3. 


Pf. 34. v. o. 227 
Ey du frommer und getreuer Knecht! (f) 
von feines HErzn und Schoͤpffers Gnade zu er⸗ 


langen. Dieſes kan die Seele vergnuͤgt und ewig 


herrlich machen. 


Freuet euch nicht zu viel uͤber der Gnade und 


Freundlichkeit groſſer Herren / fie iſt ein Spiegel / 
darinn das laͤchlende Geſicht in einem Augenblick 


von einem gifftigen Anhauchen des Neides kan 
e e und verſtellt werden. Der in des Ho⸗ 

Schule wol ſtudirte und exercirte David hat 
längft geſagt: Verlaſſet euch nicht auf Fuͤr⸗ 
ſten / fie ſind Menchen. (g) Menſchen lieben 


fes 


die Veraͤnderung / und ihre Gewogenheit hat 


öffters Flügeln der Sommer: Vögel / die bey kei⸗ 
ner Blume lang bleiben / und immer wieder was 


friſches ſuchen. , Freundſchafften der Fuͤrſten⸗ 


„ veralten mit ihren Jahren; und wie ſie offt 


„ nicht wiſſen / wer fie beredet hatte / ihre 


„Begüͤnſtigte zu lieben / fd vergeſſen fie ſol⸗ 
„ cher hernach wieder gantz und gar. Hiezu 


kommt noch dieſes / daß nicht allein die Tatur 


der Fuͤrſten / ſondern auch das übrige Volck 
insgeſamt von ſo rauher Art iſt / daß ein einig 
begangenes Unrecht / in einem Augenblick / 
eine unzehliche Menge der Dienſt⸗Erwei⸗ 


ſungen ausleſchen wird. (h) Nutzen oder Er⸗ 
getzen / find nicht felten Stuffen / worauf man in 
des Hofes Gunſt tritt. Hierauf zielet der ge⸗ 
lehrte Spanier / wann er ſchreibt : Fuͤrſten / 
wann ſie ſich am freundlichſten erzeigen / ge⸗ 
* 4 5 drauchen 
(F) Matth. 25/21 (g) Pf: 146 / 3. (h) PalquierRecher- 
ches de la France L, Vi ch. 24, ; RE 
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brauchen ſich der Leute / wie die Pomeran⸗ 
gen / welche ſie um des Saffts willen / ſu⸗ 
chen / und wann ſie ſelbigen heraus geſogen / 
ſolche aus der Hand werffen. (i) a 

Wolt ihr wahre Luſt ohne Bitterkeit / Reich⸗ 
tum und Fuͤlle ohne Abnehmen / Ehre ohne Ver⸗ 
duncklung / Gnade ohne Unbeſtand haben / da 
die Welt / wo die Eitelkeit ihren Sitz hat / nichts 
dergleichen geben kan? ſo ſchmecket und ſehet 
wie freundlich der HER iſt. Diefer 
freundliche HErꝛ ruffet allen zu: Kommt her / 
kauffet und eſſet / kommt her / und kaufft ohne 
Geld und umſonſt beyde Wein und Milch. 
(K) Ich liebe die mich lieben / und die mich 
fruͤh ſuchen / finden mich. Reichtum und 
Ehre iſt bey mir / wahrhafftig Gut und Ge⸗ 
rechtigkeit. () Es ſollen wol Berge weichen 
und "Bügel hinfallen / aber meine Gnade ſoll 
nicht von dir weichen / und der Bund meines 
Friedes ſoll nicht hinfallen / ſpricht der Er: 
dein Erbarmer. (m) Wer wolte denn nicht ei⸗ 
len / dieſe Freundlichkeit zu empfangen? Wer iſt 
ſo ſatt / daß ihn nicht hungern und duͤrſten ſolte / 
die Freundlichkeit des HErꝛn zu ſchmecken? Wer 
kan ſo blind und uͤberſichtig ſeyn / daß er ſie 


nicht ſiehet? 


Dieſe Freundlichkeit hat David wol erkannt / 
geſchmeckt und geſehen / darum ruͤhmt er ſie nicht 
allein in angezogenen Worten / ſondern auch an⸗ 
derwerts / da Er bittet: Du biſt guͤtig und 

Be freund: 

(i) Perez en ſus Obras pag.942. (k) Eſ. y / 1. ( Spruͤch. 
8 17.18, (m) Eſ. 54/10. 
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thaten uͤberſchuͤttet / als wir zehlen oder begreif⸗ 
fen koͤnnen! 


Schme⸗ 8 


* 
(n) P1962. (0) P. o/ 17. (y) Pf. 1367 1. (J) l. Petr. 
2/1. 2.3. (r) Offenb. 27 17. 
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Schmecket dann die Freundlichkeit des HErꝛn / 
alle die ihr zu ſeiner Ehre erſchaffen ſeyd / mit 
verſtaͤndigem Herzen / mit keinem von der Welt 
eingenommenem Gemuͤth / und mit einem heiligen 
Nutzen. Ein verſtaͤndiges Herz / das den heili⸗ 
gen Geiſt ſich regiren laͤßt / und in feinem Licht ge⸗ 
leitet wird / hat auch die Krafft ſolcher Schmack⸗ 
hafftigkeit in ſich / wodurch uns die Gaben und 
Wolthaten der Freundlichkeit GOttes ſo wol be⸗ 
kommen; daher jauchzt es mit der Sulamitin: 
Ich fige unter dem Schatten def ich begeh⸗ 
te / und feine Frucht iſt meiner Kehle ſuͤſſe. 
Er führer mich in den Wein⸗ Keller / und die 
Liebe iſt fein Panier ber mir. (s) Wie der 
Geſchmack aus dem Hirn ſeinen Urſprung hat / 
und durch die herabgehende Geſchmack⸗Nerven 
in die Zungen⸗Haͤutlein gebracht wird; ſo kommt 
auch aller Geſchmack der Freundlichkeit GOttes 
von oben herab / nemlich durch die Gnade / welche 
in dem Verſtand ausgegoſſen wird / daß dieſer 
die Koͤſtlichkeit und Fuͤrtrefflichkeit ſo vielfältiger 
Arten / wodurch der HERR feine Freundlichkeit. 
zu ſchmecken gibt / erkennet / empfindet und mit lo⸗ 
bender Zunge preiſet. . 

Laßt die Welt nicht in euer Gemuͤt dringen / 
weil ſonſt die göttliche Güte: eben fo wenig ge⸗ 
ſchmeckt werden kan / als eine koͤſtliche Speiſe von 
der Zunge / die durch Kranckheit oder andere Hin⸗ 
dernuͤſſen den Geſchmack verlohren hat. Wer 
ſich die Suͤſſgkeiten der Welt⸗Luſt gefallen laßt / 
dem ſind die Suͤſſigkeiten des heiligen Geiſtes gantz 

un⸗ 


Hohel. 2/3. 4 


a A a 
ungeſchmack; gleichwie hingegen der Seele / wel⸗ 
che von ſolcher heiligen Suͤſſigkeit eingenommen 
iſt / fuͤr allen fuͤndlichen Freuden / als der verdrieß⸗ 
lichſten Bitterkeit / eckelt. Je oͤſfter nun die Freund⸗ 
lichkeit des HERRN mit andachtigen Bes 
trachtungen / Anhörung des Worts / Genieſſung 
des heiligen Abendmahls angenommen / und zum 
Nutzen der Seelen angewendet wird / deſto ſtaͤr⸗ 
cker waͤchſt dieſe in der Erkaͤnntnus Gottes / und 
nimmt zu in allen GOtt⸗gefaͤlligen Tugenden / wie 
der Leib an Kraͤfften / der geſunde Nahrung von 
guten Speiſen hat. | 
Schmecket / wie freundlich der HErꝛ iſt / in 
ſeinem Wort: denn dieſes iſt die Speiſe / um 
welche die Chriſtliche Kirche in dem gewoͤhnlichen 
Geſang bittet: Dein Wort meine Speiſe / 
laß allweg ſeyn damit meine Seele zu neh⸗ 
ren. Das iſt die Speiſe / von welcher geſagt 
wird: Er gibt Speiſe denen ſo Ihn fuͤrch⸗ 
ten / Er gedenckt ewiglich an feinen. Bund. 
(t) Hie ſchmecken wir die Krafft ſeines Geiſtes / 
die Suͤſſigkeit feiner Gnade / den Troſt ſeiner 
Treue / die Koͤſtlichkeit feiner Liebe / den Überfluß 
ſeiner Freundlichkeit. Unſere Seele muͤſte ver⸗ 
ſchmachten / wann ſie dieſe Speiſe nicht haͤtte. Von 
dieſem Brod hat fie ihre Nahrung. und Falle, 
Und wie GOtt das Brod aus der Erden brin⸗ 
get / daß es des Menſchen Herz ſtaͤrcke; (u) 
ſo hat fer Freundlichkeit das Wort vom Him⸗ 
mel auf die Erden gebracht / daß wir durch deſ⸗ 
ſelben begieriger Annehmung und danckbarer Ge⸗ 
brau⸗ 
(t) Pf. 117/ J. (u) Pf. 104/14. 15. 
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brauchung / ſtarck werden in dem Erin / und 
in der Macht feiner Staͤrcke (x 
Schmecket die Freundlichkeit des HErꝛn in 
dieſem ſeinem Wort / da ihr habt die gnaͤdige Ver⸗ 
gebung aller Sünden / Friede mit Gott / Schen⸗ 
ckung des ewigen Lebens; ſo werdet ihr fuͤr Freu⸗ 
den ausruffen muͤſſen: Die Rechte des Ern 
nr füffer / dann Honig und Honigſeim. (y) 
Dein Wort iſt meinem Mund füffer denn Ho⸗ 
nig. (2) Hat das Honig eine reinigende Krafft / 
und widerſtehet der Vermoderung oder Faulung; 
fo ſteckt gewis noch groͤſſere Krafft in dieſem Do: 
nig / welches die Freundlichkeit GOttes uns zum 
beſten gegeben / und durch die hocherleuchteten 
Propheten / Evangeliſten und Apoſtel / als emſi⸗ 
ge Bienen ſeiner heiligen Kirchen / in unterſchied⸗ 
lichen Buͤchern / zuſammen tragen laſſen; denn 
es reiniget die Herzen von der Luſt⸗ Seuche / 
(aa) und macht die Augen / nach dem Willen der 
Freundlichkeit des HErzn zu unſerer Seligkeit / 
wacker / wie Jonathans Augen / da er mit der 
Spitze ſeines Stabs in den Honigſeim tunckte / 
und feine Hand zu ſeinem Mund wandte / (db) 
daß wir Krafft auf dem Weg unſerer Reiſe durch 
die Welt / Mut wider unſere geiſtliche Feinde / 
und Erquickung in allem Creutz bekommen. Wo 
ſolches reichlich bey uns iſt / wird es uns 
nicht faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen in der 
Erkaͤnntnus unſers H Erꝛn J Eſu Chriſti. (cc) 
Schmecket die Freundlichkeit des 1 
em 


(x) Ephef. 6/ ro. (y) Pf. 19/13. 119/103. (aa) 
r 


r 
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dem herzlichen Mahl da Er Selbſt der Wirth / 
uns ſeinen Leib zur Speiſe / und ſein Blut zum 
Tranck gibt / daß wir / aufs genaͤueſte mit Ihm 
vereiniget / durch und in Ihm das Leben haͤtten / 
als Glieder ſeines Leibes / an denen Tod und Hoͤl⸗ 
le keine Macht hat. O koͤſtliche Lebens⸗Speiſe! 
O theures und ſuͤß⸗ſchmeckendes Manna! das 
die Liebe vom Himmel auf die Erde gebracht / daß 
wir die in unſerm Elend und Seelen» Hunger 
verſchmachten muͤſten / dadurch erquicket / geſpeiſet 
und mit neuen Lebens⸗Kraͤfften angezogen wuͤr⸗ 
den. Wieviel werden von dir / O heilige Krafft / 
geſpeiſet / und du wirſt doch nicht verzehret. Und 
welche Freundlichkeit iſt dieſes / daß der ſchwa⸗ 
che Glaube hie ſo viel empfaͤngt / als der ſtarcke / 
gleichwie der Iſraelit / wann man das Manna 
mit dem Gomer mas / nicht drüber fand / 
der viel geſammler hatte / und der nicht 
drunter der wenig geſammlet hatte. (dd) 
O kraͤfftiger Lebend Ranch ! O ſtaͤrcken⸗ 
der Heil⸗Safft / den uns die Freundlichkeit SE 
SU trincken laͤßt / aus feiner heiligen Seiten. 
Schmecket und ſehet: 1 Freund / IEſus 
meine Liebe / iſt mir ein Trauben Copher / in 
dem Weingarten zu Engeddi. (ee) Dieſer unʒ⸗ 
ſchaͤtzbare rothe Wein feines allerheiligften Blu⸗ 
tes / welches unter der Leidens⸗Kaͤlter ſo reichlich 
von Ihm gefloſſen / und von ſo vielen Gnaden⸗ 
Durſtigen genoſſen wird / laͤßt uns ja uͤberfluͤſſig 
ſchmecken/ wie freundlich der HERR ſey. Es 
ſtillet den Durſt der Seelen / und erfuͤllet uns mi: 


Frie⸗ 
(dd) 3, B. Moſ 16. 18. (ee) Hohel. 1714. 
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Friede und Freuden. Durch ſeinen Seel⸗ er qui⸗ 
ckenden Geruch / werden wir nicht allein geſtaͤr⸗ 
cket in dem Mut wider unſere geiſtliche Feinde / 
ſondern zich fo beliebt gemacht / daß wir find 
BOTT ein guter Geruch Chriſti. (FF) Eben 
als ob es dem freundlichen HErzn Su nicht 
genug waͤre / daß Er der Geliebte feines himmli⸗ 
ſchen Vatters iſt; wo wir nicht zugleich durch 
fein Blut und Gerechtigkeit / in Ihm dem Ge⸗ 
liebten / angenehm gemacht wuͤrden. Schmecket 
und ſehet / wie freundlich der „Er: iſt! 
Sehet die Freundlichkeit GOttes leuchtet euch 
in die Augen / wann ihr an die heilige Tauffe / wo⸗ 
durch ihr in den Bund der Gnaden aufgenom⸗ 
men worden / gedencket / oder andere tauffen fer 
het. Die gantze heilige Drey Einigkeit gibt 
da / in dem hoͤchſten Grad der Liebe / ihre Freund⸗ 
lichkeit zu erkennen. GOTT der Vatter ſchen⸗ 
cket dem der getaufft wird ſein gnaͤdiges Vatter⸗ 
Bi Herz und JEſum / feinen lieben Sohn / zum Mitt⸗ 
ber und Erloͤſer. Sit bieſes nicht Freundlichkeit? 
10 JEſus / der treue Heiland / umfaͤngt den Getauff⸗ 
1000 ten mit Liebes⸗Armen / nimmt die Suͤnden⸗Flecken 
0 von ihm / ſchenckt ihm das weiſſe Kleid ſeiner hei⸗ 
ligen Unſchuld / und ſchmuͤcket ihn mit dem Purpur 
B Iſt dieſes nicht Freundlichkeit 
er heilige Geiſt / das Pfand / welches Gott 
in unſere Herzen gibt / (3g) macht uns / durch 
die Wiedergeburt / zu neuen Creaturen und Kin⸗ 
dern des hinnnliſchen Reichs / ſalbet uns als lau⸗ 
ter ſolche Kron⸗Erben / und macht uns frey von 
der 
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(ff) 2. Cow 2 / 15. (gg) 2. Cor. 172% 
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der Suͤnde und des Teufels Gewalt / hilfft un⸗ 
ſerer Schwachheit auf / und vertritt uns aufs 
befte mit unausſprechlichem Seufzen. (ah) 
Iſt dieſes nicht Freundlichkeit? kan auch ein gröfe 
ſerer Schatz ſolcher Freundlichkeit ſeyn / als die 
Gnade des Vatters / die Liebe JEſu Ehrifti/ und 
die Gemeinſchafft des heiligen Geiſtes? Muß 
nicht ein jeder / der dieſes ſiehet und erkennet / mit 
dem heiligen Auguſtino / voll Verwunderung / in 
dieſe Wort ausbrechen: Sicut magnus es Tu, 
ita magna ſunt donaria tua? Erz / wie Da 
groß biſt / alſo ſind auch deine Geſchencke 
groß? (ii) g Fl 

Sehet / wie freundlich der HER iſt in Erſchaf⸗ 
fung und Erhaltung der Creaturen. Himmel 
und Erden ſtellen euch fo viel tauſend Zungen dar / 
welche / wann ihr auf ihre ſtumme Sprache wolt 
acht geben / euch gleichſam zuruffen: Siehe mich 
an / Menſch / dir auf unterſchiedliche Weiſe zu 
dienen / dich zu tieferer Erkaͤnntnus deines lieb⸗ 
reichen GOttes begieriger zu machen / hat uns ſei⸗ 
ne Freundlichteit hervorgebracht. Seine All⸗ 
macht / Weisheit und Guͤtigkeit / ſind / wie drey Ket⸗ 
ten Glieder daran alles hangt und dir zu gut 
erhalten wird. Denn der Hr: hat die Erden 
durch Weisheit gegruͤndet / und durch feinen 
Kath die Himmel bereitet. Durch ſeine Weia⸗ 
beit find die Tieffen zertheilet / und die Wol⸗ 
cken mit Thau trieffend gemacht. (Kk) Was 
GO thut / das ſteht da / und was Er 


EL Er thun 
7 Roͤm. 8/26, (ii) Cap. 21. Solilog. (Kk) Spruͤchw. 
19. 20. 
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thun will / das er werden. (ll) Verwunderſt 
du dich uͤber der Sch nheit der Geſchoͤpffe; ſo rich⸗ 
te zugleich die Auge des Glaubens und der Liebe auf 
den freundlichen Sehn /sor deſſen Schönheit 
und Majeſtaͤt die Engel knien. Freueſt du dich uͤber 
die erſchaffene Dinge; ſo trachte darnach / daß 
ſich dein tt über dir freuen möge / wie ſich 
ein Braͤtigam freuet uͤber der Braut. (mm) 
Bey ſolcher Creatur⸗ Predigt gehet in euch 
ſelbſt und Be an die Freundlichkeit des HErꝛn 
die Er euch erwieſen / ſo werdet ihr deſtomehr er⸗ 
kennen die Verbindlichkeit / die ihr gegen ſelbige 
habt. Denn da die Welt von ſo vielen Thieren 
wimmelt / hat euch feine Freundlichkeit gewuͤrdi⸗ 
get über fie zu erhoͤhen / und euch (womit habt ihrs 
doch verdient / ihr Verdienſt⸗ Arme!) unter die 
Zahl derjenigen zu ſetzen / deren Natur der Sohn 
Gottes angenommen / und welche mit Ihm / 
nach wol⸗ vollendetem Lauff / dort ewig leben / 
auch mit den heiligen Engeln Ihn ewig loben ſol⸗ 
len. O Freundlichkeit / wer will deine Hoͤhe aus⸗ 
reden und deine Tieffe meſſen? x 
Welche eine verwunderliche Freundlichkeit ift 
es auch / daß GOtt den Menſchen / dem Er ſo 
viel Guts erzeigt / und der hingegen ſeinem GOtt 
ſo viel & wider thut / fo gnaͤdig anſiehet / und auf 
deſſen Beſſerung wartet / wann er ſuͤndiget / von 
dem Wege Goͤttlicher Gebote abweichet. Bil⸗ 
lig hätte der HErꝛ aller Creaturen Urſache / eine 
ſolche widerſpenſtige Eregtur zu verderben / weil 
ſie ihren Wolthaͤter verlaͤßt / und ſich zu feinen ar 
en 


(1) Pred. / 15. (mm) Eſ. 62/8. 
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den wendet; die Gnade hindan ſetzt / und dem Zorn 
zueilet; die Freyheit verachtet / und ſich in die 
Knechtſchafft begibt; dem Leben den Rucken zu⸗ 
kehret / und die Eitelkeit / in welcher der Tod ſteckt / 
umarmet. Aber mein Herz iſt anders Sinnes / 
(ſagt der freundliche GOTT Selbſt /) meine 
Barmherzigkeit iſt zu bruͤnſtig / daß ich nicht 
ihun will nach meinem grimmigen Zorn / noch 
mich kehren Ephraim gar zu verderben. (un) 
Daher laͤſt Er ſeine liebreiche Stimme hoͤret: Reh⸗ 
re wieder / kehre wieder / O Sulamith / kehre 
wieder / kehre wieder! (oo) Er ſuchet das Ber: 
lorne / und bietet ihm die Hand / daß es doch kom⸗ 
men / und ſich aus dem Verderben ziehen laſſen md: 
ge; unerachtetEr offt klagen muß: Ich recke mei⸗ 
ne chaͤnde aus den ganzen Tag zu einem unge⸗ 
horſamen Volck / das feinen Gedancken nach⸗ 
wandelt auf einem Wege / der nicht gut iſt. (op) 
Erfolget dasjenige / worauf der freundliche Erꝛ / 
unſer GOTT / wartet; ſo empfaͤngt Er die 
Wiederkehrende mit offenen Armen / und redet 
fie in feiner Guͤte alſo an: Kommt her zu mir 
Alle / die ihr Muͤheſelig und beladen ſeyd / 
Ich will euch erquicken (qq) Und damit nicht 
jemand ſcheu moͤgte ſeyn / wegen bißheriger Suͤn⸗ 
den und Straffe⸗ verdienenden Ungehorſams / 
zu Ihm zu kommen; ;fd verſichert Er die Furchtſa⸗ 
men und Kleinmuͤtigen ſeiner Gnade mit dieſen 
Worten: Wer zu mir kommt / den werde ich 
nicht hinaus ſtoſſen. (rr) 
2 Von 
(nn) Hof. 17 / 8. 9. (oo) Hobel, 6/ 12, (pp) Ef. 6&5 / 
2, (4d) Matth u / 28. (rr) Joh. 6/37. 


Von den Geſchicht⸗Schreibern wird / als 


ge in einer Kammer antraf mit einer Hand⸗ 


. 


Zwelle / unter vielen armen Leuten / denen ſie die 


„ Warheit / wann dieſes euer Gemahl / der Kor 
„ nig wuͤßte / ihr doͤrffte ihm nimmer feine Lippen 
„ kuͤſſen. Deme ſie aber gar beſcheiden antworte⸗ 
„ te: Die Fuͤſſe des Königs im Himmel / muß 
1 58 an Lippen eines Königs auf Erden vorzie⸗ 
„ hen. (55 
Hier iſt keine Koͤnigin / ſondern der Konig 
aller Könige / und HErꝛ aller Herren (tt) 
der ſich ſo ten erniedriget zu den armen Menſchen / 
daß Er unter ihnen iſt wie ein Diener / (uu) 
der fie nicht allein mit Waſſer reiniget/ ſondern 
gar mit feinem Blut. Denn dieſer iſts der da 
kommt mit Waſſer und Blut / JESUS 
CHRFSTUS: Nicht mit Waſſer alleine / 
ſondern mit Waſſer und Blut. (xx) und das 
Blut JESU CHRISTT / des Sohnes 
Sottes / machet uns rein von aller Sünde. 
(yy) Kuͤßt Er uns mit dem Ruß feines Mun⸗ 
des; (22) ſo werden auch in unſern Herzen Ge⸗ 
rechtig⸗ 
(ss) Camdens Remaines, p. 260, 261. (tt) 1. Tim. 6/ 15. 
(uu) Luc. 22/ 27. (xx) 1. Joh. 5/ 6. (yy) Ib. cap. / 7. 
122) Hohel. /, 


nn nn PET 
rechtigkeit und Friede ſich kuͤſſen (aaa) weil 
wir durch Ihn Friede mit G Ott haben / nach den 
Worten des Apoſtels: Nun wir denn find ge⸗ 
recht worden / durch den Glauben / ſo haben 
wir Friede mit GOtt / durch unſern Hern 
JEſum Cooriſtum. (bbb) Der unſere Seelen 
im Leben behaͤlt / und laͤßt unſere Fuͤſſe nicht 
gleiten. (ccc) Er ſtaͤrcket ſie / den Nachſtellungen 
der Verſuchung zu entgehen / daß wir / durch ſei⸗ 
ne Gnade erhalten / mit David frohlocken: Er 
macht meine Fuͤſſe gleich den Sirſchen / und 
ſtellet mich auf meine czoͤhe. (ddd) 
Sccmecket und ſehet wie freundlich der 
HErt iſt / gegen feiner Kirche / der Braut des 
Lamnms / (eee) welche mit Ihm / durch den Glatz⸗ 
ben / verbunden iſt. Er gieſſet feine Liebe mit vie⸗ 
lem Segen über ihr aus / und erfreuet fie mit 
Gnaden / deren Koͤſtlichkeit niemand kennet / als 
die ſo geſchmaͤckt haben das Seu Wort 
GOttes / und die Kraͤffte der zukünfftigen 
Welt (ff) Daher ruͤhmet fie auch: Seine Lin⸗ 
cke liget unter meinem Haupt und feine Rech⸗ 
te herzet mich. (gag) An Schmuck laͤßt Er ihr 
nichts fehlen; denn in ſeinem Wort ligen lauter 
Perlen der Seelen / aus ſeinen Wunden quillt 
genug Balſam des Lebens / und die vielfaͤltigen 
Gaben des Geiſtes / ſehen lieblicher als die Tep⸗ 
piche Salomo / (hh) oder Joſephs bunter 
Rock. (ii) Hoͤret wie ſchoͤn Davids Harffe von 
SEINE iR: Diez 
(aaa) Pſ. 85 / Ti. (bbb) Röm. / r. (coc) Pf. 66, 9. (ddd) 
Pf 187 34. (eee) Offeub / 27/9. (ff) Ebr. 6/4. (ggg) 
Hohel. 2/6. (hhh) cap. 17 5. 


349 Die 23. Betrachtung. 


ſem Braut⸗Schmuck ſinget: Des Vonigs Toch⸗ 


ter iſt gantz herꝛlich inwendig / ſie iſt mit gůld⸗ 


nen Stücken gekleidet. Man fuͤhret ſie in gez 


ſtickten Kleidern zum Könige / und ihre Ber 


ſpielen / die Jungfrauen die ihr nachgehen / 
(die Glieder der Kirchen glaubiger Seelen / die 
in Keuſchheit des Glaubens Chriſto ihre Treue 

und Herz opffern /) fuͤbret man ʒu Dir. (kkk) 
Gb es aber gleich bisweilen fheinet / als ob ſte 
nicht die Geliebte waͤre / indem Wetter uͤber fie ge 
hen / Verfolgungen ſich erheben / und allerhand 
Feinde die Waffen wider ſie wetzen; fo geſchicht es 
nur / daß die Freundlichkeit ihres Liebſten / durch 
Fräfftige Troͤſtungen / mächtigen Schutz / und 
gerechte Stuͤrtzung der Widerwaͤrtigen hervor 
leuchte. Denn weil JeCſus ihre Sonnez ſo ſind 
Ihm keine Wolcken zu ſtarck / ſolche zutrennen⸗ 
und fein Antlitz über ihr ſcheinen zu laſſen. Die 
Verfolgungen moͤgen wol / als hefftige Sturm⸗ 
Winde / gegen ihr toben: aber der » Err / dem 
Wind und Meer gehorſam iſt / (I) kan ſolche 
leicht ſtillen / da ſie ihr indeſſen Palmen der Be⸗ 
ſtaͤndigkeit zu wehen / und ihren Wachstum befoͤr⸗ 
dern muͤſſen / indem fie ſolchen hindern wollen. 
Ja wann gleich noch ſo viel Feinde aufſtehen / ſie 
zubekriegen; ſo bleibt ſie doch auf ihrem Felſen feſt 
gegruͤndet / daß auch die Pforten der Hollen ſie 

nicht ſollen überwältigen. (mmm) 

Ach! Du freundlicher HErꝛ / wer will genug⸗ 
fan erzehlen oder recht ausſprechen / die Groͤſſe 
die 


N Pf. 457 14. 15 (IIb) Matth. s / 27. (mmm) lb. 
30/18, 


die Hoͤhe / und die Tieffe deiner Freundlichkeit? 
Es iſt kein Augenblick / da wir ſolche nicht genieſ⸗ 
ſen / und in deinen Gaben ſchmecken. Blattern wir 


in dem Worte des Lebens; (unn) fo ſcheinet 


fie in unſre Herzen / und erfuͤllet ſelbige mit Troſt 
und Freuden. Denn GOttes Wort iſt ein offe⸗ 


ner Garten / von welchem niemand leer gehet / der 


mit einem begierigen Gemuͤt / ehre / Ermunterung / 


und ſuͤſſe Feuchte der Seelen zu haben kommt. 
Himmel und Erden ruͤhmen / O GOTT! deine 
Freundlichkeit / und ich wuͤnſche nichts mehr / als 
daß ich ſtets dieſelbe betrachtend / die Neigungen, 
der Welt / und ihrer falſchen Schoͤnheit / hinter 
welcher ſich die Suͤnde verſteckt / aus dem Geſicht 
verlieren / mein Herz und meine Zunge aber eine 


1 deines Geiſtes ſeyn moͤge / ſolche Freund⸗ 
10) 
preiſen / und auch andere zu deren Lob aufzuwe⸗ 


cken. 
ch weiß zwar wol / O HERR! daß mein 


steif mich oͤffters / in trüben Zeiten / hindern 
will / die Klarheit ſolcher Freundlichkeit zu ſehen / 
und ihre Suͤſſigkeit zu ſchmecken : aber ich bitte 


dich / ſchaͤrffe mir allezeit die Augen des Geiſtes / 


durch die Gnade deiner Freundlichkeit / daß ich 
hinter dem Creutz⸗ Vorhang ſehen moge die 
freundliche Hand meines Arztes / das troͤſtende 


Mutter⸗Herz heiliger Liebe / und das zu meinem 
Beſten wachſame Aug ewiger Weisheit. Ci 
Lufft⸗Laͤſe dienet zu des Patienten ne 
und wann wir den Stich des Creutzes fühle 

2 


1 
(nun) Phil. 2 / 16, 72 


eit / fo viel in dieſer Schwachheit moͤglich / zu 


Eine 


n/ſo 
vird⸗ 


0 1 
1 
ur 
10 F 
N 
11 
Aal 
Fir 
* 


— — re a u * 
== — er ze E 2 Sr ae 
— —. — —— — a — 
— = > — = — — - 1 
* ** mr" — 8 N * 7 


Zoe 


342 Die 23. Betrachtung. 


wird denen ſonſt durch Eitelkeit verſperꝛten Seuf⸗ 
zern Lufft gemacht / daß ein Abba nach dem andern 
heraus tringt / und des Herzens Beſſerung ſchnell 
wachſe. (000) In ſolchem Zuſtand / daͤſich bis⸗ 
weilen ſchwermuͤtige Gedancken einfinden / ſtellt 
ſich / HErꝛ IEſu / deine Freundlichkeit zur Sei⸗ 
ten / und erfuͤllet die Verheiſſung: Ich will euch 
troͤſten / wie einen ſeine Mutter troͤſtet; (ppp) 
daß die unter dem Creutz mit ſolchem Troſt erquick⸗ 
te Seele ihre Laſt freudig traͤget / und unſer Mund 
hernach oͤffentlich bekennen muß: Ich hatte viel 
Bekuͤmmernuͤſſe in meinem Herzen / aber dei⸗ 
ne Troͤſtung ergästen meine Seele. (qqq) 
Endlich macht ſolche deine Freundlichkeit offt ein 
unverhofftes Ende unſerer Truͤbſal: entweder 
ewig / oder auch noch zeitlich. Da ſteigt Joſeph 
aus der Gefaͤngnus / auf den Wagen der Ehren; 
Hiobs Gedult ſiehet zwiefachen Segen nach dem 
vorigen Verluſt / und der Suſanna Unſchuld 
5 die Triumph» Palmen über die befiegte 
uͤgen. | 

Weg dann / ihr Sorgen! ſehe ich nicht wie 
aus dieſem oder jenem Creutz zu kommen; fo hat 
die Freundlichkeit G Ottes ſchon laͤngſt Mittel und 
Wege erſehen / mich daraus zu fuͤhren. Weg 
Kleinmuͤtigkeit! auch ein kleiner Glaube iſt ein 
Glgube / und wird von der hoͤchſten Freundlichkeit 
ni cht verachtet. Das glimmende Licht hat doch 
noch / ſo zu ſagen / ein Leben vom Feuer in ſich / 
welches leicht in eine hell⸗ſcheinende Flamme / ge 
bracht werden kan; und der ſchwache Glaube it 

nicht 

Coca, Ef. 58 / 8. (ppp) 1b, 66, 13. (499) Pſ. 94/19. 
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nicht ohne Leben des Geiſtes / wann er gleich erlo⸗ 
ſchen ſcheinet / weil ihn die Freundlichkeit des 
Herrn leicht aufblaſen / und kraͤfftig machen kan / 
mit ſeinem Schein GoOtt zu preiſen / und dem Nech⸗ 
ſten mit gutem Exempel zu dienen. Nun aber ſte⸗ 
het die heilige Warheit feſt: Das zuſtoſſene Rohr 
wird Er nicht zu brechen / und das glimmende 
Tocht wird Er nicht ausloͤſchen. (rr) 

Weg Furcht wegen Groͤſſe der Suͤnden / 
die. Freundlichkeit meines HErꝛn FEfu iſt noch 
groͤſſer: feine Augen blitzen nicht mit Rache / auf 
ein zerknirſchtes Herz / ſondern werffen auf ſelbiges 
lauter Stralen der Gnade. Seine Haͤnde ſind 
ſchon fertig / die Laſt / die mich drucket wegzuneh⸗ 
men / und mir neuen Segen zu geben; Sein Herz 
brennet von Erbarmen / wenn mein Herz wird ei⸗ 
ne Quelle der Thraͤnen. Sein Mund will mich 
nicht von. ſich weiſen/ weil feine heilige Wunden 
ſelbſt Zungen: find / fuͤr die armen Suͤnder zu re⸗ 
den. Und wer iſt jemals zu Schanden wor⸗ 
den / der auf Ihngehoffet hat? (oss) 

Tritt auf / du groſſe Suͤnderin / und ſag / ver⸗ 
ſchmeltzte nicht deine Schuld in den Flammen der 
diebe JEſu / da du das Waſſer aus deinen Augen 
zum Bad ſeiner heiligen Fuͤſſe nahmeſt / und ſie 
mit deinen Haaren truckneteſt? Rede / du ver; 
achteter Zollner / ſprang nicht die Thür der Gna⸗ 
den durch deinen Bruſt⸗Schlag auf und wur⸗ 
deſt du nicht von Suͤnden befreyet / da du dich 
felbft als einen Gebundenen angeklaget? Zeuge / 


du nochmals treuer Blut⸗Zeuge JEſu/ lieber 
Petre / 


4 
(rer) Eſ. 42/3. (sss) Syr. 2 / Il. 
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pPetre / wie kraͤfftig wuͤrckten die freundlichen Au⸗ 

gen JeEſu in deinem Herzen; waren dieſe Blicke 
1 nicht Sonnen = Stralen / welche das Herz in 
Thraͤnen flieſſend / aber auch zugleich fruchtbar 
machten in Erkaͤntnus und Liebe? Ach / Dufreund⸗ 
licher / Du liebreicher HErꝛ JEſu! wer wolte ſich 
ſaumen / zu Dir zu eilen? wer wolte an deiner Gnade 
verzagen? iſt nicht alle Auge die Gnade zu er⸗ 
greiffen / alle Verſicherung die Schwachen zu ſtaͤr⸗ 
cken / aller Troſt die Seele zu erquicken und wider 
die Verzweifflung zu waffnen / in dieſen Worten 
enthalten: GOT iſt die Liebe? (ttt) 


Heilige Antwort. 


Des Menſchen Sohn iſt nicht kommen / der 
u: Menſchen Seelen zu verderben / ſondern 
1 zu erhalten. Luc. 9/56. 


SD erhalte dann auch meige Seele / Du 
treuer Seelen⸗Freund / JEſu / ſchlieſſe 
| SA ſie in deine heilige Seite / da fie ſicher ſitzt / 
ñftlur allen Feinden / die ſie Dir entziehen wollen. Er⸗ 
halte ſie in dem Kampff der Verſuchungen / daß ſie 
nicht unterlige; dein Creutz fen. ihr Schild / dein 
Sieg ihre Krone. Erhalte ie / wider die Anklage 
des Geſetzes / als meine Gerechtigkeit und mein 
Mittler: und laß ſie mit Dir hie ſo feſt verbunden 
ſeyn / daß ſie auch dort nimmermehr von Dir 
| geſchieden werde. Amen! 


9 N 


(tit) 1. Joh. 4/18. 
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Die XXIV. Betrachtung. 
Pe 
Fuͤr Dir iſt Freude die Fuͤlle. 


Arum wundere ich nicht unbillig / 
daß die arme Welt 10 viel Die⸗ 
ner hat / die ihr anhangen / da 
ee ihnen doch nichts zu geben ver; 
mag / welche hingegen dich / rei⸗ 
rene chen Gott / verlaſſen / bey wel⸗ 
chem kein Mangel / ſondern die Fuͤlle alles Guten 
iſt. Denn was findet ſich wol unter allen ihren 
Guͤtern / welche man wuͤnſchen oder verlangen 
mag / die ſo vollkoͤmmlich⸗vergnuͤgend waͤren / daß 
man ſich nichts mehr dabey zu befuͤrchten haͤtte / 
oder / wo unter ihren zaͤrtlichen Schönheiten fich. 
nicht die Nichtigkeit / wie ein Seiden⸗Wurm in 
ſeinem Ey / eingeſponnen. Dieſe arme Leute ſu⸗ 
chen / was nicht in der Welt anzutreffen / und ver⸗ 
lieren darüber Dich / O HER! der Du ihnen 
die Haͤnde voll Gnad und Segen hieteſt / daß ſie 
Dich / das ewige Gut / ergreifen ſollen. Sie ja⸗ 
gen einer vergaͤnglichen Ehre nach / und wolten / 
daß ihnen dieſer Schatten zum Grab folgen ſol⸗ 
le / in Meinung / ein Licht in ſelbigem zu finden / 
welches die Schatten des Todes von ihren Ng⸗ 
men und Wercken vertreiben werde / daß ſie nicht 
in Verdunckelung ſincken. Geld und Gut / das 
ſie haben / iſt wol eine koſtbare Eitelkeit / aber viel 
zu ſchlecht für eine unſterbliche Seele / welche dep: 
N wegen 
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wegen offt in Armut geſetzet wird / daß nur der 
Geitz an jenem einen Uberfluß haben möge, Und 
wann fie auch hiemit Ehre / Freunde / Freude / 
und was lieb oder ſchaͤtzbar zu nennen / erkauffen 
koͤnnten; ſo iſt doch dieſes keine Muͤntze / Beſtaͤn⸗ 
digkeit dafuͤr einzuhandlen / oder Ungluͤck und Tod 
damit zu beſtechen / daß ſie den / ſo der Vergnuͤ⸗ 
gung im Schoſſe ſitzt / unangefochten lieſſen. 

Dieſes / ſagt der fromme Bernhardus / iſt 
die wahre und einige Freude / welche man 
nicht von der Creatur / ſondern von dem 
Schoͤpffer empfaͤngt: und welche / wañ du ſie 
beſitzen wirſt / niemand von Dir nehmen 
wird: Bey welcher alle andere Luſtbarkeit / 
wenn man ſie dagegen haͤlt / Kummer; alle 
Lieblichkeit / Schmertzen; alles Suͤſſe / bit⸗ 
ter; alles Suͤbſche / heßlich; und endlich al⸗ 
les / was ſonſten ergoͤtzen koͤnnte / beſchwer⸗ 
lich iſt. ca) So geht denn / eitle Menſchen / geht 
von dem Schatten / zu dem Weſen. Ermuntert 
euch von den Traͤumen der Vergaͤnglichkeit / eu⸗ 
ren GOTT und HErꝛn zu umfangen / der da 
lebt von Ewigkeit zu Ewigkeit. (b) Laßt die 
Freuden dieſer Welt euer Herz nicht gefangen 
nehmen / ſondern wandelt in der Freyheit des Gei⸗ 
ſtes dem nach / der unſerer Seelen Freude iſt / 
und von welchem / der von Ihm ewig erfreute 
Da geruͤhmet: Für Dir iſt Freude die 
Fülle. 


Dieſes kan die rechte Freude heiſſen / welche 
von keiner Furcht begleitet / von keiner Eitelkeit 
ver⸗ 

(a) Fpiſt. 114. (b) Offenb. 4/9. 


Pf 16. v. 11. 347 
verwirꝛt / und durch keinen Eckel verdrießlich ge⸗ 
macht wird: und ſolche Freude iſt allein fuͤr 
GOTT / deren Überfluß ohne Verdruß bleibt / 
und die bey ihrer vollkommenen Vergnuͤgung we⸗ 
der ein Verlangen noch etwas beſſers haben / noch 
eine Reue hinterlaſſen kan; weil ihre Fülle raw 
fo viel heißt / als eine Erſaͤttigung vieler Freu⸗ 
den ; eine Sattigung / da man recht genug 
hat: wie das murrende Iſrael in der Wuͤſten 
Sin / ſich eines ſolchen Worts bedienet / wann 
es an den Brod⸗Uberfluß in ſeinem Dienſt⸗Land 
gedachte / und daher zu Moſen und Aaron ſprach: 
Wolte BOTT / wir wären in Egypten ge 
ſtorben / durch des „Erın Hand / da wir 
bey den Fleiſch⸗Toͤpffen ſaſſen / und hatten 
die Fülle Brod zu eſſen. (c) Der Heilige in 
Iſrael Selbſt bedienet ſich dieſes Worts / da Er 
dem Volck / wenn es in ſeinen Satzungen wand⸗ 
len / und ſeine Gebote halten und thun wuͤrde / 
den Segens⸗Uberfluß / unter andern / auf folgen 
de Weiſe verſpricht: Die Breſch⸗Jeit ſoll rei⸗ 
chen bis zur Wein⸗Erndte / und die Wein⸗ 
Erndte ſoll reichen bis zur Zeit der Saat / und 
ſollet Brods die Fulle haben. (d) David / der 
hie dieſes Wort von der Freude angefuͤhret / weiß 
nicht hoͤher die Guͤte G Ottes / die Er feinem Volck 
fo reichlich / in der Vorrath⸗ leeren Wuͤſten / er⸗ 
zeigt / zu ruͤhmen / als wann er ſpricht: Er laß 
das Man auf ſie regnen / zu eſſen / und gab 
ihnen chimmel⸗Brod. Sie aſſen Engel⸗Hrod⸗ 
Er ſandte ihnen Speiſe die Fulle, (e) Wann 

nun 
(00 2. B. Moſ. 1613, (d) 3. B. Moſ.26/5le) Pf 3526.8. 
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348 Die 24. Betrachtung. 
nun gemeldter Koͤniglicher Prophet frohlocket: 
Tür Dir iſt Freude die Fulle; ſo redet er 
von ihrem Reichtum ohne Mangel / und BE 
durch das Wort Fülle genug gejagt zu haben ob 
er gleich nichts von ſolcher Freude Anzahl / Viel⸗ 
heit oder Art benennet: in Betrachtung / daß 
kein Auge geſehen / und kein Ohr gehoͤret 
hat / und in keines Menſchen Herz kommen, 
iſt / das GG CT bereitet hat denen / die Ihn 

lieben. (f) 3 
Welt Freuden koͤnnen nicht ſaͤttigen / weilſie 
voller Eitelkeit / und gar nicht dauerhafft ſind: 
wann ſie auch am beſten ſchmaͤcken / ſind ſie offt. 
der Seele am allerungeſundeſten. Wann ſie auch 
geſund waͤren / ſo ſind ſie nur als ein guter 
Tag / zwiſchen zweyen Sieber; Tagen / oder 
als ein Sonnen⸗ Schein zwiſchen zweyen Un⸗ 
gewittern / währeten ſie gleich lang; fo wuͤr⸗ 
de doch ihr Honig durch deren Galle uͤber⸗ 
troffen. Dieſer Grund traͤgt nichts als Roh⸗ 
re / hol und ohne Fruͤchte ; oder / gleich des. 
nen Růſten am todten Meer / ſchoͤne Aepffel / 
welche unter einer rothen Schale nichts als 
Staub enthalten. Jede Blume in dieſem 
Garten / ſticht entweder / oder riecht übel. (g 
Man nenne Freude / welche man wolle / fo fin⸗ 
det man bey der Ergoͤtzung / auch etwas Widri⸗ 
ges / und die mit Eitelkeit oͤffters vermiſchte Suͤn⸗ 
de / welche ſich darunter verſteckt / benimmt einer 
erleuchteten Seele den Appetit“ ſolcher nachzu⸗ 
ſtrehen / weil eben ſo wenig Vergnuͤgung 8 17 
ats 


(F) r. Cor. 2/9. (g) Hall Epiſtles Dec. 1. P. 322. 
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pP. 16. v. 11. 842 
Saͤttigung / darinnen iſt. Gewis / derjenige hat 
die Welt⸗Freuden wol erkannt und betrachtet / 
welcher alſo davon urtheilte und ſagte: Freude 
über Macht und Herrlichkeit iſt eine Gras⸗ 
und Blumen ⸗ Freude. Freud über Freſſen 
und Sauffen / iſt eine Saͤu⸗Freude. Freud 
über Reichtum iſt ein Dorn⸗ und Diſtel⸗Fren⸗ 
de. Freud über Geſundheit oder Schoͤnheit / 
iſt ein Aprilen⸗/ und Minuten⸗ Freud. (h) 

So moͤgen dann denen Freuden der Eitelkeit 
nachrennen / diejenigen / welche Reu und Ver⸗ 
druß haben wollen: oder welche ihren Leib mit 
nichtigen Dingen zu ſaͤttigen verlangen / und die 
Seele hungern laſſen. Dieſe erfordert viel an⸗ 
dere Speiſe / wodurch fie geſaͤttiget und erfreuet 
werden ſoll. Wie die Speiſen ohne Brod nicht 
allein ungeſund / ſondern auch von keinem ſo kraͤff⸗ 


tigen Geſchmack ſind; ſo haben auch alle Freu⸗ 


den / auſſer GOtt / nichts Vergnuͤgendes in ſich / 
und ſchaden vielmehr / als daß ſie nutzen ſolten; 
darum muß die Seele eine ſolche Nahrung haben / 
wodurch ſie Lebens⸗Krafft genieſſen / und davon 
beſtehen kan. Denn was die Erde gibt / iſt ihr 
kein Brod / indem ſie ihr Weſen / und deſſelbigen 
Freude / Erhaltung und Sättigung einig und al⸗ 
lein nur von demjenigen e hat / woraus ſie 
entſproſſen. In GOTT it ihre Fuͤlle / welche fie 
ſuchet und begehret. FZESUS mit allen feinen 
erworbenen Wolthaten und Seelen⸗Freuden iſt 
ihre Speiſe / als das Brod G Ortes / das vom 
Himmel kommt / und gibt der Welt das 5 

en. 

(h) Zincgrefen Apophthegmatum III, Theil / p. m. 195, 
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Nach folcher Freuden Fuͤlle verlanget auch 
meine Seele / weil ſie die Freuden dieſer Welt ſo 
mangelhafft findet. Es hungert ſie nach dieſen 
Freüden y welche keinen Hunger mehr zulaſſen / 
und ſie moͤgte gern ſchmecken von ihren Suͤſſig⸗ 
keiten / nachdem ſie die Bitterkeit der Welt genug 
empfunden hat. 3 
Dieſes muͤſſen ja herzliche Freuden ſeyn / weil 
fie der Heri aller Herren n denen Ihn Lieben⸗ 
den zubereitet hat / und welche einmal die Stim⸗ 
me werden hören: Gebe ein zu deines „Eri 
Freude. (6) Hat Er dieſes Welt⸗Gebaͤu ſo 
herzlich ausgezieret / und mit ſo viel Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten angefüllt / da noch ſo viel Gottloſe / und ge⸗ 
gen die Wolthaten Gttes undanckbare Theil 
daran haben; ſo ſchlieſſet daraus / welch eine 
Fülle der Freuden die Kinder GOttes dort genieſ⸗ 
ſen werden da Suͤnde und Tod aufgehebt iſt / 
welche die Reinigkeit ſolcher Freuden nicht ver⸗ 
derben koͤnnen. Hie haͤlt offt das ſuͤndliche Le⸗ 
ben der Menfihen die gutthaͤtige Hand Gottes 
u⸗ 
(0 Joh. 6/33. GH Ibid. 15/5. (H) Eph. 5/18. (m) pos 17 
2. (n) Offenb. 17 / 14. (C) Matth. 25/21. 
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— —' 


uruck / und bewegt Ihn / daß Er fie fraffen 


muß / da Er ihnen lieber Guts thun möge : fie 


erzuͤrnen Ihn mit ihren Freuden / und machen / 


daß eine ſolche Zeit uͤber ſie kommen muß / da es 
heißt: Die Freude der Menſchen iſt zum Jam⸗ 
mer worden; (p) aber vor ſeinem Thron / wo 
Gerechtigkeit und Friege ſich Eüffen/ (q) und 
Heiligkeit die Zterde feines Hauſes ewiglich 
ft; (r) da kan die Fülle der Freuden / welche aus 
ſeiner Guͤte quillt / nimmermehr verſtopfft werden; 
ſondern wie eine Welle nach der andern kommt; 
ſo folgt da Freude auf Freude. 

Eben deßwegen iſt ſie auch regen folcher Fuͤl⸗ 
le und Menge unausſprechlich. ie Groͤſſe des 
Erdbodens / der Sonne / des Monds und ande⸗ 
rer himmliſchen Coͤrper haben die Gelehrten / wel⸗ 
che ſich mit ihren glaͤſernen Augen von der Erde 
bis über die Wolcken geſchwungen auszuforſchen 
und auszu brechen geſucht : aber die Groͤſſe der 
Freuden⸗Fuͤlle vor GOTT, aaͤßt ſich von menſch⸗ 
licher Sende nicht ausreden noch erkennen; Pau⸗ 
lus / der hoͤher kommen / als alle Stern⸗Weiſe / 
und in das Paradis entzucket ward / ſchweigt von 
dem / was er geſehen und gehoͤret / ſagt dabey 
nur kurz hin:? und hoͤret unausſprechſiche 
Wort / welche keit Wenſch ſagen kan ) 
Ihre Suͤſſigkeiten / die Seel und Leib dermaleinſt 
ſchmecken werden / kan niemand / der hie lebet / 


ausſprechen / weil ſie in keine Vergleichung mit 

irꝛdiſchen Dingen kommen / und wie fie = die 

Gren⸗ 

(P) Joel. 1/13, (a) Pf. 85/11. (7) Pſ. 93/5. ( =, 
Cor, 12 / 45 
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Grentzen der Natur gehen; ſo ſind ſie auch auſ⸗ 
fer. dem Zirkel unſers Verſtands. Wir können / 
wann wir etwas bewundern ſolches nicht gleich 
faſſen; vielweniger laſſen ſich dieſe verwunderli⸗ 
che Freuden welche wie ein weites Meer von un⸗ 


7 


ergründlicher Tieffe find / in den engen Raum un⸗ 


ſerer Worte einſchlieſſe 


N. 
Unausſprechliche Freude / (ſagt ein andaͤch⸗ 
tiger Kirchen⸗ Lehrer /) wird die Frommen tun? 
cken machen / und mit unerfinnlicher Suͤſſig⸗ 
keit / in hoͤchſtem unſaͤglichem Uberfluß / ſie 
gantz und gar durchgehends ſaͤttigen. Durch⸗ 
gehens ſage ich / denn Augen / Ohren / Na⸗ 
ſe / Mund / Kehle / Herz / Leber / Lungen / 
Gebeine / Marck / ja alles und jedes Einge⸗ 
weid / und jedwede Glieder / ſollen ins gemein / 
mit ſo wunderbarer Ergo tz lichkeit / und lieb⸗ 
licher Wolbefindung erfüllt ſeyn / daß war⸗ 
hafftiglich der gantze Menſch von GOT C/ 
mit Wolluſt / wie mit einem Strom getraͤn. 
cket / und von den reichen Guͤrern ſeines Hau? 
fes truncken werde. (t) 5 
Endlich / wie GOtt ewig iſt; fo iſt auch Freu⸗ 
de die Fülle vor Ihm ewig; ihre Luſt hat keine 
Grenzen / ihre Vergnuͤgung kein Ziel / ihr Uber; 
fluß keinen Abgang. Daher haben die Erloͤſe⸗ 
ten des Erin die fröliche Verheiſſung : ewot 
ge Freude wird über ihrem Haupt ſeyn / Freu⸗ 
de und Wonne werden ſie ergreiffen / und 
Schmerzen und Seufʒen wird weg müffen.(u) 
Ey wer wuͤnſcht nicht Fluͤgeln / daß er da ſeyn 
5 moͤg⸗ 


( Anchelmus de Similitud. c. 5 7. (u) Eſ. 35/10. 


en ee dl 
mögte / wo ſolche Freude die Fülle iſt? ſolte man 
doch fuͤr Verlangen ſterben / nur bald dort zu le⸗ 
ben / wo man ewig vor dem Angeſicht der heili⸗ 


gen Dreyfaltigkeit in ſolchen Freuden ſchwe⸗ 


bet / mit den Engeln / Vatter / Sohn und hei⸗ 
ligen Geiſt lobet / und mit allen Auserwehlten 
in unzertrennlicher Geſellſchafft ſchmaͤcket und ge⸗ 
nieſſet / was man hier geglaubt / unerachtet wir 
es nicht ſo begreiffen und verſtehen koͤnnen / wie 
wir es finden werden. 

Hal die Koͤnigin vom Reich Arabien / da fie 
dem König Salomon / deſſen Weisheit / Haus 
und Hofhaltung ſahe / verwunderend bekannt: 
Es iſt wahr / was ich in meinem Lande ge⸗ 
hoͤret habe von deinem Weſen / und von dei⸗ 
ner Weisheit / und ich hab es nicht wollen 
glauben bis ich kommen bin / und habs mit 
meinen Augen geſehen. Und ſiehe / es iſt mir 
nicht die Helffte geſagt. Du haft mehr Weis⸗ 
heit und Gutes / denn das Geruͤcht iſt / das 


ich gehoͤrt habe. (x) So wird es uns faſt eben 
gehen / wann der himmliſche Salomon / Chriſtus 


IEſus / der uns zu Koͤnigen und Prieſtern 


gemacht für GGOtt und ſeinem Vatter (y) 


uns in die Freude feines Reichs wo der Glaube 

aufhoͤret / und die Liebe ewig waͤhret / einführen 

wird; wir werden aus heiliger Verwunderung 

vor Ihm / der uns ſolches durch fein Verdienſt 

erworben / mit Lob und Danck niederfallen / und 

ſagen: HErꝛ IEſu Chriſte / Du Fuͤrſt der B% 
n 


ige 
(x) 1. B. der Koͤn. to / 6s. 7. () Offenb. 1/6. 
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nige auf Erden / (2) der Du biſt wuͤrdig zu 
nehmen Preiß / und Ehre / und Krafft / (aa) 
indem Du durch dein Leiden / nach dem Willen 
der Liebe des Vatters gegen uns arme Menſchen / 
uns zu dieſer Freude / deren Fuͤlle unendlich / ers 
hoͤhet haft: wie Du groß biſt / fo iſt auch groß / 
was Du uns ſchenckeſt / und weit groͤſſer / als wir 
lauben / und die menſchliche Vernunfft hatte ver⸗ 
ſtehen oder mit Zungen ausreden koͤnnen. Du 
ſt mehr Freude und Gutes / als uns deine Die⸗ 
ner / aus dem geoffenbarten Wort / ne ge⸗ 
wuſt. O wie ſelig ſind wir durch / Dich / Heil 
der Seelen / Dir / ſamt dem Vatter und hei⸗ 
en Geiſt / ſey Danck in Ewigkeit! Halle⸗ 
uja. 


Was denckeſt du / meine Seele / bey ſolchen 
Freuden ? Siehe an die Liebe GOttes / wie fie 
ſo weislich und lieblich mit ihren Kindern umge⸗ 
het! Damit uns die Freuden der Welt nicht um 
jene Freuden bringen moͤgen; ſo laͤßt Er uns in 
ſeinem Wort von einer ſolchen Freuden⸗Fuͤlle pre⸗ 
digen / unſer Herz dadurch abzuziehen von denen 
Freuden / welche zwar einen groſſen Glanz haben / 
aber nicht ſind / was ſie ſcheinen / und die Herzen 
ihrer Liebhaber wol hungriger machen / aber nicht 
fättigen koͤnnen : denn fie hören offt ſchon wies 
der auf / ehe ſie kaum recht angefangen / und der 
ſich gar reich an ſolchen Freuden geachtet / findet 
zuletzt / daß er gantz arm ſeye. Waͤre dieſer nun 
nicht thoͤricht / welcher Steine fuͤr Brod / Rechen⸗ 


en⸗ 
(2) Oſſenb. 1.5. (aa) Ibid. 4/ 11. 55 
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Pfennige fuͤr Perlen und Diamanten / oder einen 
ommer⸗Vogel für einen Paradis⸗Vogel neh⸗ 
men wolte? wie ſolten dann die Kinder Gottes 
fo thoͤricht ſeyn / und für Freude die Fuͤlle / die 
Freuden dieſer Welt erwehlen / welche kein Brod 
für ihre Seele / und wie Rechen⸗Pfennige ſind / 
die nur gelten / nach dem man ſie ſchaͤtzt; ja gleich 
den Sommer⸗Voͤgeln davon fliegen / wenn man 
fie zu halten vermeint; oder wenn man ſie haͤlt / 
leicht das Gewiſſen beflecken / wie die zarten Fluͤ⸗ 
ann flüchtigen Creaturen die Haͤnde der Kin⸗ 
er. a 


Es iſt auch kein geringes Kennzeichen ſeiner 


Liebe gegen uns / wann Er / uns von den Welt⸗ 
Freuden abzuhalten / daß wir keine Vergnuͤgung 


darinn ſuchen / ſondern auf jene Freude unſere 


Hoffnung ſtellen ſollen / zuwider macht / womit 
wir uns ſonſt verſuͤndigen koͤnnten. Gleichwie 
eine Mutter ihrem weinenden Kind zulaͤßt / die⸗ 
ſes oder jenes / was es zu haben vermeint / anzu⸗ 
tühren/ wodurch es aber / wenn man ihm das 


Verlaͤngte gibt / nicht vergnuͤgt / ſondern vielmehr 


erſchreckt / und der Mutter deſto feſter um den 
Hals getrieben wird; fo läßt auch GOTT uns 
bisweilen mit einer oder andern Freude in dieſer 
Fahren ſpielen / doch dabey bald ihren Betrug 
puͤhren / daß wir davon abgeſchreckt werden / auf 
feine Liebes⸗Schos zueilen Und ruffen: O HEn! 
nicht in der Welt / nicht in der Welt / bay Dir 
iR Freude die Fulle. 
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Die göttliche Liebe gehet mit Vorhaltung je⸗ 
ner Freude noch weiter / denn ſie will / daß wir / 
das Leiden dieſer Zeit dagegen haltend / in der Ge⸗ 
dult zunehmen / und mit Paulo gleiches Sinnes 
werden ſollen / zu ſagen: Ich halte es dafuͤr / 
daß dieſer Zeit Heiden der Serꝛlichkeit nicht 
werth ſey / die an uns ſoll offenbaret werden. 
(bb) Die Engelaͤnder haben ein altes Spruͤch⸗ 
wort: Em wenig Freude / iſt wol einer groſ⸗ 
fen Traurigkeit werth. Dieſes zwar falſche und 
auf fleiſchliche Gemuͤter abzielende Spruͤchwort 
iſt doch bey denen wahr / die in Gedult unter Dor; 
nen bey ihrem Creutz ſitzen / und mit dem Apoſtel 
greſſe Traurigkeit und Schmerzen ohn Un⸗ 
derlaß in ihrem Herzen haben; (c) denn Die 
fe kan der Geiſt GOttes verſichern / daß ein we⸗ 
nig Traurigkeit einer groſſen Freude werth ſey / 
und geſchicht auch ſolche Verſicherung wuͤrcklich 
durch die Feder Petri: Euch die ihr aus GOt⸗ 


tes Macht / durch den Glauben / bewaͤhret 


werdet zur Seligkeit / welche zubereitet iſt / 
daß fie offenbar werde zu der letzten eit: In 
welcher ihr euch freuen werdet / die ihr jetzt 
eine kleine Zeit (wo es ſeyn ſoll /) traurig ſeyd 
in mancherley Anfechtungen. (dd) Ferner: 
Unſer Truͤbſal / die zeitlich und leicht iſt / ſchaf⸗ 
fet eine ewige und uͤber alle Maſſe wichtige 
Serꝛlichkeit uns / die wir nicht ſehen auf das 
Sichtbare / ſondern auf das Unſichtbare (ee) 


5 Sich 
ä 9 Röm. g / 18. (ec) Ibid. 9/2, (dd) 1. Petr. 1 / 5. 6. 
Be A, Cor. 4/17. 18. 
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Sich im Trauren freuen / und unter Schmer⸗ 


zen frölich ſeyn; iſt zwar unſerm Fleiſch eine uns 
ereimte Regul / aber dem Geiſt ein nutzliches Ge⸗ 
4 aus der Schul des Glaubens / welches 
das Herz geſchickt macht / nach dem Willen GOt⸗ 
tes zu wandeln / und ſelbigen in Gehorſam anzu⸗ 
beten. Denn ein ſolcher gedultiger Creutz⸗Traͤ⸗ 
ger weiß wol / alle Zuͤchtigung / wann ſie da 
iſt / duͤnckt je uns nicht Freude / ſondern Trau⸗ 
rigkeit zu ſeyn / aber darnach wird ſie geben 
eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit / de⸗ 
nen / die dadurch geuͤbt find. (ft) Durch viel 
Truͤbſal muͤſſen wir in das Reich GOttes ge⸗ 
hen / (gg) da Freude die; Fuͤlle iſt. 
Die heilige Maͤrterin Perpetua ſahe in einem 
Geſicht eine guldene Laiter / welche von der Erden 
an den Himmel reichte: Dieſe war auf beyden 
Seiten voller Meſſer und Degen / und fo eng 
daß nicht mehr als einer nach dem andern hinauf 
ſteigen kunte Unten lag ein erſchrecklicher Drach / 
welcher alle diejenigen / fo. hinauf ſteigen wolten / 
abzuſchrecken trachtete. Aber dem ungeachtet / 
kletterte dennoch einer von den Bekennern / Sa⸗ 
tyrus genannt / hinauf / und als er droben war / 
deuchtete ſie / daß er feine Gefaͤrten ermahnte / ſie 
ſolten ſich nicht vor dieſem Ungeheuer fuͤrchten. 
(hh) lg Weg zur ewigen Freude iſt Chriſtus / 
wie Er Selber ſagt: Ich bin der Weg / und 
die Warheit / und das Leben / niemand 
kommt zum Vatter / denn durch Mich; en 


3 wel⸗ 
(ef) Ebr. 12/11. (gg) Apofl. Geſch. 14/22. (Hh) Godeau 
Hultoire de I Egliſe, Tome i, f, 309, (i) Joh. 14 / b. 


2 en 


ne 


ne ER — 


cha 
der 


Drach / der ausge worffen ward / die alte 
Schlange / die da heiſſet der Teuffel und Sa⸗ 
tanas / der die gantze Welt verfuͤhret / (kk) 
wird auch nicht ſeyren / und durch Anfechtungen 
Schrecken machen; aber laſſet uns lauffen 
durch Gedult in dem Kampff / der uns ver⸗ 
ordnet iſt / und aufſehen auf IEſum / den 
Anfänger: und Vollender des Glaubens / (II) 
welcher uns den Himmel eroͤffnend / zur Herꝛlich⸗ 
keit eingangen / durch Leiden des Todes ger 
kroͤnet mit Preiß und Ehren; (mm) denn Er 
1 uns zu: Folge mir. (nn) Fuͤrchte dich 
nicht / Ich bin mit dir / weiche nicht / denn 
Ich biñ dein GOTT Ich ſtaͤrcke dich / Ich 
helſſe dir auch / Ich erhalte dich durch die 
rechte Hand meiner Gerechtigkeit. (oo) 

Folge denn / meine Seele folge deinem HErꝛn 
FESU nad / und laß dich weder Freuden der 
Welt / noch Leiden und Anfechtungen von Ihm 
abziehen / welcher dich zu ſich ziehen wird in ſein 
Reich / wo Freude die Fuͤlle iſt. Laß der Welt 
ihre Bauren Kirch⸗Weih / wo gar bald aus Luſt / 
Laſt; aus mutigem Springen / Haͤnde nig 

au 


(kk Dffenb. 12/9. a) Ebr. 12/1. 2, (mm) wid. 3/9. 
(un) Matth. 9/9. (oo) Eſ. 4 / 10. 
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aus dem Freuden⸗Lied ein Herzeleid wird / undauf 
volle Glaͤſer und Schuͤſſeln / Gefaͤngnus⸗Schluͤſ⸗ 
ſeln folgen / da der Rauſch mit Heulen und Zaͤhn⸗ 
Klappen geſtrafft wird. Deine Freude / JIEſus / 
laͤdet dich zu feinen Freuden / die rein / heilig / fäts 
tigend / und beſtaͤndig ſeyn : Zu ſolcher Freude / 
gegen welcher alle Welt⸗Freude nicht zu verglei⸗ 
chen / und wo dein Braͤutigam mit ausgebreite⸗ 
ten Liebes⸗Armen deiner wartet / dich damit zu 
beſchencken / und in deren Herzlichkeit zu ſetzen. 

Leide nur gar / was dir zu leiden dein GOTT 
beſtimmet hat / und ſiehe alles Traurige / was dir 
begegnet / nicht anderſt an / als neue Verſicherun⸗ 


gen deines Heilandes / daß Er dich von der 


Welt erwehlet habe / (pp) ein Mit⸗Erbe zu 
I der Freude / welche alles Leid fo Du all: 
ier ausgeſtanden / ewig verſuͤſſet. Wer weiß / 
wie kurz es noch waͤhren mögte ; Zeit und Tod 
ruͤtteln immer an der Uhr dieſes ſchnell fort⸗lauf⸗ 
fenden Lebens / und GOTT kan das Creutz gar 
bald mit einer Krone abwechſeln. Solt es auch 
noch laͤnger anſtehen; was iſt ein kleiner Zeit⸗ 
Blick trüber Tage / gegen dem Freuden⸗ Licht der 
Ewigkeit? und wie koͤnteſt du dich wegern / in 
Glauben und Liebe / deinem liebſten JE Su nach⸗ 
zufolgen / es waͤhre gleich kurz oder lang / da du 
weiſt / daß ſolcher Leidens⸗Weg ſich endet mit 
ewiger Freude. Ermuntere dich und hoͤre / was 
dir Petrus zurufft: Freuet euch / daß ihr mit 
Chriſto leidet / auf daß ihr auch / zur Zeit der 
Offenbarung feiner Herrlichkeit / Freude und 
4 wen 

(pp) Joh. 15/19. 
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Wonne haben möger, (qq) Dieſem ſtimmet 
bey Jacobus: Achtet es eitel Freude / wenn 
ihr in mancherley Anfechtung fallet. (rr) Denn 
dieſes ſind die Zubereitungen zu denen darauf fol⸗ 
genden Freuden / welche dir aus der Ewigkeit ſchon 
entgegen ſchimmern. 5 

Haſt du gleich noch nicht in der That / was 
du verlangeſt / oder erwarteſt; glaube nur / 
daß es ſchon dein ſey / in Hoffnung des Glaubens: 
Dieſer / der Glaube / iſt eine gewiſſe Zuver⸗ 
ſicht deß / das man hoffet und nicht zweiffle / 
an dem / das man nicht ſiehet. (ss) 

Maria / Kayſers Ferdinandi I. Tochter / eine 
Gemahlin Wilhelmi, Herzogs zu Cleve / fuͤhr⸗ 
te zum Signet einen gantz Blaͤtter⸗ leeren und er⸗ 
ſtorben⸗ſcheinenden Baum in Winter / zu wel⸗ 
chem ſie dieſe nachdenckliche Worte ſchreiben ließ: 


GAUDIUM MEUM SPES EST, 
(K) 

Die Hoffnung jener Sommer ⸗Zeit / 

iſt meine Freud in Traurigkeit 


Gib dich gleichfalls zufrieden meine Seele / und 
glaube / die langen Winter⸗Naͤchte dieſes zeitlichen 
Lebens / da dich mehr Verdrießlichkeiten anwehen / 
als Gluͤcks⸗Sterne anſcheinen; wo die Freuden / 
wie leicht⸗ſchmelzender Schnee ſind / und die Liebe 
in vielen erkaltet / (uu) werden bald vorbey ſchlei⸗ 
chen / und deine Sonne / IJESuc / der 8 je 

on 


(ag) 1. Petr. 4/13. (er) Cap. x / 2. (58) Ebr. 11/1. (te) 
de Strada in ejus vita. (uu) Matth. 24/12. 
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ſchon fo manchen Gnaden⸗Blick gibt / wird dich 
mit Freuden erfuͤllen / daß du frohlockeſt: Siehe / 
der Winter iſt vergangen / der Regen iſt weg 
und dahin (xx) Und wie? höre ich nicht ſchoñ 
die Stimme: Mache dich auf / werde licht / 
denn dein Licht kommt / und die Herꝛlichkeit 
des Hlerin gehet auf über dir. (vy). | 


Gewis / es iſt ſchom da / und bleibt nicht aus / 
was JEſus / der getreue und warhaffiige Zeus: 
ge / (22) in ſeinem Wort verſprochen / welches 
guf ſolchen Freuden⸗Fruͤhling weiſet / mit der troͤſt⸗ 
lichen Verſicherung: Euer Herz wird ſich 
freuen / vnd euer Gebein ſoll gruͤnen wie Fras. 
(aaa) Was ein Braͤutigam hat / daran hat die 
Braut auch Theil: Num aber hat ſich JEſus dir 
im Glauben verlobet; darum darffſt du nicht 
1 an den Freuden ſeines Reichs / daß ſie 
dein ſeyn; denn der ſich Dir gibt / hat Dir mit 
Ihm auch ſolche Freude und die Krone des Le⸗ 
bens geſchenckt. Siehe das Zeugnus der heili⸗ 
gen Tauffe an; ſo ſieheſt du in den offnen Wun⸗ 
den JIESu / der da kommt mit Waſſer und 
Blut / (bbb) einen offnen Himmel voller Freu⸗ 
den. Ott der Vatter / der uns tuͤchtig gez 
macht hat zu dem Erbtheil der Heiligen im 
Licht / (ccc) hat dir / unter fo vielen Gnaden⸗Ge⸗ 
ſchencken der Tauffe / auch die Verſicherung ſolcher 
Freude verehret / und dich verſiegelt mit 25 

nf el 

xx) Hobel, 2/11. Eſ. 60/1. (zz) Offenb. 3/1 
ee J rg 
33 
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heiligen Geiſt der Verheiſſung / welcher iſt 
das Pfand unſers Erbs. (ddd) 

O welche Freude wird es alsdann ſeyn / wann 
diejenigen / die hier in ſteter Creutz⸗Finſternus ge⸗ 
ſeſſen / und ein verachtet Lichtlein für den Bes 
dancken der Stolzen (eee) geweſen / die Se⸗ 
ligkeit erlangen in Chriſto JEſu / mit ewiger 
Herꝛlichkeit / (ff) und leuchten wie die Son; 
ne in ihres Vatters Reich. (gag) Wann der 
vom Schmerzen geplagte Leib / wieder mit der 
Seele vereiniget / mit ſolcher Schoͤnheit / die we⸗ 
der Kranckheit noch Tod welckend machen kan / 
begabt iſt; wann die Augen nicht mehr in einem 
Spiegel / in einem duncklen Wort / ſondern 
von Angeſicht zu Angeſicht Chhh) ſehen GOtt / 
den Aller lieblichſten in feiner Herꝛlichkeit; wann die 
Hände in der feligen Geſellſchafft der Auserwehl⸗ 
ten / wieder freudig umfaſſen / ihre Lieben / die ih⸗ 
nen hie durch den Tod entfuͤhret worden; wenn 
die Ohren hören die liebliche Engel⸗Muſic / und 
der Mund ſelbſt in dem heiligen Lob⸗Lied mit ein⸗ 
ſtimmet. 


Ader IeEſu! Du Freude meines Herzens und 
Krone meiner Freuden / führe mein Ges 
muͤt / durch deinen Geiſt / oͤffters von der Welt 
beyſeit / dieſe Freude zu betrachten / bis es Dir 
gnaͤdig beliebt / mich / durch die Krafft deines Ver⸗ 
dienſtes / aus dem Vorhof in das Heiligtum / da 
keine Suͤnde die Freude verunreiniget / a 
er⸗ 
(add) Epheſ. 1/ 14. (eee) Hiob 12/5. (EFF) 2. Tim. 2 
10. (888) Matth. 13/43. (hhh) 1. Cor. 13/12. 
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derfelbigen nachtritt / einzuholen. Laß mich / wann 
es Dir gefällt / mir eine Freuden⸗Stunde in Dies 
ſer Welt zu ſchencken / nicht ſo freuen / daß ich der 
Freude in Dir Darüber vergeſſe; ſondern halte ſo⸗ 
wol durch Beſcheidenheit als Verlangen nach je⸗ 
ner Freude / mein Herz in einer Gleich⸗Wage / 
damit ich nicht zu viel thue / und unter der Zahl 
derjenigen ſeye / die ſich freuen / als freueren 
fie ſich nicht. (iii) Soll ich aber meine Zeit in 
Creutz und Traurigkeit zubringen; HErzlſo ge⸗ 
ſchehe dein Will. Du weiſt am beſten was uns 
nutzet / und wie Du uns in Himmel fuͤhren ſolt. 
Nur bitte ich / nimm nicht von mir den freudi⸗ 
gen Geiſt / der mein Herz unter der Laſt aufrich⸗ 
let / und hinter den Wolcken mich dich / meine 
Sonne / ſehen laͤßt. & will lieber wie ein Bal⸗ 
ſam⸗Baum ſeyn / der Schnitte fühlt und thraͤnet / 
doch von dir / dem HErꝛn dieſes Welt⸗Gartens / 
geliebt wird; als ein Feigen⸗Baum / der in Freu⸗ 
den dieſer Zeit gruͤnet / aber weil er nur Blätter 
und keine Fruͤchte traͤgt / deinen Fluch tragen muß. 


Heilige Antwort. 


Warlich / warlich / Ich ſage euch / ihr 
werdet weinen und heulen / aber die 
Welt wird ſich freuen; Ihr aber wer⸗ 
det traurig ſeyn / doch eure Traurigkeit 
ſoll in Freude verkehret werden. Joh. 
XVI, 20. | 

Hab 
(i) 1. Cor. 7 / 30. 
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Ab Danck, Du füß = teöftender HErꝛ 
AJEſu/ Du Felß meiner Hoffnung und 

Freude in Traurigkeit / fuͤr dieſe Ver⸗ 
ſicherung / daran ich mich / durch dieſe Welt ge⸗ 
hend / als an einen feſten Stab / unter mir begeg⸗ 
nenden Verdrießlichkeiten halten kan. Ich ver⸗ 
lange nichts zu koſten von den Ergoͤtzlichkeiten die⸗ 
ſer Welt / denen Reu und Eckel / wie der Schat⸗ 
ten dem Leibe folgt. Sie mag ſich freuen und 
hernach weinen : ich will bey der Ordnung dei⸗ 
ner Kinder bleiben / und erſtlich weinen / hernach 
aber mich freuen. Die Traurigkeit / aus welcher 
Freude kommt / iſt gluͤcklicher als die Freude / wel⸗ 
che in Traurigkeit verkehrt wird. 


Der Perlen Silber lacht aus rauhen Muſchel⸗ 
Schalen; 
Der Morgenroͤthe Licht wird in den Wol⸗ 


cken groß; ; 
So ſieht der Glaube Freud aus trüben Thraͤ⸗ 
nen ſtrahlen / 
und das / was uns vergnuͤgt / ligt in der 
Truͤbſal Schos. 
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Die X X V. Betrachtung. 
N Hohel. III, 35 
Habt ihr nicht geſehen / den meine 
Seele liebet? 


O aͤngſtig fraget die ſuchende Sn; 
N lamith nach ihrem liebſten SE 
8 ſum bey den Waͤchtern des geiſt⸗ 
P N lichen Jeruſalems / zu denen der 
t IN * DER ſpricht: Du Menſchen⸗ 
L KRind / ich habe dich zum 
Wachter geſetzt / über das Haus Iſrael / du 
ſolt aus meinem Munde das Wort hoͤren / und 
ſie von meinetwegen warnen. (a) Dieſe Waͤch⸗ 
ter fragt ſie / an welche der Send⸗ Brief an die 
Ebraͤer mit dieſen Worten weiſet: Gehorchet 
euren Lehrern / und folger ihnen / denn fie 
wachen uͤber eure Seelen. (b) Dieſe / welche 
durch die erleuchtende Gnade GOttes Ki was 
angefochtene Seelen in dem Stand ihrer Trau⸗ 
rigkeit nicht allezeit ſehen koͤnnen / ſollen ihr ſagen / 
ob ſie nicht geſeßen / den ihre Seele liebet. 

Es ſind dreyerley Urſachen / durch welche man 
IEſum aus dem Geſichte verliert: Verblendun⸗ 
gen der Suͤnden; undanckbarer Gebrauch goͤtt⸗ 
licher Gnaden / und dicke und Troſt⸗ leere Creutz⸗ 
Finſternuſſen. Die Suͤnde / welche mit face 

Ne 


Y Ezech. 3/17, (b) Ebr. 13/17. 
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Annehmlichkeiten dem Menſchen ſchmeichelt / und 
offt unter dem Schein einer unſchuldigen Ergoͤ⸗ 
tung / ihre Fall⸗Stricke verbirgt / hat ſchon halb 
gewonnen / wo fie nur eine Wolgefaͤlligkeit findet: 
und h bald ihr die Luft die Thür oͤffnet; iſt die⸗ 


ſes ihre erſte Wuͤrckung / daß fie die Augen der 
Seelen zuſchlieſſet/ damit dieſe weder mehr auf 
GOTT / noch deſſen Gebote 1 Wann nun 
das Herz / auf ſolche Weiſe / ich mit ihr in Ver⸗ 
traͤulichkeit einlaͤſſet / fo wird es blind / vergiſſet 
der Reinigung feiner vorigen Suͤnde / () und 
N in die Frre. Da geſchicht hernach was 
der Prophet ſagt: Eure Untugend ſcheiden 
euch und euren GOtt voneinander / und eue⸗ 
re Sünde verbergen das Angeſicht von euch. 
> Wann aber das Gewiſſen aufwachet / das 
bertrettene Geſetz aͤngſtet / der Tod drohet / und 
die Hölle mit ihren Qualen ſchrecket; da ſucht 
und fragt man nach dem Suͤnden⸗Tilger; nach 
dem Mittler des Neuen Teſtaments; (e) 
nach dem guͤtigen Heiland / von dem es heißt: 
Dieſer nimmt die Sünder an; f) nach JE. 
tum / dem Geliebten / (g) deſſen Liebe man von 
ſich geſtoſſen. e 
Ferner verliert auch ein Menſch IEſum aus 
den Augen / wann er die Gaben / welche ihm GOtt 
gegeben / nicht zu des Gebers Ehre gebraucht / 
ſondern ſolche ſeiner Eigen⸗ Liebe zu Fluͤgeln macht / 
wodurch fie ſich über andere erheben / und an dem 
eitlen Lob⸗Himmel Welt⸗ geprieſener Perſonen 
. 5 ein 
(e) 2. Petr. 1/9: (d) Eſ. 5/2. (e) Ebr. g/ 15. () 
0 A 912... (e) E 
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ein Stern erſter Groͤſſe ſeyn will. Dieſes geſchicht 
aber gar leicht / wo man ſich nicht immer in der 
Selbſt⸗Verlaugnung uͤbt / und in der Demut GE 
Su ſpiegelt / welcher / ob Er wol in goͤttli⸗ 
cher Geſtalt war / hielt Er es nicht für einen 
Raub GOT gleich ſeyn / ſondern aͤuſſert 
ſich ſelbs / und nahm Knechts⸗ Geſtalt an / 
ward gleichwie ein ander Menſch / und an 
Geberden als ein MWenſch erfunden. (h) Wann 
nun ein ſolcher Undanckbarer hernach wie Lucifer 
fällt oder nicht mehr hat / was er gehabt / und 
ihm ſein Elend unter Augen tritt / da ſucht er wie⸗ 
der das mitleidige Herz / das ihn aufrichte; die 
gnaͤdige Hand / die Suͤnden auszulöfchen ; und 
das freundliche Aug / deſſen ſuͤſſer Blick in Noth 
und Tod erfreuen kan. 

Gantz anders iſt es beſchaffen mit denen die 
in Creutz und Truͤbſal gerathen / welches eben 
nicht allezeit eine Straffe / ſondern offtmals eine 
Probe des Glaubens und der Liebe iſt. Dieſe / 


wann da und dort truͤbe Wetter aufſteigen / die 


Verfolgungs⸗Winde brauſen / allerhand Ver; 
drießlichkeiten und Schmerzen wie Platz⸗ Regen 
einbrechen / und nirgend kein Licht einiger Beſſe⸗ 
rung ſcheinen will; fangen endlich / als ſchwache 
Menſchen / an / mit David zu ſeufßzen: Du haſt 
mich in die Gruben hinunter Helegt / ins Sin 
ſternus und in die Tieffe. Dein Grimm dru⸗ 
cket mich / und draͤngeſt mich / mit allen dei⸗ 
nen Fluten. () Oder klagen mit Hiob: Er 
hat meinen Weg verzaͤunet / daß ich nicht kan 


a hin⸗ 
(h) Phil. 2/6. 7. () Pf. 58/7. f. | 
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binüber gehen / und hat Finſternus auf mei⸗ 
nen Steig geſtellet. (K) In ſolcher Creutz⸗Fin⸗ 
ſternus / werden offt die Augen von Thraͤnen dun⸗ 
ckel / daß ſie einer Staͤrckung des auf eine Zeit 
verborgenen Troſt⸗ Lichts vonnoͤthen haben / ſon⸗ 
derlich wenn ſolche Trauer⸗Naͤchte lang anhal⸗ 
ten. 

Lange Finſternus hatten die Hollaͤnder / da ſie 
im Jahr 1596. im mitternaͤchtiſchen Meer nach 
Nova ‚Zembla ſchifften / und den 4. November 
anfingen das Licht der Sonnen zu verlieren / wel⸗ 
ches ſie auch nicht eher wieder ſahen / als den 24. 
en Noch laͤngerer Finſternus find die 

oͤlcker in Lapponia, Both nia und Thule un⸗ 
terworffen / welche fait 6. Monat / derſelben ge: 
wohnen muͤſſen. (I) Am laͤngſten währen die fin⸗ 
ſtern Creutz? Nächte der Frommen / darein fie die 

örtliche Fuͤrſehung gerathen läßt, Denn wenn 
fe fragen: bter / iſt die Nacht ſchier hin:? 
Suter / iſt die Nacht ſchier hin? ſo folgt die 
Antwort: Wenn der Morgen ſchon kommt / 
ſo wird es doch Nacht ſeyn. (m) Hieraus ent⸗ 
ſtehen nicht ſelten Gedancken der Anfechtung: wo 
iſt dann mein liebſter SESUS / daß Er mich 
ſo allein laͤßt 2 Habt ihr nicht geſehen den 
meine Seele lieber? Liebt Er feine Braut; war⸗ 
um antwortet Er dann nicht ihren Thraͤnen? Ken⸗ 
net Er die Seinen; warum ſtellet Er ſich dann / 
als ob Er mich nicht kennete? Iſt Er guͤtig; war⸗ 
um widerfaͤhrt mir ſo viel Boͤſes? Iſt Er 10 
maͤch⸗ 

(k) Hiob 19/8. (I) V. le Stuore del Menochio, Cent. 
M. c. LXXXII, (m) Eſ. 21/11, 12. 
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maͤchtig; warum ziehet Er mich nicht aus meinem 
Kummer? Wo iſt mein Freund / der mich ret⸗ 
te? mein Licht / das meine Finſternus vertreibe? 
meine Zuver ſicht / worguf ich mich verlaſſen? mein 
Heil / deſſen Segen ich genieſſen möge? N 
So weit kan es offt mit Kindern Gottes komen / 
daß in ſolchen tieffen Anfechtungen ihr Herz nicht 
anders meinet / als fen ihr Bebſter von ihnen ges 
wichen. Sie ſehen nichts als Creutz / da alle Freu⸗ 
den begraben ligen / aber die Freude ihrer See⸗ 
len / ihren JEſum ſehen ſie nicht / für lauter Thraͤ⸗ 
nen / und klagen / wie die weinende und JEſum 
ſuchende Maria Magdalena: Sie haben mei⸗ 
nen RR weggenommen / und ich weiß 
nicht / wo fie Ihn hingelegt haben () Sie 
ringen / wie Jacob ! und ſehen nicht / wen ſie vor 
ſich haben. Es geht ihnen / wie denen in einem 
dicken Wald Verirꝛten / die dem Verlornen zur 
ruffen / und doch nicht ſehen. Sie ſind gleich ei⸗ 
ner Turtel⸗Taube / die ihren Gatten verloren hat / 
in Einſamkeit guf einem duͤrren Zweig ſitzt / und 
ihre traurige Stimme hoͤren läßt, 
Aber ſie haben nichts verloren / ſo lang ſie Glau⸗ 
ben und Liebe nicht verlieren / welche in dieſen 
Worten verborgen ligen: Habt ihr nicht gez 
ſehen / den meine Seele liebet? und ob auch 
dieſe gleich ſchwach oder verloſchen fehienen 5 fo 
erliſcht doch die Liebe JES Su nicht / in welchem 
ſie leben / der das zuſtoſſene Rohr nicht wird 
zubrechen / und das glimmende Tocht nicht 
ausloͤſchen. (o) Denn endlich wann ſeine Stun⸗ 


A de 
(n) Joh. 20/13. (o) Eſ. 43. 
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0 de kommen / welche der gepruͤften Liebe from⸗ 
f mer Herzen Palmen und Krone bringt / da tritt 
} der liebe Heiland herfuͤr / klaͤret die weinende Au⸗ 

I gen mit Troſt auf / und gibt feine Freundlichkeit 
166 denen / die Ihn ſuchen und nach Ihn fragen / zu 
ai erkennen / wie der betruͤbten Maria Magdalena; 
| redet fie in feinem Wort mit dieſem kraͤfftigen / 
KH Herz und Seele durchdringenden Zuſpruch an; 
| Fiir te dich nicht / denn Ich habe dich er oͤ⸗ 
fer’ Ich habe dich bey deinem Namen geruf⸗ 
fen / du biſt mein. Denn ſo du durchs Waſ⸗ 


0 ſer geheſt will Ich bey dir ſeyn / daß dich 
4 die Strome nicht ſollen erſauffen / und fo du 
9 6 ins Feuer geheſt / ſolt du nicht brennen und 


die Flamme ſoll dich nicht anzuͤnden. Denn 
* Ich bin der Eri dein GTC / der Heilige 
5 9 in Iſrael. (p) i | 3 
Die Fluͤgel der Morgenroͤthe / (g) welche 
ſich aus der Truͤbſals⸗Nacht hervor ſchwingen / 
find voll von Thau goͤttlicher Gnade / welche uͤber 
gedultige Herzen kommt / wie die Perlen⸗Tropf⸗ 
ten des Morgens über lechzende Felder: und denn 
ſehen ſie / in Liebe und Verwunderung / daß ſie / 
N wie Jacob / den HErm im Arm haben / der lau⸗ 
Fi ter Segen für fie hat. Daher preiſen ſie das 
1 Ringen glücklich / welches mit ſolchem Sieg ger 
14 kroͤnet wird / und dancken fuͤr die Nacht / nach 
13 welcher ſie die Sonne der Gerechtigkeit (r) mit 
| Freuden ihres Antlitzes erfreuet. (5) 
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Der duͤſtere Melt: Wald / durch welche ih⸗ 
re Wallfarth gehet / muß mit ſeinen Schrecken 
und Gefaͤhrlichkeiten nur dazu dienen / daß ſie ſich / 
wann ſie ein wenig neben aus ſpatzirt / fuͤrſichti⸗ 

er nach JEſum umſehen / und deſto feſter an Ihn 
alten ſoll; denn eben deßwegen verbirgt Er ſich / 
zu ſehen / wie man Ihn ſuche / verlaͤßt uns aber 
dannoch nicht / wann wir gleich verlaſſen ſcheinen: 
wie ſolches Antonius 3 welcher / da er in 
ſchwerer Anfechtung / GOttes Angeſicht und def 
0 Huͤlffe und Rettung geſucht / nach gnaͤdig⸗ er⸗ 

oͤrtem Gebet / womit er lange angehalten / den 
HErꝛn fragte: Ach / mein HERR JESu; 
wo wareſt Du ſo lang? Warum biſt Du mir 
nicht gleich im Anfang beygeſtanden 2 hierauf 
dieſe Antwort erhielte: Ich war immer bey 
dir / hie te allein zuruck mit meiner Huͤlffe / 
und wolte zuvor ſehen / wie du dich anlaſſen 
wuͤrdeſt. (t) 

Die girrend und ſeufzende Taube / welche ſich / 
verlaſſen zu ſeyn / beklaget / und die Trauer⸗Stim⸗ 
me / in ihrer Trauer⸗Einoͤde / hoͤren laͤßt: Des 
Erꝛ hat mich verlaſſen / der H Erꝛ hat mein 
vergeſſen () Gedencke doch / wie ich fo elend 
und verlaffen / mit Wermut und Gallen ge 
traͤncker din (x) Mein GOrt mein SGtt! 
warum haſt Du mich ver aſſen? ( Wird 
endlich mit Gnade umfangen / und ihre betruͤbte 

timme mit dieſer ermuntrenden Stimme goͤttli⸗ 
cher Liebe und Barmherzigkeit geſtillet: Ich ha⸗ 
A 


5 4 2 be 
(i) Anaſtaſius in vita Anthon. (u) Eſ. 49/14. ( Klag⸗. 
Big, () Pf. 22% 3, 
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be dich ein klein Augenblick verlaſſen / aber mit 
groſſer Barmherzigkeit will Ich dich ſamm⸗ 
len. Ich habe mein Angeſicht im Augenblick 


des Sorns ein wenig von Dir verborgen / abet 


mit ewiger Gnade will Ich mich dein erbar⸗ 
nen / ſpricht der Err dein Erloͤſer. () Da 
ſiehet ſie die Troſt⸗Kammern ihrer gekreutzigten 
Liebe / die von Heil und Segen funcklende Wun⸗ 
den IESu / offen ſtehen / welcher ihr / ſich von 
den Wohnungen der Loͤwen / von den Ber⸗ 
gen der Leoparden (aa) im Glauben und Liebe 
fortzuſchwingen / zurufft: Komm / meine Schoͤ⸗ 
ne komm her / meine Taube in den Felß⸗Loͤ⸗ 
chern! (bb) Hier wird nun das vorhin klagen⸗ 
de Herz mit Freuden erfuͤllet / mit Gnade geſtaͤr⸗ 
cket / mit Segen geſchmuͤcket / daß es glaͤntzet / 
als der Tauben Flügel / die wie Silber und 
Gold ſchimmern (cc) So fpielet die Weis⸗ 
heit auf dem Erdboden / und ihre Luft iſt bey 
den Menſchen⸗ Rindern. (dd) Sie ſtellet ſich 
rauh / daß man ihre Lieblichkeit erkenne; Sie ver⸗ 
ſteckt ſich / daß fie deſto liebreicher gefunden wer⸗ 


de. 

Habt ihr nicht geſehen / den meine See⸗ 
le liebet ? fragt die geiſtliche Braut / und gibt 
mit dieſen Worten zu erkennen / daß wahre Lie⸗ 
be auch im Creutz beſtaͤndig bleibe / und ſich von 
dem Geliebten nicht wolle trennen laſſen. Denn 
Liebe / welche nur bey Freuden lieben / und in Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten ihrem Freund den Rucken zukeh⸗ 

2 ren 
(2), Eſ. 54/5. 8. (aa) Hohel. 4/8. (bb) Ibid, 2/ 13,14. 
(ec) Pf. 68/14. (dd) B. der Weis h. 3 / 31. a 
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ren will; iſt keine Liebe / ſondern ein / unter der 
Liebe Geſtalt verſteckter / Eigen⸗Nutz. Was ſol⸗ 
ten auch alle Freuden der Welt einer KESUM 
rechtſchaffen liebenden Seele? Dieſe ſind ihr / 
ohne Ihm / wie gemahlte Sternen ohne Licht; 
Schau⸗Gerichte / ohne Appetit; Blumen / ohne 
Geruch und Krafft. Daher ſagt ſie eben: Wenn 
ich nur Dich habe / ſo frage ich nichts nach 
Himmel und Erden. (ee) 

Ferner zeiget ſie an / wie das Creutz ein Sporn 
ſey / die Liebe / wann ſte in geiſtlichen Pflichten 
ſchluͤfrig oder unachtſam werde will / zu ermuntern. 
Es geſchicht bisweilen / daß die Frommen in groſ⸗ 
ſem Frieden und Wolſtand etwas ſicher werden / 
und die Waffen ihrer Ritterſchafft nicht gebrau⸗ 
chen / wie fie folten : ihre Liebe verwickelt ſich in 
dem Welt⸗Gebuͤſch / wie Abrahams Widder in 
der Hecke / und die heiligen Opffer ſind deſto ſpar⸗ 
ſamer / je mehr ſich die Verrichtungen haͤuffen / 
welche / einen Überfluß zu erwerben / dienen. Dar⸗ 
um muß GOT / durch Creutz / dem Übel / das 
hieraus entſtehen moͤgte / vorkommen / und dieſe / 
ſo ſonſt das Eitle ſuchten / ermuntern / Ihn zu ſu⸗ 
Pac der ewig lebt / und mit ewigen Gütern er⸗ 
reuet. 

Wie die Weiſen / (ſagte ein wol⸗ verſuchter 
Lehrer /) ſo lang ſie den Stern vor ſich geſe⸗ 
hen / allgemach fortgangen : da er aber vor 
ihren Augen verſchwunden / mit Fleiß und 
eifrig nach dem neu⸗gebornen Chriſt⸗ Rind 
lein geforſchet haben; alſo ſeyn auch wol die 
N Aa 3 Nit 

(ee) Pf 73/25. * 
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Kinder GOttes langſam auf den Wegen 
Gottes / fo lang fie den Gluͤcks⸗ Stern für 
Augen ſehen: wann der aber verſchwunden / 
und es um ſie finſter werden will / bekommen 
fie Joſſe lauffen in das Haus Otte / vers 
richten mit groſſem Kifer die Kböne ienſte 
des HErin / (fi) und fragen bey den Seelen⸗ 
Waͤchtern: Habt ihr nicht geſehen / Den 
meine Seele liebet? 


„Und fo preßt auch endlich das Creutz die Be⸗ 
kaͤnntnus der Liebe aus / welche / durch fiche Fr a⸗ 
ge / zeuget von der Wuͤrdigkeit des Geliebten. 
Billig ſiebet die Seele / den getreuen Seelen⸗ 
Freund / IEſum / als einen Erloͤſer / der die Ket⸗ 
ten der Sünden zerbricht / und durch fen Blut 
frey macht / von der Anklage des Geſetzes / von 
der Straffe des ewigen Todes; ja der durch 
den Tod die Macht nahm / dem / der des To⸗ 
des Bewalt hatte / das iſt / dem Teufel / und 
erlöfete die / ſo durch Furcht des Todes im 
gantzen Leben Knechte ſeyn muſten; (gg) 
Weil Er ſich nun gantz fuͤr uns dahin gegeben; ſo 
erfordert die Danckbarkeit / daß man Ihn wieder 
liebe / und in Liebe ſich Ihm / als dem Erloͤſer / 
gantz ergebe; auf welche Pflicht der Apoſtel drin⸗ 
get / wann Er ſagt: Ihr ſeyd theuer erkaufft / 
derum o preiſet GGtt an eurem Leibe / und 
in eurem Seiſt / welche find GOttes. (hh) 


er; Wegelini Pathologia fact, 5. 235, 836. (58) Ei: 
37% 14.15. (hh) J. Cor. 6/20. 
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FEfum liebt die glaubige Seele / weil Er iſt 
der Schoͤnſte unter den Menſchen Findern / 
(ii) von welchem fie empfängt Schönheit der Ge⸗ 
rechtigkeit / wodurch ihre Suͤnden⸗Heßlichkeit ber 
decket und weggenommen wird / daß ſie den Au⸗ 
gen des himlichen Vatters gefaͤllt / nach dem Wol⸗ 
gefallen feines Willens / zu Lob ſeiner herrli⸗ 
chen Gnade / durch welche Er uns bar ange⸗ 
nehm gemacht in dem Geliebten: an welchem 
wir haben die Erlöͤſung durch fein Blut / nem⸗ 
lich die Vergebung der Sünde, (kk) In die⸗ 
ſem ſchoͤnen Blut⸗Schmuck iſt ſie recht lieblich 
und ſo anſehnlich / daß ſich auch ihre Feinde fuͤr 
ihr ſcheuen muͤſſen / und heißt es von ſolcher ger 
rechtfertigen Seele: Wer ug die bert. be 
wie die Mforgenröthe / ſchön wie der ‘Mond 
auserwehlt wie die S f ond / 
die Heerſpitzen? (ll) Ben chere en 
Dieſer Schoͤne / den ſie lie heilet i | 
mit Schönheit / nach ben elde 
Heiligung welche auf ſolche Rechtfertigung fol 
get da das Herz gantz eine andere Geſtalt ; 
winnt / und aus der Fülle JEſu / Gnade um —.— 
de nimmt; durch Ihn / welcher gefagt hat: Gh⸗ 
ne mich konnt ihr nichts thun / (mm) alles vers 
mag ; im Glauben die Welt uͤberwindet / und in 
der Freude feines Heils / mit dem Apoſtel / indie 
ſe Worte ausbricht: Ich lebe / aber doch ce 
or ich / fondern Cbriftuslebetin mir. Denn 
as ich jegt lebe im Fleiſch / das lebe ich in 


0 Aa 4 dem 
. ie 15 7 Epheſ. 1 / f. . 7. (Il) Hobel, 6, 9, 
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dem Glauben des Sohns Gottes / der mich 
geliebet hat / und ſich felbs für mi 5 
1 8 ſich ſelbs für mich darge⸗ 
In ſolchem Vereinigungs⸗Band hat die JE⸗ 
ſum⸗ liebende Seele zuletzt auch zu ee 
Schoͤnheit der Herzlichkeit / da ſie mit deſſen Glantz 
und Schoͤnheit wird angethan werden / und wie 
ein vollkomener Spiegel ſeyn / worinn die Schoͤn⸗ 
batehriſiherzäch und durchleuchtig ſcheinet. Veꝛ⸗ 
ange jemand Grund des Troſts dieſer Herꝛlich⸗ 
keit? Hoͤrt / was der Liebes⸗Juͤnger / Johannes / 
ſagt: Meine Lieben / wir find nun GOttes 
Binder / und iſt noch nicht erſchienen / was 
wir ſeyn werden wir wiſſen aber / wenn 


7. 


D Ni 


es erſchemen dns, ver Wir Ihm gleich 


ſeyn werden. Coo) Da wird die Braut TE; 
Su gekroͤnet / die hier nach Ihn gefraget / und 
Ihn geliebet als ihren treuen Braͤutigam / von 
welchem fie das Ja⸗Wort empfangen / gleich 
bey der heiligen Tauffe / in der Seel⸗erquicken⸗ 
den Liebes⸗Anrede: Ich will mich mie Dir 
verloben in Ewigkeit / Ich will mich mit dir 
vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht / in 
Gnade und Barmherzigkeit / ſa im Glauben 
will Ich mich mit dir verloben / und du wirſt 
den Alkrın erkennen. (pp) Dieſe Verloͤbnus 
iſt mit dem theuren Blut des Bräutigams ver⸗ 
ſiegelt / und bey dem Pfand des heiligen Geiſtes iſt 
guch der Mahl⸗ Schatz des ewigen Lebens. 


O keu⸗ 
(un) Gal. 2/36. (00) 1. Joh 3/2. (PP) Hoſeg z / 19. 
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NN Keuſcher Braͤutigam meiner Seele / lieb⸗ 
eil ſter und treueſter JES Su! laß mich deine 
Liebe ſo erfuͤllen / daß keine unreine Liebe mehr 
Platz in meinem Herzen habe: mehre die von 


mir erforderte Gegen⸗Liebe / daß mein Herz ein 


Altar ſey / worauf dieſes heilige Feuer ohn Uns 
terlaß brenne. Richte alle meine Gedancken auf 
die Betrachtung dieſer hohen und herzlichen Lie⸗ 


be / daß mich keine Eitelkeit bethoͤre / dieſelbe aus 


den Augen zu ſetzen / wodurch ich mich ſelbſt in 
Schaden und Jammer ſetzen wuͤrde. Laß mich 
verlieren alle Luſt zu dem / was meinem Fleiſch gez 
faͤllt; Dir aber mißfaͤllt; damit ich Dich nicht 
verliere / der Du biſt die einige Luſt glaubiger 
Herzen / der Geliebte / an welchem der Vat⸗ 
ter Wolgefallen hat / (qq) und welcher uns Ihm 
gefällig. macht. | | 

Solte die Suͤnden⸗ Anfechtung wider mich 
auftreten / und mit ihren Pfeilen mich verfolgen / 
daß ich durſtig wuͤrde nach Gnade / und mit lech⸗ 
zendem Herzen fragte: Habt ihr nicht geſehen / 
den meine Seele lieber *: fo wincke mir / von 
deinem Golgatha / daß ich zu Dir eile / und da / 


bey der Ereutzes⸗Kelter / aus deinen heiligen Wun⸗ 


den / die von Gnade und Troſt uͤberfluͤſſen / mei⸗ 
nen Durſt und Verlangen ſtille; hingegen aber 
voll Friede und Freude aus gutem Mut / jauch⸗ 
ze: Mein Freund iſt mir ein Trauben Copher / 
in dem Weingarten zu Engeddi. (rr) 5 


Laß dich finden / wann ich mich nach Dir um⸗ 


ſehe in Creutz und Truͤbſalen / und auf deine Huͤlf⸗ 
2 e 


Aa 5 
(49) Matth. 3/17. 17/5. Marc. 1/ 1, (rr) Hohel, u. 
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fe hoffend / frage: abt ihr nicht geſehen / den 
meine Seele liebet? Offenbare Dich meinem 
Glauben / als ein geſegneter Gaͤrtner / der Ma⸗ 
ria Magdalena / der das Ereutz in mein Herz pflan⸗ 
et / daß die Welt mit ihrer Luſt ausgerottet / das 
Vertrauen auf die Verheiſſungen Gottes feſt 
wurzlend / und deine Erkaͤnntnus fruchtbar wer⸗ 
de / daß deren Gewaͤchs ſey wie ein Luſt⸗Gar⸗ 
ten von Granat⸗Aepffeln. (ss) Denn wie die 
Schalen an dieſen hart / die Koͤrner hingegen lieb⸗ 
lich und ſuͤß ſind; ſo 85 auch der Glaube eines 
Chriſten dauerhafft und beſtaͤndig / die Liebe aber 
von heiligem Eiffer für die Ehre GOttes ange⸗ 
nehm roth / und im Leiden von Ungedult nicht bit⸗ 
ter ſeyn. 

Wann ich auf meinem Sterb⸗ Bette frage: 
Habt ihr nicht geſehen den meine Seele lies 
ber ? So tritt herfuͤr / mein Liebſter / als der 
gute Hirt / (tt) der mich ſein Schaͤflein / wann 
ich ſchwach und matt bin / auf ſeine Achſeln / ja 
in ſeinen Schos nimmt / daß ich kein Ungluͤck 
fuͤrchte / ob ich ſchon im finſtern Todes⸗Thal 
wandele. Denn Du biſt fuͤr mich geſtorben / und 
haſt das Leben fuͤr mich gelaſſen / daß ich in Dir 
das Leben habe. Truckne ab meinen Angſt⸗ 
Schweis / durch deinen Todes⸗Schweis. Dein 
Stecken und Stab eröften mich / ( uu) daß das 
Ritzen der ſtechenden Schmerzens⸗Doͤrner bald 
ein Ende haben / und ich ungeſchieden bey Dir ſeyn 
werde / da Du unter den Roſen weideſt / ee 

eren 
(ss) Hohel. 4/13. (tt) Joh. to / 12, (uu) Pf. 23 / 4. (xx) 
PR ae 4/13. (t) Joh (uu) Pf. 23/4 


deren Schönheit nicht vergehet / weil fie in den 
Feldern der Ewigkeit ſtehen. Ach! verſage mir 
nicht dieſe Bitte HERR JE Su / in wel⸗ 
chem alle GOTTES Vecheiſſung Ja und 
Amen ſind. (yy) 


Heilige Antwort. 


Ihr werdet in ch ſuchen und finden: Denn 
fo ihr mich von gautzem Herzen ſuchen 
werdet / ſo will Ich mich von euch fin⸗ 
den laſſen. Jerem. 29/13. 


Teure dich / mein Glaub / auf dieſe Troſt⸗ 
Seule; halte dich an dieſen Ancker / 
meine Hoffnung! Denn des Erin 
Wort iſt warhafftig / und was Er zuſaget / 
das haͤlt Er gewis.: (22) Die Verſprechun⸗ 
gen der Welt ſind wie Baum: Blüthen / deren 
viele bald aufgehen / aber auch bald wieder ab⸗ 
fallen / und keine Frucht bringen: GOTTES 
Verheiſſungen find Erfüllungen / und der Troſt 
ſteckt im Creutz / wie der ſuͤſſe Kern in den rauhen 
Mandel⸗Schalen. Ich weiß / an welchen ich 
glaube und bin gewis / daß Er kan mir mei⸗ 
ne Beylage bewahren bis an jenen Tag. (aa) 
Du / mein GOT / biſt lauter Liebe / und laßt 
Dich gnaͤdig finden / von deinen ſuchenden Kin⸗ 
dern: und ſtilleſt ihre Thraͤnen mit reichen und 


| erꝛ⸗ 
m 2, Cor. i / 20, () Pf.) 4. (aaa) 2 T. 1 
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herzlichen Segen. Siehe auch gnaͤdig an meine 
Herzens⸗Thraͤnen / womit ich Dich ſuche in Suͤnd⸗ 
verfluchender Buſſe denn ich bekenne / daß mich 
dieſe ungluͤckſelige Verfuͤhrerin / die Suͤnde / auf 
den Scheid⸗Weg gebracht / da man je laͤnger je 
mehr von Dir weggehet / wo man nicht gleich / der 
Ermahnung deines Geiſtes folgend / wieder um⸗ 
kehret. Ich habe auf dieſes geſehen / was meinem 
verderbten Fleiſch angenehm war und habe Dich 
daruͤber aus dem Geſcht meiner Seelen verloren / 
dem ich in Liebe und heiligem Leben nachwandeln 
te Ich habe mein Herz / das Dir allein ge⸗ 
uͤhret / zertheilt / indem es eiklem Verlangen nach⸗ 
gelauffen / und dadurch in ſo viel Stuͤcke zertren⸗ 
net worden / als es ſich an Sachen gehaͤnget / die 
ich nicht auſſer Dir lieben ſolte; daher ich nicht 
allein klagen muß: Pein Herz hat mich ver⸗ 
laſſen; bbb) ſondern auch dabey fuͤrchten / die 
Trohung des Propheten: Ihr Herz iſt zertren⸗ 
net: nun wird ſie ihre Schuld finden. (cec) 
Weh aber denen / welche von ihrer Schuld ge⸗ 
funden werden : denn dieſes heißt“ die Straffe 
empfinden / welche die Frechheit des Suͤnders nach 
ſich gezogen / und den Zorn antreffen / nachdem 
man die Gnade verloren. 5 
Doch laß ich meinen Mut nicht ſincken / und 
ob ich mich gleich noch ſo weit von Dir vergan⸗ 
gen haͤtte; ſo ergreiff ich dannoch die Verheiſ⸗ 
ſung in deinem Wort / als einen Faden oder eine 


Schnur / mich aus dem Irꝛ⸗Garten meiner Ver⸗ 


derbung heraus zu fuͤhren / und bringe mein wie⸗ 
f | | der⸗ 


(bb) Pf. 42/1 3. (ccc) Hoſ. 10 / 2. 


der; gefundenes Herz zu dem Heil- Brunnen dei; 
ner heiligen Wunden / daß es / von feinen Suͤn⸗ 
den gewaſchen / gereiniget / und mit neuer Krafft 


c 


des Lebens erfuͤllet werde / dem nachzuſtreben / 
was Dir gefaͤllig iſt. ö 

Dieſes mein Herz ſoll nun forthin dein / O 
mein HERR JES / der ſich fo gnaͤdig finden 
läßt von denen / die Dich mit gantzem Herzen ſu⸗ 
chen / gantz ſeyn: gantz / nach dem Recht der Danck⸗ 
barkeit; denn es gehoͤrt dir gantz nach der Schoͤpf⸗ 
fung / und nach der Erloͤſung. Wie ſolt ich Dir 
nicht wiedergeben / was Du mir gegeben haſt / und 
welches Du mir eben deßwegen gegeben / daß ich 
dirs wiedergeben ſolte? Der Knecht kan nichts 
wegſchencken / was feinem Herꝛn gehoͤrt / und ich 
muß darauf N das Deinige zu erhalten / der 

Du mein HERR und Schoͤpffer biſt. Du haſt 
deine Seite mit einem Speer öffnen laſſen / daß 
Du mir dein Herz ſchenckteſt; warum ſolt ich 
mein Hertz verſchlieſſen / und deinen Feinden zu⸗ 
neigen / was Du / O getreuer Liebhaber der Men: 
ſchen / ſo theuer wieder erworben haſt? Du gibſt 
Dich mir gantz / wie ſolt ich ſo geitzig ſeyn / und 
Dir, dieſes kleine Stuͤcklein / das Herz / verſa⸗ 
gen? 

Gantz ſoll mein Herz dein ſeyn / in der Liebe / 
die nichts getheiltes haben mag. Das edelſte 
Stuck des Leibs / iſt das Herz / und die edelſte 
Tugend des Herzens / die Aleebe. Wie der Leib 
mit zertheiltem Herzen nicht leben kan; ſo kan die 
Liebe / durch Zertheilung / nicht Liebe bleiben: und 
derjenige / weiß nicht wol zu leben / der nicht 7 
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wol zu lieben. Es bleibt dabey ! was Du / mein 
liebſter und getreu⸗ liebender JES ll Selbſt ge 
ſagt: Niemand kan zweyen Herren dienen. 
Entweder er wird einen baffen / und den ans 
dern lieben / oder wird einem anhangen / und 
den andern verachten. (ddd Es iſt inte dem 
Serzen des Menſchen und mit der Liebe GOt⸗ 
tes beſchaffen / wie mit einem Gefüß und 
Oel. Denn gleichwie das Gefaͤß / je mehr es 
Waſſer oder ſonſt ein fluͤſſines Ding in ſich 
bat / deſtoweniger Oel annimmt; alſo ſchließt 
das Herz die göttliche Lie be aus / ſo weit es 
von einer andern Liebe eingenommen 
wird, (eee) 

Gantz ſoll endlich mein Herz dein ſeyn / in Su⸗ 
chung deiner Ehre / der Du biſt / durch Leiden. 
des Todes gekroͤnet mit Preiß und Ehren. 
(tf) Damit es aber / weil ich von mir ſelbſt un: 
tuͤchtig / deſto beſſer fortgehe ; fo gib mir durch 
deinen Geiſt Kraͤffte / zu et was ich vornehme / 
daß meine Wercke / durch die Gnade geſegnet / das 
Ziel erreichen / welches ich ſuche: ruͤhre meine Zun⸗ 
ge mit der Kolen von deinem Altar an / damit mich 
nicht geluͤſte / etwas zu hören oder zu reden / wel⸗ 
ches nicht zu der Erhebung deines heiligen goͤttli⸗ 
chen Namens diene. Ä 

Halte mich / daß ich Dich nimmer verlaſſe: ich 
halte Dich / den ich gefunden / JEſu / Du Lamm 
Gottes / welches der We tedunde tragt. (og 
Ich will Dich tragen in den Armen meines er 

en 
(did) Matth. 6/24. (eee) Anshielmus Epi It. 2. 4 H- 
gen, (EFF) Ebr. a / 3. (K) Job. 1/23. 
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bens / trage Du meine Laſt / und wirff alle mein 
Bünde hinter Dich zuruͤcke / (hhh) daß ders 
ſelben nicht gedacht werde. (ii) Ich habe ge⸗ 
funden / JIEſum / meinen Braͤutigam / (KK k) ach! 
lege mir an mein Liebſter / den Schmuck der Heilig⸗ 
keit und Gerechtigkeit / den Augen deines himmli⸗ 
ſchen Vatters zu gefallen. Hilff / daß ich Dir 
getreu verbleibe / nicht mehr mit Welt und Suͤn⸗ 
de buhle / ſondern im Glauben und Liebe / den mit 
Dir gemachten Bund halte. Ich habe gefunden 
IEſum / den Anfänger und Vollender des 
Glaubens. (III) Ich weiß und glaube / Du wirſt 
auch / HERg / in mir / was Du angefangen bach 
vollführen / bis auf den 115 herzlichen Ofe 
fenbarung / mein Herz und Sinn / durch den Geiſt 
der Gnaden und der Liebe / zum ewigen Leben 

bewahren / und mich feſt behalten / 

bis ans 
E N D E. 
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Soll ich dein Wort echt verſtehn / 
und nach deſſen Regul gehn; 
muß mir deine Weisheit geben 

Licht / das Blindheit ſchafft beyſeit; 
Fluͤgeln / zu der Munterkeit 

deinem Willen nachzuſtreben. 
Leuchte mir dann wie ich bitt 

daß kein Fehl⸗ noch Laſter⸗Tritt 
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mich 


Die erleuchtete Liebe. EL: 
mich von Dir abführe weit / 5 
ſondern Dich zu jederzeit 

ehren moͤge Herz und Leben. 


7. 
Solt ich aber / O mein Licht! 
wie es hier gar leicht geſchicht / 

aus verderbter Schwachheit gleiten; 
So laß bald des Geiſtes Glantz 
mein Gemüt erfreuen gat 

und auf gute Wege leiten. 
Spreng mein Herz / O hoͤchſtes Gut! 
an / mit deinem theuren Blut / 
daß / durch dieſen Balſam⸗Safft / 

reine Lieb’ in friſcher Krafft / 

ihre Flammen moͤg' ausbreiten. 


4. 
Ohne Dich / kan ich nicht ſeyn / 
und gleichwie der Sonne Schein 
Licht dem bleichen Mond zuſchicket; 
So wird / JES u / auch von Dir / 
was ſonſt finſter iſt in mir / 
mit der Gnade Licht geſchmuͤcket. 
HERR ich halte mich an Dich / 
halte Du hinwieder mich / 
daß ich feſt mit Dir vereint / 
wenn mein Herz fuͤr Liebe weint / 
lieblich von Dir werd' erquicket⸗ 


5. 
Wann die ſchwartze Todes⸗Nacht 
alles um mich finfter macht; 8 6 
4 0 


392 Die bey TefüsKiebes; Mahl 
ſo erſcheine Licht der Freuden / 
Fuͤrſt des Lebens / Troſt und Heil / 
wie die lichte Wolcken⸗Seul / 
mir in meinem Kampff und Leiden: 


er 


aus der wilden Wüͤſten fort / 
ewig Dich u preiſen dort. 
HERR! verleih' ein ſolches Scheiden. 
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Ss 
Licht / Troſt / Segen / Liebe / Freude! 
Hirt / der Du fuͤhrſt zur Lebens⸗Weide 
den / der folgt deinem treuen Stab. 
Mein Herz legt ſich Dir zu Fuͤſſen 5 
Mein Glaube ſoll die Wunden kuͤſſen / 
in welchen ich Verſoͤhnung hab. 
Wie hoch werd ich ergetzt / 
da mich die Gnade ſetzt 
an die Tafel / 
wo / hoͤchſtes Gut / 
Bein Leib und Blutf / 
als Speiß und Tranck mir machet Mut. 


O Erquickung für die Matten! 
Nun ſitz ich unter dieſem Schatten 
den ich begehr in heiſſer Zeit. 
Was iſt dann / das mir noch fehle? 
O ſuͤſſe Frucht fuͤr meine Kehle / 
die hungert nach Gerechtigkeit! 
Wie reichlich labſt Du mich / 
Wein Bräutigam / durch Dich. Hoch 


erquickte Seele: 399 
Hochgelobet 
ſey früh und ſpat / 
mit Wort und That / 
die Treu / die mir geholffen hat. 


3 1 . 
Seel und Augen werden heller / 
da Du in deinen Seiten⸗Keller / 
durch Glauben / mich gefuͤhret haſt: 
und den Kelch mir eingeſchencket / 
der mich zum Leben hat getraͤncket / 
als deinen Gnad⸗geladnen Gaſt. 
Hab Danck! hab tauſend Danck 
für dieſen edlen Tranck! 
He, ich preiſe 
dein Blut im Wein: 
Laß mich nun rein / 


mein Weinſtock / deine Rebe ſeyn. 
ern 
Danck ſey Dir für deine Liebe / 
die Dich ans Creutz vom Himmel triebe / 
da mir dein Blut verſiegelt hat 
Frieden / der uns Kronen bringet; 
ein Leben / das kein Tod bezwinget 
Luſt / da kein Leid mehr findet Statt. 
Wer hat je fo geliebt? 
Wer iſt / der fo viel gibt? 
‚men Erloͤſer? 
bier en 0 mein Licht! 
ie findt ſich nicht Bi 
ein Redner / der dein Lob ausſpricht. 


6, J 


400 Die mit "JEfur ſterbende 
6. 
Ich will nun / in deinen Armen / 
mit Freuden rühmen dein Erbarmen / 
ſo gut ich in der Schwachheit kan. 
Dein Herz iſt fuͤr mich geſtorben: 
Nimm Du mein Herz / das Du erworben; 
zum Opffer treuer Danck⸗ Pflicht an. 
HERR FESU leb' in mir: 
ich leb' und ſterbe Dir. 
Fuͤhr / durch Gnade / 
mich ſo hinfort / 
nach deinem Wort / 
daß uns nichts ſcheide hie und dort. 
Alto, A RIA 3. 
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. 2. 
Mich hat das Waſſer⸗Bad 
in Chriſti Tod begraben: 
ſo laß mich von Dir haben / 
mein JE Su / ſolche Gnad / 
daß ich der Suͤnd und Welt gantz abgeſtorben lebe; 
Dir aber lebend mich zu deinem Dienſt ergebe. 


3, 
Hefft ; / JESu / Herz und Sinn / 
die mich ſonſt machen klagen / 
damit ſie Fruͤchte tragen / 
an deinen Ereutz Baum hin. 
Dein Leiden ſtaͤrcke mich / wann meine Seele ringet: 
Dein Tod / HErꝛ / toͤdt in mir / was mir den Tod 
/ ſonſt bringet. 


4. 
Erloͤſer / ruh' in mir / 
wie dort in deinem Grabe / 
daß Ruh' und Leben habe 
mein armes Herz von Dir. 
Verſchmaͤhſt Du / Liebſter / nicht mich ſchlechte 
Aſch' und Erden; 
ſo wird mein Leben gut / mein Sterben ſelig wech 
| 5. So 
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fs 
So offt der Tag anbricht / 
laß mich erneu't erwachen / 
und ſolt ein Ende machen 
ſein wieder ſterbend Licht / 
an meiner Lebens⸗Zeit; ſo laß mich / O mein Leben! 
bey Dir / nach ene Tod / in jenem Leben ſchwe⸗ 
en. 


6. 
Indeſſen lehre mich 
recht leben / eh' ich ende: 
der Seelen Augen wende 
„vom Eitlen gantz auf Dich. 
Gib / JES Su / in 185 Herz des Geiſtes Lebens⸗ 
diegel / 
und wann ich ſcheiden ſoll / durch deine Wunden / 
Fluͤgel. | 


RIA = 


— —— — — — — nn = 


Cc 4 


— — 
nn m = 


ne . = 
— r 2 


. 


* 


— 


3 . — 


ee — 


een 


em 


en en —— 


— 


— x 
— ̃ — 
5 . —— — 


Er SE 
ee 


250 Du 9 ech den Glauben ſiegende Liebe, 5 


W 


BR Se⸗ le / leg den Har 33 3 
= bo AND 
SR? = &: Be 
b. 
. 72 5 
=; 2 12 5 Ei 705 
2 3 


5 


| 60 
| _d E e 
6 . . ei; Pe == 


nn 5 + 


2 ee leg den Har niſch 


2 


— 
—— — un Fat 
— — 
1. — — 
— — r 
ee ee — in F 122 —— 


an! 


gi 7 = SE. 


an! mach dir die Fein de un ter 


=D mar DEE an — 2 or Bremen 
; * SEE 


than / mach dir die Fein de un ter 


— — u‘ 8 1 — —ů — 22 
o 
— on = 


nn nn Det — engen RE m — am ne — 
N — — — —— —— 
— — a — . — eu —— 
—— — . ů —ů 4 — vun — 
2 — 
——— —— 5 


than / 00 dir dir nach E 


* „ * 3 1 Re: 
— d BE ĩͤ .. k nnn n . Rn — Be 
— — ——— . — EEE ERS ERHIELT RE t ee EIER 5 
2 zu x : B a Fa — f 
> — ä — — = —.— m —— - ne = 4 . 
— — — — ** — — = 


ae 
— —„¼̃ ̃ᷣ A 
—— — — — — 


VVV 
SEE = 


EEE 


— 
=== — 7 


- zur 
— 


110 Durch den Glauben ſiegende Liebe. 
= = er | . ; 
; en . ahn F s Be 

are Fer 
E 8 pe 255 
= 2 


— 


rn mn nn a ne —— 


EI — 1 — . — — bu 
— Fu Foo 
— — — . —Uäñ—äͤ 2 —2— bu — nn 
Br vn — — 


Den vu mann —— 2 —— — Dane 


Eu Wann du 


|— — — — — . — 


m = 2770 Se 


Du 


— —ͤ—— . — vun nennen Vera 


nicht wilt un ter li gen: en: mufl du / 
| b 


e 
8 m 


durch den Ban Segen: 
6 0 b b & 


b — — —— —— — — — aan men rn 2 
1 — — — . — . — 9 — 4 — — 


— en . eye en — — 
— =. — 
— — 
nu fa 


— 2273 3 
. HN 


"eis 


7 
* 
0 
alt 
Ei 
& 
Sr 
“ 
1 
DR 
* 
5 
Ss 
5 
a 
5 
* 
j 
u“ 
“u 
5 
| 
25 
44 
5 
4 
1 
“a 
& 
Bel 
Be} 
© 
58 
a 
Sn 
a 
4 
An 
Re 
Sat 


RES 


ER RE ER 


412 Durch den Glauben fiegende Liebe. 


— — [—k—— 
b Piano, 

—— — ° une —— en 4 — — — — r 

* — E 4 —.— — — — 1 — 

8 — — — — u te ee 1 — er — 

— — . — — — — — — —— — 

— — — 8. Tun — I- — — = —— — 


— — — — a 


— — — — 


wann Ver ſu chungs / 


— — 2 
— — 8 — — 


A! 
13 
| 
| 
N 
ill 
NIT» 
in 
IR 


6 


— — 


— ER nn — — — 


3 
ä 


Forte. 


ww — — —— —— En — 


Macht 


33 
ze Ir 


—— 


5 5 


> 255 


— 2 

— 

—— 
— — 


— 8 
4 — 


| . —— : 


N 


un 
— 


0 
9 
en 
A 
1 
Ka r 
1 
3 
321 
51 

3 

1 
Ya 

90 


RE 


8 0 
2 3 en * 
ee e 


RENNER 


. 2 
- —. —— 
- = ö 
7 


—.. Lahn 


414 Durch den den Glauben ſi iegende N iebe. 


— — 


: ; „an bricht. 


— —— ee ++ 


— $ 22 — ng a Vier Yan + 
2 2 — — — — — nn nn 
— — Ze 2 - — — 2 — : 


P . mn men A EEE r Me Wa, Dunn Fe wu. 


Ich bitte / ziehe mit zu 2 
mein treuer JE Su / ſtarcker Held / 
daß ich trag die Kron' davon / 
durch Dich / des Herzens Staͤrck und Kron⸗ 
Mit Dir will ich leicht bezwingen / 
was mich unter ſich will bringen. 
Ohne Dich 
jauchzen Feinde uͤber mich. 


3. 


Ei" Leg deines Hauptes Dornen⸗ Kranz / 
Aa HERKN/ um mein Herz als eine Schanz: 
ſo ſchlag ich die Stürme ab / 
und diene Dir bis in das Grab. 
Meiner Tauffe Treu⸗Verſprechen / 
laß nicht Luſt noch Drohen brechen. 
Wachſamkeit / 
ſtehe mir ſtets an der Seit', 


4. Es 
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| 4. 
Es blitz im Krieg der Waffen⸗Strahl: 
Ich wehle deines Creutzes Pfahl ETL 
der ſoll meine Lanze ſeyn / 
ſo wird der Feinde Hochmut klein: 
Dieſe laß mich ſtreitend halten / 
bis ich ſelber werd' erkalten. 
Sieges⸗Luſt / | 
mache munter meine Bruſt. 

Mein Schild / dein ewig⸗wahres Wort / 
jag alle meine Feinde fort. 
Wer den recht zu halten weiß / 
hat ſuͤſſe Krafft bey bittrem Schweiß. 

Wie diß Wort nicht kan vergehen; 
ſo wird auch die Liebe ſtehen / 
welche ſich . 
wehrt mit ſolchem ritterlich. 


6. 


Noch dieſes bitt ich / HERR / von Dir // 
daß ich ſtets ſiege / bleib in mir: | 
wann die boͤſe Stund' einbricht / 
wach' alles gut / mein Heil und Licht. 
Laß den Kampff fich felig ſchlieſſen / 
und mich ſichern Frieden kuͤſſen. 
Suͤſſe Lieb / 8 
hör’/ und was ich bitte / gib. 
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V. ARIA SOPRANO. 


ä— —————— . äĩ— 2 1 
m ii 1 — re — een 


ae = er 


eee e rr —— — ao it team 


— 
—— 2 — ä — 


b SEHR 27 2 


23 ———ů 2 ä ů (ap 2 — — — 


— — = — Den — 


1 
e va eee — 


r Di nz 
— 


Die dultend und hoffende Liebe. 417 


— ——— — 


e 


779 
0 
N 
N 
9.4 
1 
HR 
0 
* 
= 
5 


S 


Be 


u 
RT 2 


4 


MEET KT 2 8 
FFP N EEE TT LITER 


EL TER Fi 


3 D Die dultend und ie dultend und hoffende iel Liebe. 3 


— —— — . —.— won 

— — == 

— S — 
— — — An — — — —.— 
—äͤ— — — — — — —— 


dich 55 Luſt und 


—— er 

en: 

Freuden / 8 nicht / wie 
* 


er ic: 1 
— . — 2 
een | 


Die dultend dultend und haffande Liebe: 419 


3 ů ů — 
2 — ——— 2: 5 > = nf m - 
nn 5 

9 \ = 


— . 


wei den? Den 


— — 


— — — 


420 Die dultend und hoffende Liebe? 


—— — —— 
* 


222 — 2 2 


f und der Er den 
6 6 | 


. 4 — = u u 
el 
5 22 
8 
NN ; En u eur une 


hraͤ nen 
die Thraͤ 
weil ) 


422 Die dultend und hoffende Liebe: 


beſ er als das 


—2——Eä— — 


La chen tau gen / 


— — 


u ee — — — ——— — — — m Er 

un a nn — — — ͥ — 3 —— 
nn ae Ati — — 

dr u nn en — nn — — — — 


. u —— — un unge Dass u an EEE gt m wo 


bef hi er / als das 


b es 
8 . 2 


en. 
en 


2 = 


Die dultend und hoffende Liebe. 423 


a gen Do eee 


——— en ee Dr MNlgdx 88 
lan Sen euere BEE — —— — ¶ ́W—-m—ꝛ—y— . tan man. —— — 
0 en m ů ů ů — — — ——— —— — — —ü—4ä4— ——— — 


„ n eee e e err 


Be —— ——ů—— —— — . — 


2. 

Wieg mich dann nur / Truͤbſals⸗ Flut / 

zwiſchen Wellen der Beſchwerden / 

ich muß eine Perle werden / 
da des Glaubens froher Mut / 

in der Stuͤrme truͤben Nacht / 

wie der Muſchel Silber lacht: i 
Dann Gott wird mein GOtt doch bleiben / 
ob mich Sturm und Flut gleich treiben. 

Do 4 3. JE⸗ 
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3. 
Je Su / Troſt in Traurigkeit / 

wahre Sonne reiner Freuden / 

was iſt alles Creutz und Leiden 

dieſer bald verrauſchten Bei 

Durch die Wuͤſte gehet man⸗ 

zu des Segens Cangan / | 
und nach kurtzen Schmerzens⸗ Stunden 
wird / was ewig labt / gefunden. 


4. 
Ich bin unter deiner Heerd / 

Hirt die Du durch Blut erworben / 
und für fie am Creutz geſtorben: 
Was iſt's Wunder / wann ich werd 

auch mit einem Creutz belegt / 

das ein jedes Schäflein trägt 
als ein Zeichen ſolcher Ehre / 
daß es Dir / HERR / angehoͤre. 

fi 

Du gehſt in Gedult voran / 

und fuͤhrſt / die gedultig leiden / 

zu den friſchen Troſtes⸗ Weiden 
durch des Lebens Dornen⸗Bahn. 

Führe mich nun / wie Du wilt / 

und druck deines Creutzes Bild 
ſo in mein Herz / daß es Staͤrcke 
auch davon im Leiden mercke. 


5 6. 
Flieht hie Freude von mir fort. | 
Wird mir nicht / was andre haben / 
von des Glücks erwuͤnſchten Gaben; 
Seh' ich doch / im Glauben / dort / 


Die verlangende Liebe: 


was Du mir bereitet haſ :: 


Gutes / das die Welt nicht faßt; 
Reichtum / den kein Feind zerſtreuet; 
Ehre / die den Tod nicht ſcheuet. 


7« 


Unterdeſſen kan mir doch, 
(da mich deine Rechte ſchuͤtzet) 
wann es Dir beliebt / mir nuͤtzet / 

eine Stunde ſchlagen noch / 
die mich morgen / oder heut / 
auch / in deiner Furcht / erfreut / 

und mir zeigt / wie Frommen hoffen / 

Gottes Gnaden⸗ Hand ſteh' offen. 
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Ein Krancker ſucht aachen mich duͤrſtet nach den 


die / JEſu / treuer Artzt / mir deine Liebe macht 
zum Brunnen meines Deu woraus / zu allen 
Stunden / 
den Buß⸗ betruͤbten Geiſt / Troſt Friede Gnad 
nlacht. 
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5 —— p 


daß bie den Mund des Glaubens trincken / 
ſo wird mein Geiſt 90 ten was mich beſchweret / 
me en. 


Verſchmaͤhe nicht das Her das zwar noch Fle⸗ 
cken traͤget / 
denn / hoͤchſte Reinigkeit / in Dir wird alles rein. 


Der Zeugnus⸗Lade > ein Dachs⸗Fell aufge⸗ 


eget; 
Mein Schmuck bol Ottes⸗ Lamm / dein Kleid 
der Unſchuld ſeyn. 
Ach! gib mir dieſes hier im Leben / 
und laß mich ewig dort in * 


Hoͤr / meines Geiſtes Bir antworte meinen Kla⸗ 


3 gen; ee 
mach meine Arm Fi : ich will nichts auſſer 
Vereine mich Dir ſo / damit ich moͤge ſagen: 


Ich lebe / doch nicht ich⸗ mein Chriſtus lebt in 


mir! 
Mein Chriſtus / der mich Ihm erworben / 
daß ich Ihm leben ſol es Er fiir mich geſtorben. 


Du guter Hirt / Bein Scaf das in der Erden 


noch manchen Fehl⸗Tritt thut / verlangt nach 
deiner Schos. 
Mich ſchirme deine Macht, wann ſich die Feinde ruͤ⸗ 


ſten; 
trag das err, / bey manchem Creutes⸗ 0 
f 


er Ee Laß 


a 
ng anne ee 7 
... nen BB DI IE EEE — — — —— 2 | 
re — — ͤ— — —(ñ— — 2 — —— r ͤ —- —— 51 
5 Ba oe SE Pe Ser Ser == 2 = 5 = j 
. RIESE _—— 55 1 
— — rn —— u. — 5 * — z 1 


d 


— age mins 
. > nee) 
— — 


434 Die verlangende Liebe. 


— 2—ñ—„4 — 


Laß mich gehorſam Dir nachgehen / | 
und ewig dort erquickt / bey Deiner Heerde ſtehen. 


— 


6. 
Die Seele / deine a reicht Dir die treuen 
ande 
und wuͤnſcht: mein Bräutigam / mein ICſu / 
| | | führ mich heim! 
Mein Lebens Anfang fen ein ſeligs Lebens- Ende: 
Es folg auf Bitterkeit / der Freude Honigſeim. 
Indeſſen will ich Dir zu Fuͤſſen / 
in ieb und Glauben hie / der Liebe Wunden kuͤſſen. 


— — — —ü—4— —. 


Sn; 


— 
er 
. — — 

— —— — 
— 


— 5 — — 


- w ng 


Glaub 


Die Die ficher, wohnende Liebe, 1 


be/Gl laub und dete be 
7 5 


Glaub und Lie be flopffen | 


E 6 —— 5 


——— TIERE — . — item Verde ung an a 
® FERN — — 5 * . 
- . 
3 — — 


85 Se 8 - 


en — 

r b deal er x * 8 
— ͤ— ! ͤwGm Samt au fan au m atmen a — em SER rang Bent. — 
» Pr Ka x 
. — — em 
— — — — 2 — mn — — 13 

R en 5 
—— —— — — — — man 
————ů— n — 

0 


Dir hat ſich die 


6 8 5 ö 2 
65 FE & 6 


e 
Ee a 


Die ſicher⸗ wohnende Liebe. 437 


3 Fo CF —— 
— dus — . — — — Sub — int ug ent 

232 — —— (unsre OR — 22 — . — 2 — Se 

— r BEE Diana mn San — — 2 ——— Kb nn Im Da — 


kan 4 7 7 3 

. 
- 5 = ee 
Er: — — . 5 1 
FE Bern 


1 er her = cher heit / 
655 


ä — . — — . — Dunn ins 
IE Br — . —.— — — 2 — 5 
[6.27 — . mama dm — —— — — j — 
— — 8 —f — — En m — 
—8 — . — F 
3 
3 — an — m — . 
——ů— u —— — 2 — — 2 
u ma re — — — m un mn — 2 — 
— — an — —— — 5 ——— 
mer —. — 8 ae 


oh ne Furcht für duct Zeit, 


SE en 3 = 
— 83 ne = 


n Tuner 2 Mrz SD Dan Diane — — 


Ee 3 als 


2 2 Fi . 1 RE = 
r 


— — m [va > — 2 
* 1 
| - ED 
— ren ne — —— — — hm — — 
y N 
N 


als al lein in dei nen Wunden 
b SS 


1 


un — — — — — 
— — . — nn » — — 
J 4 
— — — — inemmne para Di — —— 
“ ? 
— — —— . — . — — — Tach Ta —— ne 
83 ——ñ —— —E—mÜà—H . —— — 23 — — . — . — 
de & . 


— 9 m. 


3 


weg fun⸗ u, : . 
6655 


ai — Butt nn ran — —— — — 
a — — mtrnng Bata eine ——— nen EN u; 

2 —— — ff — 
‘ 


Die ſicher⸗ wohnende Liebe. 439 


ee ee mn — 2 —— 2 —— m mean 


da ſtets Frie de wird ge fun⸗ 


Pr 
I 


440 Die ſicher⸗ wohnende Liebe. 


Feſte Wohnungen der Freuden / 
die des Himmels Vorſchmack ſeyn: 
Luſt⸗Palaͤſte / da kein Leiden 

ſchleicht / mit ftillen Tritten / ein! 
Unter eurem Purpur⸗Dach / 
plagt kein Suͤnden⸗Ungemach. 

O wie gut iſt hie zu wohnen / 

beſſer als bey hohen Kronen. 


3. 
Wann der Zeiten Wolcken blitzen / 
die mit Straffen ſchwanger gehn: 
Kan ich hie gar fichergfißen; 
denn ich ſehe um mich ſtehn 
Gnade / die mich hat verſoͤhnt / 
mit vergnuͤgtem Frieden kroͤnt. 
Keine Noth mich nicht belanget / 
weil mein Haus im Felſen pranget. 
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4. 
Hie find helle Spiegel: Zimmer / 
deren Schmuck nicht bricht und ſinckt / 
da in hoͤchſtem Lobes⸗Schimmer / 
.SESU/ mir zur Folge winckt 
Liebe / die beſtaͤndig liebt; 
Freundlichkeit / die leicht vergibt; 
Demut / die zum Creutz ſich bieget / 
und Gedult / die leidend ſieget. 
Jr \ 
Reichtum / den Du mir erworben / 
nach der Weisheit Rath und Schluß / 
da Du biſt fuͤr mich geſtorben / 
hab' ich hier in Überfluß: 
Segen / Leben / Seligkeit / 
eine Krone nach dem Streit. 
Arme Haͤuſer groſſer Reichen / 
ihr müßt dieſer Wohnung weichen. 
6. ; 
Werffen Zeit und Tod vereinet / 
Wohnungen der Stolzen um / 
deren Grund jetzt eiſern ſcheinet; 
ſo beſteht der Seele Ruhm: 
Meiner Wohnung Herrlichkeit 
ſchadet weder Tod noch Zeit: | 
denn die Wunden JESu geben / 
mir ein ewigs Himmel⸗Leben! 
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Deiner Liebe Wolgefallen 
läßt die ſuͤſſe Stimme ſchallen: 
Kommet alle her zu mir! 
Deine dargebotne Guͤte / 

mein verlangendes Gemuͤte / 
treiben / IEſu / mich zu Dir / 
der Du haft noch nie verlaffen 
die / ſo Dich mit Lieb' umfaſſen. 


ai F i 

Du behuͤteſt / die Dich lieben 

und all ihre Sorgen ſchieben 

von ſich / auf dein feſtes Wort / 

das ſie u 15 aa Sch 

wann hie an ihr Hertz⸗ Schi get 
eine Welle da bald dort: ana 

und das zeiget auch im Leiden 

uns den Port erwuͤnſchter Freuden. 

4. Wird 
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Die beſchirmte Liebe. 


4. 
Wird mich deine Liebe decken; 
ſo kan mich kein Drohen ſchrecken / 
dieſer FJammer⸗ vollen Zeit. 
Wann des Krieges Waffen klingen / 
laͤßt dein Frieden⸗Schild mich ſingen / 
SEſu / von Gerechtigkeit 
und von Gnade / ſo die Deinen 
pflegt aus Wolcken anzuſcheinen. 
55 
Toller Feinde Liſt und Raſen / 
mag mich / als ein Sturm / anblaſen: 
Weil mein Glaube Wurzel hat 
in dem fruchtbaren Baum des Lebens; 
iſt ihr Toben gantz vergebens / 
und wird endlich muͤd und matt. 
Wann in mir die Seufzer wallen / 
machſt Duſie / mein Schutz⸗HErꝛ / fallen. 
6. 
Das Gericht erregt zwar Schrecken / 
weil der Suͤnden ſchlimme Flecken 
mir anzeigen Straff und Schuld: 
aber / weil in deinen Wunden 
ich Verſoͤhnung hab gefunden; 
ſchuͤtzet mich auch deine Huld / 
daß mich koͤnnen nicht verdammen 
des Geſetzes Eifer⸗Flammen. 


7. 
Fuͤr den Tod darf ich nicht Zagen / 
ſeines Stachels Pein und Plagen 
ö haſt 


Die beſchirmre Liebe? 445 
5 haſt Di Du Selber Selber ſtumpff gemacht / 
da Du Dich in Tod gegeben / 
und mir lauter Licht und Leben 
brachteſt aus des Grabes Nacht. 
Laß mich Schutz und Krafft empfinden / 
Wann des Lebens Kraͤffte ſchwinden. 
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f 8 ; a 


— 43 — — dein 


rege mir be truͤb te Sor gen / 
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Bald⸗vergaͤnglich iſt das Leiden 
der uns hie beftimmfen Zeit / 
unvergaͤnglich ſind die Freuden 
der verheißnen Herzlichkeit: 
di ichs 
jeſe wichtig; 
f Ff 4 Dar; 


456 Die das Leiden und die Herrlichkeit | 


Darum feh’ ich ſolche an 
nicht was hie betruͤben kan. 


; 3. 
Thraͤnen ſind der ſanffte Regen 
zu der fruchtbarn Tugend» Feld / 
daß da wachſe Himmels⸗Segen / 
den nicht ſchmeckt die arge Welt. 
Gnade ſcheinet / 
wo man weinet. 
Macht die Saat der Thraͤnen ſchwach; 
Folgt die Freuden⸗Erndte nach. 


0 I 
1 0 | 
I 5 1 


1 


4 · 

Haßt die Welt; ſo mag ſie haſſen 

was ſie doch nicht lieben kan. 

Gottes Liebe will umfaſſen 
die / ſo unter ihrer Fahn 
durltig leiden / 

Booles meiden. 2 
Dieſer Liebe Friedens⸗Kuß 5 
lindert allen Haß⸗Verdruß. 


5 . 
Hieſſe mich 8 gehen 
weit in einen fremden Sand: 
bleibt mein ſchoͤnes Haus doch ſtehen 
in dem feſten Himmel⸗Land / 
welches blincket / 
Troſt zuwincket: 
Da nimmt mich der Vatter auf / 
hach vollbrachtem Wallfahrts⸗Lauf 


6. Creu⸗ 
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Creutzes⸗Drucken / Kranckheits⸗Schmerzen / 
Laͤſter⸗Zungen / Undancks⸗Lohn: 
Seyd willkommen meinem Herzen! 
wann die Hoffnung waͤgt die Kron 
reicher Freuden / 
hach dem Leiden 
ſeyd ihr / wann ihr gleich beſchwert / 
gegen jener Werth / nichts werth. 


5. 
HErꝛ / erhalte mein Vertrauen 
das vertraut dem Lebens⸗Wort: 
Laß mich / nach dem Trauen ſchauen / 
was Du haſt bereitet dort / 
nach betruͤben / 
deinen Lieben a 
daß mein Herz mög’ ewig⸗ rein / 
deines Lobes Harffe ſeyn. 
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Die in JEſus Freundſchafft 
N Is 
Mein Freund iſt mein / 
Er reichet mir die Haͤnde / 
wann ich mich zu Ihm wende: 
die Haͤnde / die durchſtrichen / 
bey ſcharffen Nägel Stichen / 
in heiligſter Gedult / 
die Handſchrifft meiner Schuld. 
Mein Herz verſchreibt ſich Ihm allein / 
mein Freund iſt mein! 
3: 
Mein Freund iſt mein! 
ach / wie mit ſuͤſſen Blicken / 
kan Er die Seel erquicken / 
wann ſie nach Ihn umſiehet 
zu ſeinem Creutz hinfliehet: 
da wird die Kummer⸗Nacht 
zum Freuden⸗Tag gemacht. 
Nen dr auf ſolchen Gnaden⸗Schein! 
ein Freund iſt mein. 
| 4. 
Mein Freund iſt mein / 
der mich mit viel Erbarmen / 
aufnimmt in ſeinen Armen: 
Der meiner nie vergeſſen / 
mein Creutz hat abgemeſſen; 
mich / wann ich werd betraͤngt / 
mit ſtarcker Hilf umfaͤngt. 
Soͤlt ich denn an Ihm zweifflen? Nein! 
Mein Freund iſt mein. 


F. Mein 
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Mein Freund ift mein! 2 

Was will die alte Schlange? 

Mein Freund / den ich umfange / 

hat Suͤnd und Hoͤll zerſtoͤret / 

und gnaͤdig mir verehret 

fein weiſſes Unſchuld⸗ Kleid. 

Macht mir ein Flecken leid; 

ſo macht mich dieſes wieder rein 

Mein Freund iſt mein! 

Mein Freund iſt mein / 

der mich nicht laͤſſet ſtecken / 

in finſtern Todes: Schrecken: 

Denn Er hat mir das Leben / 

durch ſeinen Tod gegeben. 

Ihn ſcheidet nicht von mir 

des ſchwarzen Grabes Thuͤ r. 
Nichts reiß den Grund der Freund⸗ 
„ ſaafft en 

Mein Freund iſt mein! 
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Was geb ich Dir / Schöpffer wieder, 
der Du mich fo freundlich liebſt / 

und gerade Leibes⸗ Glieder 
ſamt geſunder Seele giebſt. 
Hilff / daß dieſe moͤgen ſeyn 

lauter Zungen / Dich zu preifen: 

Laß / wie einen Spiegel / weiſen / 
Hegg / mein Herz dein Bild allein. 


3. Ml 
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* 
Mir iſt ja dein Herz gewogen / 
das mich nahm zur Kindſchafft auf 
da ich Chriſtum angezogen / 
mit dem weiſſen Kleid der Tauff: 
Und welch eine Liebes, Flamm 
waͤrmet / wann mein Geiſt bedencket / 
wie mich freundlich ſpeißt und traͤncket / 
das geliebte GOttes Lamm. 


Wann die Suͤnde mich derfuͤhret 
und ich falle Dir zu Fuß 
weil ſich Angſt im Herzen ruͤhret / 
nimmſt Du gnädig an die Buß; 
ſtillſt die Hölle / die mich ſchreckt; 
Ja / es muͤſſen meine Suͤnden / 
wie ein leichter Nebel ſchwinden / 
weil mich JEſus Blut bedeckt. 


; 7 j 
Du biſt / Vatter / in Gefahren 
mein Erretter / Schild und Staͤrck / 
und weiſt mich ſo zu bewahren / 

daß ich deine Liebe merck: 

Engeln lagerſt Du um mich 
welche wachen / ſchuͤtzen / ſtreiten: 
und mich birgt / in boͤſen Zeiten / 

dein Gezeltbeſtandiglc. 

ZEN een 


Boͤſes ſuchſt Du weg zu wenden / 
ſchaffeſt / was mir nutz und noth; 
Reichſt mit milden Vatter⸗Haͤnden 
mit mein täglich Stuͤcklein Brod: 
G95 und 


474 Die von gOrtes Freundlichk ruͤhm. Lebe. 


und ſo winckt die Freundlichkeit / 8 
Ich ſoll Dich nur ſorgen laſſen / 
mit Gedult die Seele faſſen: 

Du regireſt Gluͤck und Zeit. 


7. 


Es kan nicht zu Herzen gehen 
einer Mutter ſo geſchwind 
Kinder⸗Weinen / als das Flehen 
meines Glaubens bey Dir findt 
ein Huͤlff⸗freundliches Gehoͤr. 
Hemmen das Gebet die Schmerzen; 
feufjt dein guter Geiſt im Herzen 
und ſtaͤrckt wieder mehr und mehr. 


8. 


Ruffeſt Du mir von der Erden / 
da ich in der Fremde bin; 
Muß mein Sterben Leben werden / 
und dein treuer Vatter⸗Sinn / 
der mir haͤlt ein Reich bereit / 
leuchtet hell aus KESU Wunden. RR 
Nach den kurtzen Leidens⸗Stunden / 
thenckſt Du Kron und Herꝛlichkeit. 
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2. 
Es muß ja lauter Freude ſeyn / 
wo Du / O Freud und Leben! 
uns kroͤnſt mit ſtetem Klarheits⸗Schein / 
da keine Schatten ſchweben / 
und wo Du Quelle Dich ergießt / 
woraus die reinſte Freude fließt / 
die keine Zeit vertreibet / 
und ewig / wie Du / bleibet. 


Wie bald iſt in der Eitelkeit 
der Freude Luft verlohren: 
Da bey Dir / HErꝛ / wird allezeit 
aus Freude Freud gebohren: 
Da iſt die Freude ſuͤß und groß / 
wann Du in deinem Gnaden⸗Schos 
labſt / troͤſteſt und erfriſcheſt / 
die Thraͤnen all abwiſcheſt. 


Sa ee 
Laß dieſe Freude Tag und Nacht 
mir in Gedancken ligen / 
der Wolluſt ſanffte Reitzungs⸗Macht / 
hiedurch bald zu beſiegen. 

Leg zu des Creutzes Bitterkeit 

ein Koͤrnlein Zucker ſolcher Freud' / 
hier allen Schmerz und Plagen / 
gedultig zu ertragen. 


| 3 
Zeig mir der Freude Herꝛlichkeit / 
ſo mich die Welt verachtet: 
es uͤbertrifft all Ehre weit / 
wann man bey Dir geachtet. | 
Hh 2 Die 


484 Die nach imels / Freuden ſehnende Liebe. 
Die Hoheit dieſer Welt iſt Glas; 
ihr? Ehren⸗Kron ein welckend Gras. 

Was Du uns aufgehoben / 
das glaͤntzt unendlich oben. 


6. 
Wann mehrt der Kranckheit Laſt und Qual / 
der nahe Todes⸗Schmerze; 
Senck' einen ſolchen Freuden; Strahl; 
mir FEOU/ in das Herze / 
und ſprich / O Lebens⸗Troſt / zu mir: 
Komm / komm / mein Kind / Ich ruffe dir; 
geh' ein / nach vielen Leiden / 
zu deines Vatters Freuden. 
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